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Zwei und zwanzig ſter Band. 
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Rechtmaͤßige Ausgabe letzter Hand. 


Dresden und Leipzig, 
in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
1829, 


Hannchen legte verwundert die Brille weg. Abendſtern? 
fragte ſie: wie koͤmmt ein Feldprediger zu dieſem Namen? 

Das will ich Dir erklaͤren, rief ihr Bruder, der Ca— 
ſernen-Inſpektor: der Abendſtern iſt die Venus und ei— 
nen Namen muß jeder Menſch haben, ſorge alſo fuͤr 
Wein und Brezeln. 

Die Schweſter ſprach ſatiriſch laͤchelnd: Ich kenne 
den Gehalt Deiner Erklaͤrungen und die Venus beſſer 
als Du, aber fein Name ſchon erbau't. Mich wenigſtens 
ſtoͤrt es in der Andacht, wenn ſo ein Stellvertreter un— 
ſers Herr-Gottes, Bock, Haͤhnlein oder Schicketanz 
genannt wird. 

Alwine trat in's Zimmer. Tantchen, ſprach die 
Jungfrau: dort kommt ein junger Geiſtlicher uͤber den 
Hof; er ſieht aus wie die Candidaten in Hermes Ro— 
manen. Gewiß unfer neuer Feſtung- Prediger — 

Das iſt er! rief Hanna: her koͤmmt er und ich 
ſtehe da im Nachtſpencer und in der Kuͤchenhaube — 

Bleib, bat der Bruder: bleib, wenn Du mich lieb 
haſt! Putzeſt Du Dich, ſo erſchrickt er vor Dir, wie ich 
am Neujahrtage. Auch die Lippen ſpitze nicht, Schweſter! 
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und öffne den Mund wenn Du ſrrichſt, denn will er 
Zaͤhne ſehn, ſo darf er nur mit der Winel reden. 

Man klopfte. Hannchen verſchlang den Pfeil der ihr 
bereits auf der Zunge lag, laͤchelte ehrbarlich und machte 
im Voraus eine Verbeugung gegen die Thuͤr hin, Al— 
wine aber warf einen forſchenden Blick in den Spiegel, 
vor dem ihr Vater die Atzel feſtſetzte; ſie trat nun er— 
roͤthend dem aufgehenden Stern' entgegen und beſcheiden 
zuruͤck, als ſich die ehrbegierige Tante unmittelbar vor 
ſie hinpflanzte. 

Ich komme, ſprach der junge Mann zu dem Caſer— 
nen-Inſpektor: Ihnen einen dankbaren Hausgenoſſen 
vorzuſtellen, der ſeine freundliche Wohnung durch die 
Güte Ihrer gefaͤlligen Gattinn mit allen Bequemlichkei— 
ten des Lebens verſehn fand. 

Nichts weniger! unterbrach ihn der Vater: die ging 
ſchon Anno Achtzig heim. Doktor Kirchhof hat Wunder 
an ihr gethan, aber ſterben mußte ſie doch — 

Ich bin nur die Schweſter! fiel Hannchen mit einer 
neuen Verbeugung ein. 

Meine Jungfer Schweſter, fuhr jener fort — Ja, 
ledig iſt ſie noch. Der ſiebenjaͤhrige Krieg kam dazwi— 
ſchen, was Sie aber vorfanden, ſandte die Generalinn 
heruͤber und Winel ſchob es nur an ſeine Stelle. 

Hanna trat ihm bei Erwaͤhnung des ſiebenjaͤhrigen 
Krieges gar unſanft auf den Fuß und verſchwand. 

Wohl, ſprach der Paſtor zu Alwinen: ſteht alles 


5 


dort an ſeiner Stelle. Dieſe zarte Schonung des Eben— 
maßes verrieth mir beim erſten Blicke den Schoͤnheitſinn 
und dieſe blaßrothe Schleife das Geſchlecht der Ord— 
nenden. 

Dieſe Schleife, erwiederte das Maͤdchen: iſt ein 
vermißter Fluͤchtling, der meiner Tante zugehoͤrt, ſie 
wird Ihnen fuͤr die Auslieferung Dank wiſſen. 

Roſenroth iſt Hannchens Leibfarbe, fiel der Inſpek— 
tor ein: ſeit funfzig Jahren ſchon, alſo legen Sie ab, 
Hoch⸗Ehrwuͤrden. Daß ich bei'm Beichtſtuhle bleibe, ver— 
ſteht ſich und ſobald das liebe Waſchfeſt voruͤber iſt, 
wollen wir fromm werden. Zum Sonnabende vielleicht, 
denn die Leute ſagen viel Gutes von Ihnen. 

Eben kam die Tante beladen mit Speiſe und Trank 
zuruͤck, kredenzte dem Gaſte, bat inſtaͤndig und noͤthigte 
ſehr. Abendſtern verſicherte, daß er nur Waſſer trinke 
und ſtellte das Glas zuruͤck. 

Herr⸗-Gott! fiel die Verſchmaͤhte ein: nur Waſſer, 
nach der Jungfern Weife? 

Wir thaͤten, glaube ich, wohl! entgegnete der Pa— 
ſtor mit einem Blicke auf Alwinen: die Jungfrau'n auch 
in diaͤtetiſcher Hinſicht zum Muſter zu waͤhlen. Nur 
ihrer fruͤh geſchaͤrften Entbehrungkraft, ſagt ein Dichter, 
verdanken fie den Engelfittich. 

Ach, haͤtten wir den! ſeufzte Hannchen. Ich fuͤr 
mein Theil floͤge bis zum aͤußerſten Meere. 

Weshalb denn? rief ihr Bruder: bleib doch im Lande. 


Ihr nur, fuhr jener fort: dieſen leichten, kindlichen 
Sinn, der die Bluͤhende verlieblicht und die Leidende 
erquickt. 

Jetzt ward der Inſpektor abgerufen. Neugierig, zu 
erfahren was es gebe, ſchlich Hannchen nach und der 
junge Mann ſtand nun allein vor Alwinen, die unter 
ſeinen Blicken ergluͤh'te. Geſegnet, ſprach er: ſey die 
Hand, die mich aus den Jammerſzenen des Kriegs in 
dieſen Kreis friedlicher und guter Menſchen verſetzte. 
Mein Gefuͤhl gleicht der Empfindung eines Vollendeten, 
der erſchoͤpft von dem Lebenskampf entſchlief und im 
Himmel erwachte. 

Alwine geſtand ſich, daß er wirklich einem Vollen— 
deten gleiche und erwiederte mit gewinnender Schuͤch— 
ternheit: — Die Lehrjahre bilden den Meiſter. Sie 
haben dort fuͤr den Himmel geſaͤet, werden ſelbſt in die— 
ſen Schrecken die Hand eines liebenden Gottes erkannt 
und vor allem zu troͤſten gelernt haben. Die Gabe 
iſt goͤttlich, aber ſelten. 

E. Wie! Beduͤrfen Sie deſſen? Noch bluͤht die 
Roſe ja auf Ihrem Pfade. O, daß ſie ewig bluͤhen 
moͤchte! 

S. Ein Wunſch wie alle Wuͤnſche! Kann er 
wohl ausgeh'n? 

E. Ihr heutiges Morgenlied ließ es hoffen. Denn 
wer als Sie koͤnnte hier mit dieſer Weihe, dieſer Stim— 
me, dieſer herzlichen Ruͤhrung den Tag begrüßen? 
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Der Herr Paſtor, ſprach fie und erroͤthete wieder: 
haben ſich alſo in Ihr beßtes Zimmer gebettet? 

E. Nur in das hellſte, weil ich die Morgenſonne 
liebe und Ihr Lied hat mich erquickt, geſtaͤrkt, begeiſtert. 

S. Geſang erhebt das Herz. Ich ſinge lieber als 
ich bete. 

Den Paſtor fuͤhrte dieſe Aeußerung in's Gebiet der 
Poeſie, die Poeſie Alwinen zur Muſik; er oͤffnete den 
Fluͤgel, als Hanna eben hochgeſchmuͤckt in's Zimmer 
rauſchte und der Kurzſichtige ſich tief vor der neuen 
Erſcheinung verbeugte. — Unſer Hannchen auf and're 
Manier! rief der Bruder, der ihr gefolgt war. Johan— 
nens rechtes Auge vergalt voll Zaͤrtlichkeit des Paſtors 
Huldigung, das linke blitzte, um den Frevler zu er— 
ſchrecken der immer lauter ward und ein halbes Stuͤnd— 
chen lang ausſchließlich das Wort fuͤhrte. 

Auf gute Nachbarſchaft! ſprach endlich das betrof— 
fene Maͤdchen, griff zum Glas' und nippte. So trinkt 
die Biene! bemerkte der Gaſt, ſtieß dankend an, leerte 
ſchnell das ſeine, verbeugte ſich und ging. 

Erblaſſend ſah ihm Hannchen nach. Ihr Bruder 
lud ihn auf morgen zur Suppe, verlor noch einige 
Worte uͤber die letzte Schlacht und das Karlsbad und 
machte ihn an der Hausthuͤr in aller Kuͤrze mit dem 
Namen, dem Gewerbe und den Verhaͤngniſſen der Vor— 
uͤbergehenden bekannt; der Paſtor aber ließ den Schwaͤz— 
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zer ſtehen und beeilte ſich der Generalinn aufzuwarten, 
deren Gemahl ihn zu dieſem Amte berief. 


Nur keinen Dank! ſprach Frau von Hallenſee, als 
er in's Zimmer trat: Ihr Blick verraͤth ſchon daß ich 
ihn verdiene und daß Sie zufrieden ſind. 

E. Ja, bis zum Ueberſchwange. Die wohlthaͤtigſte 
der Feen ſtattete mich aus; mein ſchoͤnſter Traum bleibt 
hinter dieſer Wirklichkeit zuruͤck. 

Bis auf das Quartier, unterbrach ihn die Lau— 
ſchende: es koͤnnte geraͤumiger ſeyn! 

E. Aber nicht freundlicher! Trete ich an's Fenſter 
ſo fliegt der Blick uͤber die Waͤlle, zu dem ſilbernen 
See hinab, den Abendroth und Morgengluth vergolden. 
Sinne ich am Pulte, ſo ſingen Engel ſuͤße Lieder, die 
Melodie ergreift mein Herz und befluͤgelt den Geiſt. 

S. So freue ich mich im Voraus auf die naͤchſte 
Predigt. 

E. An meine Wohnung grenzt ein Himmelsgarten. 
Die Immortelle bluͤh't in ihm. 

S. Ah, Jungfer Belling! 

E. Ja! Jungfrau in dem reinſten Sinne. Nie 
ſah ich eine holdere. Ihre Locken ſchwimmen wie ein 
goldener Duft um den Madonnenkopf, ihr blaues Auge 
ſpricht die leiſeſten Gefuͤhle eines Herzens aus, das noch 
jedes geſtehen darf; ihr Anblick heiligt und erfreut; 
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er machte mich zum Salomo, der ſtatt zu reden pre— 
digte. Sie wird mich fuͤr einen Pedanten halten. 


S. Da ſehe man die Zauberinn. Das gluͤht, das 
flammt, das fliegt zum Ziele. Wer kann es tadeln? 
Zum Ueberfluſſe vertraue ich Ihnen, daß die Kleine 
außer dieſen Reizen noch dauerndere Guͤter hat. Ein 
reines Herz — 

E. Das iſt das hoͤchſte! 

S. Betraͤchtliches Vermoͤgen, Verſtand, Geſchmack, 
weibliche Faͤhigkeiten und Beſcheidenheit genug, dieſe 
Vorzuͤge zu verſchweigen. 

E. Welch ein Maͤdchen muß das ſeyn, dem die 
Vortrefflichkeit ſelbſt dieſen Kranz flicht. 

S. Sie ſchmeicheln mir, weil ich den Liebling 
preiſe, ich aber bedauere die Heerde, deren Hirt ſie uͤber 
dem einen Lamme zu vergeſſen ſcheint. 

E. Fuͤrchten Sie das nicht. Der Einfluß dieſer 
Frommen ſoll mich entflammen, den großen Bildner den 
ihr Daſeyn lobt, im Geiſte und in der Wahrheit zu 
verkuͤndigen. 

S. Wie wechſelhaft die Maͤnner ſind! Kalt und 
gleichmuͤthig ſah ich Sie einſt, einem viel anziehender'n 
Weſen gegenuͤber, nach der Thuͤr blicken und noch vor 
Kurzem eiferte dieſer Mund uͤber unſre Nachgiebigkeit 
gegen die taͤuſchende Gewalt des erſten Eindruck's. 

E. Vor einem Fraͤulein ſtand ich dort und ſah in 
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jener Pforte nur das Mittel, der Gewalt dieſes Ein— 
drucks zu entfliehn. 

S. So nehmen Sie denn meinen feierlichſten 
Gluͤckwunſch hin. 

E. Vielleicht nach Jahren einſt. 

S. Weil Ihr Herz noch zwiſchen der Nichte und 
der Tante ſchwankt? Wie gefiel Ihnen Johanna? 

E. Bejahrte Mädchen find nothgedrungene Fein— 
dinnen des Geſchlechtes, das ſie zuruͤckſetzte und vergaß; 
ſchmerzreiche Dulderinnen, die laͤchelnd zwar, doch mit 
zerriſſenem Herzen den welken Strauß getaͤuſchter Hoff— 
nungen zu Grabe tragen. Wir ſollten milder ſeyn! 

Es kam Beſuch. Sagen Sie der Bewußten, ſprach 
die Generalinn ihn entlaſſend: daß dieſen Abend bei mir 
getanzt werde und Zerpfichore nicht fehlen dürfe. 

Diefe Ehre, erwiederte der Betroffene: wird das 
buͤrgerliche Maͤdchen ſtolz machen. 

Darauf wag' ich es! und das neue Kleid ſoll ſie 
anzieh'n, ich wolle ſehn wie es gerieth — das geſtickte. 
Verſteh'n Sie wohl? 

Bejahend verneigte er ſich und ging. 


Hannchen ſtand noch mitten im Zimmer, als der 
Caſernen-Inſpektor zuruͤck kam. Nun, rief er lachend: 
Du Engelfittich, fliege doch! Was werden die Wallfiſche 
denken im aͤußerſten Meere, wenn ſie Dich in der 
Schleppe ſehn. 
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Das wäre mein Beichtvater! ſprach die Beleidigte 
und fuͤllte den Inhalt der Glaͤſer in die angebrochene 
Flaſche. 

Ein herrlicher Mann! fuhr jener fort: ein Mann 
nach meinem Herzen, der mehr als wir alle gelernt hat. 

S. Nur keine Manieren. Mich ſelbſt laͤchelten die 
koͤſtlichen Brezeln an, denn daß ich weder den Zimmet 
noch die Roſinen ſparte, iſt Gott bekannt; aber that er 
nicht, als ſey es Kommisbrot? Auch frage ich Dich, 
was fehlt dieſem Wuͤrzburger? 

E. Der Stoͤpſel, Hannchen! er verriecht ſich ſonſt 
und das Magiſterchen waͤre ein Mann fuͤr die Winel. 


Alwine ſtand vor ihren Blumen und fragte ſich, 
beunruhigt von dem Gedanken, nur durch eine Thuͤr 
von ſeinem Wohnzimmer geſchieden zu werden, ob es 
nicht ſchicklicher ſey, ihr Bett in Hannchens Kaͤmmerlein 
zu verſetzen! Aber der freundliche, an dies Cabinet 
ſtoßende Alkoven, der bequeme, unentbehrliche Kleider— 
ſchrank ward dann unnuͤtz und ihre Tante ſprach im 
Schlafe. Die Thuͤr war neu, ohne Spalten, wohl ver— 
riegelt und dieſem Hausgenoſſen gegenuͤber auch nicht 
der leiſeſte Mißbrauch denkbar. Zum Ueberfluß' ent— 
ſchuldigte Mangel an Raum die nahe Nachbarſchaft der 
Caſernen-Bewohner und der Vater hatte ihr vor Kur— 
zem erſt nach langen Bitten dies freundliche Sorgen— 
frei uͤberlaſſen. 


Des Paſtors Fußtritt ſchreckte fie aus dieſen Be— 
trachtungen auf. Er klopfte leis' an die heilige Pforte; 
erroͤthend fragte die Lauſchende: — Befehlen Sie etwas? 

Die Generalinn, erwiederte er: laͤßt meine ſchoͤne 
Nachbarinn zum Tanze fuͤr dieſen Abend einladen. — 
Sie nickte laͤchelnd. — Laͤßt ferner bitten, im neuen 
Kleide zu erſcheinen. In dem geſtickten! 

Ich folge! entgegnete Alwine: empfangen Sie mei— 
nen Dank fuͤr die Mittheilung. 

Sie werden empfinden, fuhr er mit gedaͤmpfter 
Stimme fort: daß Mittheilungen dieſer Art in der Res 
gel nicht zu den beichtvaͤterlichen gehoͤren. 

S. Um ſo verpflichteter fuͤhle ich mich, bei Ih— 
nen anzufragen, ob ſich Alwine dieſer Weltluſt hingeben 
darf? 

E. So fragt die Verſucherinn. Jetzt, glauben Sie, 
jetzt wird ſich's zeigen, ob er ein Freigeiſt oder Froͤmm— 
ler iſt; ob er die Froͤhlichen oder die Zerknirrſchten ſelig 
preiſ't — Und was ſagt denn Ihr eig'nes Herz! 

S. Das iſt natuͤrlich fuͤr den Ball. Ihm ſchmei— 
chelt erſtens die nicht gemeine Ehre, mich von der treff— 
lichſten und erſten Dame dieſer Stadt beachtet zu ſehn 
und zweitens die lange, bei Großen ungewoͤhnliche Dauer 
dieſer Gunſt. Drittens, hochwuͤrdiger Herr! freu't es 
ſich auf die Freude, auf die Muſik, auf die reizenden, 
geuͤbten Taͤnzer, die mich dort in den Stand der Er— 
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hoͤhung verſetzen und endlich auf die Zaubertaͤnze ſelbſt, 
zu denen es dann mir hoͤrbar den Takt ſchlaͤgt. 

E. Ihr Bekenntniß, liebe Unſichtbare! hat wenig— 
ſtens das Verdienſt der Offenheit. 

S. Erkennen Sie aus ihm den Werth der Ohren— 
beichte. 

E. Und was erwiedert die Vernunft dem Herzen? 

S. Singe, raͤth ſie mir, 

Singe, ſpiele, tanze, ſcherze, 
Nur verſcherze nicht Dein Heil! 

Doch muͤſſen Sie zugeben, ſprach er ſeufzend: daß 
alle Baͤlle vom Anbeginne geheime Feinde dieſes Heiles 
waren und ſchon laͤngſt aufgehört haben, harmloſe Feſte 
der Kamoͤnen zu ſeyn. 

S. Weil es an den Kamoͤnen fehlt, meinen Sie? 

E. Weil jetzt nur die Bachantinn dort gebietet. 

Das iſt ſchlimm! erwiederte Alwine: doch bis zu 
uns hat ſich keine verirrt. Es geht ſehr ehrbar her in 
unſern Reihen und die Baͤlle der Generalinn ſind eine 
wahre Sittenſchule. 

E. Aber man laͤndert doch? 

S. Ei, ja wohl. Wir ſind geboren, zu leiden und 
zu laͤndern — 

E. Das klingt ſeltſam. Und auch die Gallopade 
wird getanzt! 

S. Wie ſich verſteht. 

E. Ach und gewalzt! 
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S. Alwine walzt nicht mit! 

E. Nicht! Doch aber walzt Ihr Blut, die Phan⸗ 
taſie wird entzuͤgelt und wilde Wuͤnſche wachen in dem 
entzuͤndeten Herzen auf. Es kann nicht fehlen. Die 
Taͤuſchungkraft dieſer Freude lockt die Befangene aus 
der Wiege des Friedens in das betruͤgliche Feenland 
und was Ihr Ohr dort hoͤrt, iſt wahrlich nicht geeignet, 
Sie in der ſchoͤnen Tugend der Beſcheidenheit zu ſtaͤrken. 

S. Gewiß! Denn neben, vor und hinter mir ſagt 
man ja meinen Schweſtern daſſelbe, uns aber kann nur 
die Auszeichnung ergoͤtzen. Zudem wiſſen wir recht wohl, 
daß großentheils bloß die Verlegenheit unſere Herren zu 
Schmeichlern macht. Der eine glaubt, daß wir nur fuͤr 
das Suͤße Sinn haben, ein anderer wählt aus Geiſtes— 
Armuth dieſen Stoff, ein dritter ihn, um Gleiches mit 
Gleichem vergolten zu hoͤren und Alle taͤuſchen ſich durch 
falſche Schluͤſſe auf unſer nuͤchternes Herz, dem, zum 
Gluͤcke meines Geſchlechtes, jene krankhafte Empfaͤnglich— 
keit des maͤnnlichen abgeht und das ſie doch befangen 
wähnen, waͤhrend dem es nur für die Freude ſchlaͤgt, 
die wir theilen. Alſo darf ich geh'n? 

E. Immerhin, unter dieſer Aegide! 

S. Und man ſieht Sie dort? 

E. Wenn Sie das ſchicklich finden! — Ich ward 
gebeten. 

S. Sehr ſchicklich und ich ſelbſt bitte darum. 
Jetzt hofft meine Schweſter auf Ihren Zuſpruch. 
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Ich bin im Begriffe! erwiederte er. Die Tante 
ließ ſich hoͤren; ſie verſtummten. 


Roſalie, Alwinens Ältere Schweſter, war an den 
Rath Triller verheirathet und eben kehrte dieſer bleich 
und hoffnunglos aus dem Erker zuruͤck. 

Er ging vorbei! ſprach er kleinlaut zu der befchäfe 
tigten Gattinn. 

Wer denn, mein Kind? 

Du fragſt noch? Der Laͤufer der Graͤſinn. Sah 
mich an, der Narr, griff an den Hut und laͤchelte. 

Doch uͤber Dich nicht! Wie koͤnnte mich das Laͤcheln 
eines Lakaien bekuͤmmern? 

E. Dir freilich iſt alles gleich. Ehre und Schmach, 
Lob und Hohn, Niedrigkeit und Auszeichnung. Nicht fo 
mir! Die Generalinn giebt Abendtafel und Ball und 
wer nicht dazu gebeten wird, bin ich! Ich, der Rath, 
der ſich zu benehmen weiß, der ſelbſt als Hofmann 
glaͤnzen wuͤrde. 

S. Lieber, vergieb ihr das. Sie weiß, daß Deine 
Kraͤnklichkeit Dir das Tanzen verbietet, kennt Dein ent— 
ſchiedenes Ungluͤck im Spiele, beſorgt, Dich von irgend 
einem, der Dir nicht wohl will, verletzt zu ſehn — 

E. Auf Troſtgruͤnde verſteh'ſt Du Dich! O, ich 
Ungluͤcklicher! 

S. Nur in der Einbildung biſt Du das. Vergaß 
die Generalinn uns, fo vergiß auch fie, Zieht der ſtolze 
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Adel ſich zuruͤck, fo wende Dich zu den verſchmaͤhten 
Freuden des Buͤrgers, ſo kehre wieder an meine Bruſt, 
an's Herz der treuen Gattinn, die Dich lieben will. 

E. Von Dir allein koͤmmt mir das Unheil. Wie 
oft, wie dringend beſchwor ich Dich, dieſen albernen 
Buͤrgerſinn wegzuwerfen, Dich an die Vornehmern zu 
ſchmiegen, der Generalinn die Hand zu kuͤſſen und jeder, 
welche Kraft der Hofordnung uͤber Dir ſteht, ſo oft es 
ſich macht, ein verbindliches Wort zu ſagen. Ich kenne 
die Menſchen und die Erfahrung lehrt mich, wie man 
ſie gewinnt. Such' Allen Alles zu ſeyn, ſo wirſt Du 
jedem mindeſtens ſo viel werden, daß er Dich zu den 
Notabeln zaͤhlt, Dich zu Gevattern bittet, zu ſeinen Fe— 
ſten laͤdt und freundlich zuſagt, wenn wir bitten. Das 
giebt Anſehn, das verknuͤpft — Aber Du, o mein Gott! 
— Auf die Zehen ſtellteſt Du Dich, wo ich mich klein 
machte und wo es an der Zeit war, Dein Gewicht fuͤhlen 
zu laſſen, neigteſt Du Dich zu der misere hinab. 

Verlange mein Leben, ich opfere es auf, nur Er— 
niedrigungen fodere nicht, nicht das ſchaͤndliche Spiel der 
Heuchelei und der Falſchheit, den herrſchenden Geiſt des 
Kreiſes in den es uns heben ſoll. Ich braͤchte Schuͤch— 
ternheit und Demuth mit dahin, wo Keckheit nur vor 
Demuͤthigungen ſchuͤtzt, ſaͤhe mich bald verleugnet, bald 
verrathen und am Ende verriethe und verleugnete ich 
wie ſie. 

Der Feſtung- Prediger Abendſtern ward gemeldet. 
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Hoͤchſt willkommen! ſprach der Rath und raffte fich 
auf; Roſalie trocknete ihre Thraͤnen. 

Ich bin auf's aͤußerſte erfreut! rief er dem Ein— 
tretenden entgegen und umarmte ihn mit feuriger Herz— 
lichkeit: Endlich doch ein Triumph des Verdienſtes. Nun 
wird Dein Zollikofer uͤberfluͤſſig! ſagte ich noch heute zu 
meinem Weibchen; der Gottesdienſt mir wieder lieb, der 
Sonntag wieder zum Sabbathe, da Sie uns geſchenkt 
ſind. 

Waͤre dieſe Aeußerung mehr als ein Scherz, erwie— 
derte Abendſtern: ſo wuͤrde ſie mich um ſo tiefer beſchaͤ— 
men, da ich weit hinter meinem wuͤrdigen Amtsbruder 
zuruͤckſtehe. 

Beſcheidenheit, entgegnete der Betroffene: iſt die 
Krone des Werthes und der Ihrige anerkannt. 

Sie ſprachen meinen Vater? fragte Roſalie — 

Alle die Ihnen am theuerſten ſind, nahmen mich 
mit Wohlwollen auf und Frau von Hallenſee verſprach, 
mir auch das Ihrige zu erbitten. 

Die Raͤthinn verneigte ſich mit leichtem Anſtande. 
Tiefer! ſchien ihres Mannes Blick zu ſagen, der ſich 
jetzt angelegentlich nach dem Befinden der Generalinn 
erkundigte. 

Ich fand ſie unveraͤndert wieder, entgegnete der Pa— 
ſtor: in der ſtillen, wohlthuenden Glorie, die alles an— 
zieht und erhebt; im Kreiſe der Trefflichen, deren Freude 


fie macht. Empfohlen iſt, wen fie duldet, wen Sie ent: 
Bd. 22. 2 


15 


fernt, den floͤhe ich auch. — Der Rath zog erblaſſend 
die Klingelſchnur. Befiehlſt Du was? fragte Roſalie. 

R. Wir wollen Alwinen bitten laſſen. 

A. Fuͤr heute iſt ſie verſagt! 

Die iſt ja bei dem Balle! ſprach die Räthinn. 

Trage Er doch, befahl der Rath dem eintretenden 
Bedienten: dieſe Noten zur Graͤfinn. Ich lege mich Ih— 
rer Exzellenz zu Fuͤßen und uͤberſchicke hier das Verſpro— 
chene. Er wartet auf Antwort. Hoͤr't Er? Auf Ant— 
wort! — Jetzt ſagen Sie mir, beßter Mann — auf 
Ihr Gewiſſen frage ich Sie, hat nicht die Graͤfinn mei⸗ 
ner gegen Sie gedacht? 

P. Mit keinem Worte; doch deſto feuriger Ihrer 
trefflichen Schwaͤgerinn. 

R. Sie liebt die Kinder — 

P. Das Kindliche vielmehr! 

R. Unter uns, Theuerſter! ich bin mit Ihrer Ex— 
zellenz ſo eben ein wenig uͤber den Fuß geſpannt. 

P. Wahrhaftig ? 

R. Sie müffen wiſſen, daß ich dort galt und 
gleichſam das Kind im Hauſe war. Aber wie die Da— 
men nun ſind — auch die Achtungwuͤrdigſte hat ihre 
Launen und der Graͤfinn Lage iſt freilich ſo eben nicht 
die beßte — 

P. Ich ſah ſie nie heiterer, was koͤnnte ihr ge— 
brechen ? 

R. Es bleibt unter uns, Freund! aber das neue 
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Stubenmaͤdchen macht ihr den Kopf warm, Denken Sie 
an mich, die muß zu Oſtern wieder fort. Neulich, ſollte 
man es glauben, hat das alberne Ding die guten Spitzen 
mit der übrigen Waͤſche gemandelt. Ich erſchrack, als 
mir's die Kammerjungfer erzaͤhlte und die hat nun auch 
aufgeſagt. 

Abendſtern ſah den finſtern Ernſt, mit welchem Ro— 
ſalie das Zimmer verließ und bedauerte im Herzen die 
Schamrothe. Ach, guter Herr Paſtor, ſprach jetzt der 
Rath und faßte ſeine Hand: wenn Sie nur wuͤßten, 
wie hoch wir Sie ſchaͤtzen. Thraͤnen ſchoſſen mir in die 
Augen als ich Ihre Anſtellung vernahm. Die Graͤfinn 
wollte mich aushorchen, wie ich glaube. Sie waͤren 
zwar ein Mann nach ihrem Herzen, meinte die Schlaue, 
nur ſey Ihr Vortrag noch zu blumenreich, Ihr Aus— 
druck zu geſucht, das Streben Ruͤhrung zu erwecken noch 
zu ſichtbar. Mangel an Weltton und an Geſchmeidig— 
keit haͤtten Sie uͤbrigens mit der Mehrheit Ihrer Herren 
Amtsbruͤder gemein. Das grollte mich. Ich widerſprach, 
da ward ſie roth, laͤchelte ſeltſam und erzaͤhlte mir die 
Geſchichte mit den Spitzen. Die wußte ich laͤngſt. 

P. Von jenen Fehlern und Maͤngeln, Herr Rath, 
hat ſie mich ſelbſt unterhalten, denn Frau von Hallenſee 
iſt fuͤrwahr zu edel und zu ſtolz, ſich zur gemeinen Lau— 
ſcherinn herabzuwuͤrdigen und wer das Herz auf der 
Zunge traͤgt, erſpart ſelbſt einer ſolchen jeden Kunſtgriff. 

R. Ach Gott, wie treffend! Ja, da trage ich es. 

2 * 
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Die Falſchheit iſt mir widriger als der Tod. Habe ich 
Recht, guter Paftor? 


P. Doch giebt es eine Art von Offenheit, die wi: 
driger als beide nur den Thoren taͤuſcht. 


Das iſt gewiß! entgegnete der Rath, rieb die Haͤnde 
und ſprach: — Herr Belling wird Ihnen heute ſchon 
manches Laͤcheln abgenoͤthigt haben. 

P. Herzliche Zuneigung vielmehr. Das Geſtaͤnd— 
niß einer ungluͤcklichen Familie, zu der mich mein Beruf 
ſo eben fuͤhrte, hat ihm mein ganzes Herz gewonnen. 

R. Wahrhaftig? Ja der Mann iſt gut, redlich, 
wohlthaͤtig; nur ſeine Schlußfolgen — | 

P. Er handelt folgerechter als er ſpricht und Pflicht⸗ 
erfuͤllung iſt die beßte Logik. 

Der Bediente kam mit den Noten zuruͤck, legte ſie 
auf's Klavier und ſprach: — Exzellenz wußten von 
nichts. Es moͤge, meinten Sie, ein Mißverſtand ſeyn — 

Ich will nur ſelbſt hinſpringen! lispelte Triller, griff 
mit verbiſſenem Grimme nach den Noten, rief ſeiner 
Frau, verhieß in zwei Minuten wieder da zu ſeyn und 
ſtuͤrzte fort. 

Roſalie trat mit einem bluͤhenden Kinde an der Hand 
ein. O, wohl Ihnen, ſprach Abendſtern: daß Sie Mut— 
ter ſind und, wie der Augenſchein lehrt, eine der gluͤck— 
lichſten. 

Schuͤchtern ſah der Knabe zu dem ſchwarzen Mann’ 
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auf, den er für einen Eſſenfeger hielt und bot ihm zit— 
ternd die kleine Hand. 

Schaͤme Dich Guſtel, ſprach die Raͤthinn: ſey nicht 
ſo zaghaft. Dieſer Herr meint es gut mit Dir. Er iſt 
ein Freund Deines himmliſchen Bruders, welcher die 
Kinder an's Herz nahm. Der hat ihn hergeſandt, uns 
zu warnen wenn wir fehlen, zu beruhigen wenn wir 
zweifeln, zu troͤſten wenn wir weinen und leiden. 

Mutter weint auch immer! klagte Guſtel. Roſa— 
liens Augen wurden naß. 

Du aber biſt gluͤcklich? fragte der Prediger und hob 
ihn empor. 

Wenn Mutter nicht weint! entgegnete der Kleine 
und ſah mit baͤnglicher Theilnahme zu ihr hinuͤber. 

Dies Pfand des Segens, fuhr er fort: macht Ih— 
nen die Heiterkeit zur Pflicht. Sie find jetzt feine Welt. 
Sieht er in dieſer nur ein Nachtſtuͤck, ſo wird der Froh - 
ſinn nie in ſeinem Herzen heimiſch und das zarte Sai— 
tenſpiel fuͤr immer verſtimmt werden. 

Schmaͤle nicht! bat der Knabe und ſtreichelte ſeine 
Wangen: Mutter iſt gut! 

Die Guͤte ſelbſt, erwiederte Abendſtern: o, liebe 
Sie uͤber alles, ſo wirſt Du gluͤcklich leben auf Erden. 

Die Weinende nahm ihm den Liebling ab und be— 
deckte des Kindes Lippen mit Kuͤſſen. 

Frau Raͤthinn, ſprach der junge Mann: dieſer En— 
gel ward Ihnen zum Troſte geſandt, warum naͤhren 
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Sie den unnuͤtzen Schmerz? Wie manche Mutterloſe 
gaͤbe, ſelbſt als Koͤniginn, ihr Diadem fuͤr dieſe Blume. 

Meine Thraͤnen, erwiederte Roſalie: ſind ein Tod— 
tenopfer und dieſes Bluͤmchen ein Vergißmeinnicht. So 
nannte es mein Mann in ſeiner Todesſtunde und legte 
es ſegnend an mein Herz — 

E. Sie waren fruͤher ſchon vermaͤhlt? 

S. An einen Ungluͤcklichen, der mich ſehr gluͤcklich 
gemacht hat — An einen Redlichen, den man fuͤr unred— 
lich hielt und der eben alles außer mir verloren hatte, 
als ihn der Tod mit ſanfter Hand zur Ruhe trug. 

Herr von Gleiten trat jetzt, von dem jubelnden Kna— 
ben verkuͤndigt, in's Zimmer. Er hatte die Bekannt— 
ſchaft des Predigers im letzten Feldzuge gemacht, welchem 
er als Freiwilliger beiwohnte, war ſo uͤberraſcht als er— 
freut ihn hier zu finden und kam eigentlich zu hoͤren, 
ob Roſaliens Schweſter auf dem Ball' erſcheinen werde, 
denn — Was fuͤrcht' ich, ſang er: der Donner Getuͤmmel! 
wo Sie iſt, da laͤchelt ein heiterer Himmel! 

Der lächelt heute! entgegnete die Raͤthinn: Guftel 
zog ihn zu ſeinem Spieltiſche hin. 

Ach, goldner Amor, ſprach er: viel gaͤb' ich d'rum, 
wenn mich Dein Hannswurſt noch erfreu'te; wir ſpielten 
Haſchemann bis der Sandmann kaͤme und die ſchoͤne 
Mutter uns zu Bette truͤge und uns einſaͤnge. 

Trommle Du, bat Guſtel: ich will pfeifen, 
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Ich ſpiele dann mit Die! fiel Roſalie ein und 
fuͤhrte ihn zu der Waͤrterinn. 

Wohl mir, ſprach der Baron zu Eduard: daß dieſer 
Abendſtern hier ſtehen bleibt. Ach, guter Paſtor, viel 
wohler war mir unter dem Kugelſtrom', als hier in der 
Heimath des Friedens. Was ſagen Sie von dieſer Frau? 

Daß ich ſie eben zum erſten Male ſehe. 

Welch ein Schweſternpaar! Hat Sie Alwine nicht 
bezaubert! 

Das iſt der Feen Sache und zur Fee iſt ſie zu fromm. 

Wenn ſich der Rath aufhinge! ſprach er mit einem 
Seufzer — Oder Alwine mein Wort vernaͤhme — 

Sind Sie denn noch immer der Alte? fragte Edu— 
ard und Roſalie kam zuruͤck. Der Gatte folgte ihr auf 
dem Fuße. Nicht angenommen! ſprach er mit zittern— 
den Lippen zu dem Paſtor, umarmte dann den Baron 
und rief: — Willkommen, Beßter! Theuerſter! O, 
dieſen Abend muͤſſen Sie uns ſchenken. 

Ich wuͤrde mich ſo gluͤcklich machen, erwiederte der 
Freiherr: aber die Graͤfinn iſt um Taͤnzer verlegen und 
ihre Damen hoffen auf Erloͤſer vom Zuſeh'n. So ſcheide 
ich denn. Der Herr erhebe Sie, Triller! Beten Sie fuͤr 
mich, doloroſe Madonna! 

Dann bleiben Sie uns doch, Geliebter! ſprach der 
Rath und faßte haſtig des Predigers Hand. 

Der muß ja die Freude heiligen! ſiel Gleiten ein, 
er zog ihn ſingend mit ſich fort. 5 
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Nicht angenommen! wiederholte Triller, von der 
Begleitung zuruͤckkommend und trat mit gerungenen 
Händen vor Roſalien. 

Ich begreife das um ſo weniger, entgegnete ſie: da 
die Gräfinn noch geſtern im Schloßgarten bei uns ſtehen 
blieb, den Guſtel kuͤßte und recht herzlich mit mir ſprach — 

E. Mich aber wuͤrdigte ſie keines Blick's und Du 
nahmſt ihre Herablaſſung ſo froſtig hin, daß es mich kalt 
uͤberlief. Dies Benehmen muß ſie freilich empoͤren und den 
Baron wird Deine fuͤhlloſe Majeſtaͤt wohl auch verſcheu— 
chen. Er iſt reich, ſtiftfaͤhig, auf dem Wege deutſcher 
Herr zu werden und geht Arm in Arm mit mir. Ver— 
lieren wir den noch, ſo verlieren wie alles! Ich befehle 
Dir, ihn auszuzeichnen. 

S. Mir befiehlt die Pflicht, ihn zu entfernen. 

E. Du meinſt, er mache Dir den Hof! — Gut! 
Schoͤn! Wollte doch Gott! — Er ſoll Dir ihn machen. 
Das iſt Ton! Das iſt Sitte! Ach, was gaͤbe ich drum, 
wenn Dich ein ſolcher Mann intereſſant faͤnde. 

S. Waͤre das mehr als Spott, ſo zwingſt Du mir 
Verachtung ab. 

E. Kleinſtaͤdterinn! Da ſteht ſie nun und ſieht in 
jedem Winkel ſchon Verbrechen. Nur den Schein, den 
Stoff zur Nachrede ſollſt Du veranlaſſen. Sollſt ihn 
zum Werther machen und wie Lotte Dich benehmen. 
Die war ein Weib! ſie verſtand ſich auf ihre Rolle. 
Aber Du und die Weiblichkeit! 
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Roſalie warf erglühend das Tuch um, — Wohin? 
rief er und vertrat ihr den Weg. 

S. Zu Alwinen! ich helfe fie ankleiden. 

O, ich Ungluͤcklicher! rief er, als jetzt die Wagen, 
die Saͤnften, die Gaͤſte zu Haufen unter dem Erker 
voruͤberzogen. — O ich Ungluͤckliche! rief auch Roſalie, 
als ihr Alwine entgegen huͤpfte. Mit Zaͤrtlichkeit ſchloß 
dieſe ſie an's Herz. 


Die Thuͤren flogen auf, Abendſtern trat in den Saal, 
eine Dame winkte der andern, die Generalinn faßte ſeine 
Hand und fuͤhrte ihn zum Kreiſe, den Herr von Gleiten 
bereits lebhaft gemacht hatte. Meine Damen, rief der Ba— 
ron, als ihn jetzt dieſer bewillkommte: ein Wunderthaͤter 
ſteht in unſerer Mitte; mein Retter vom Tode, wuͤnſchen 
Sie uns Gluͤck. Hoffnunglos lag ich danieder und ſah 
bereits im Fiebertraume die Koͤche die mich braten, die 
Gaͤſte die mich eſſen wuͤrden, als er, einer Lichtgeſtalt 
gleich, vor den Sterbenden trat und ſein Wach auf, 
der Du ſchlaͤfſt! uͤber mir ausſprach. Der Nebel 
ſchwand, mein Ohr vernahm das Wort des Lebens. Des 
ewigen! Mein Herz ſchlug hoͤher, meine Stirn ergluͤhte 
unter der ſegnenden Hand, ich fand mich wieder, genas, 
und ward — ein Heiliger! 

Alwine trat jetzt in ſichtbarer Bewegung ein. Ihre 
Wangen gluͤhten, ihre Augen flimmten wie die Zwillinge 
des Himmels durch den Nebel. Der Baron ſchlich ſich 
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aus der Menge weg, hinter ihren Platz und ſprach: 
Wuͤßte Melpomene, wie tief mich dieſe totale Finſterniß 
betruͤbt, Sie wuͤrde ſich erheitern. Was hat der arme 
Gleiten nun verbrochen? Denn ſchwoͤren will er, daß 
Alwine nur um ſeinetwillen im tragiſchen Cothurnus 
auftritt. 

S. Sie ſchwoͤren falſch — 

E. Muß es die Menge wiſſen, daß ich ein Dorn in 
Ihrem Auge bin — daß Sie mich wie den Lindwurm 
haſſen!? Seit einer Stunde halte ich die Thür im Auge, 
um, falls die Sonne nicht in Wolken aufginge, mir Ar— 
men einen Laͤndrer zu erflehn, doch dieſem Antlitze gegen— 
uͤber koͤnnte man viel eher Schanzen ſtuͤrmen als eine 
ſolche Bitte wagen. 

S. Auf Ihr Gewiſſen, Herr von Gleiten! Sind 
Sie nicht dieſes Haſſes werth? 

E. Nein, Himmliſche! Bei allen Truͤmmern mei— 
nes Friedens! Ihres Mitleid's nur! 

S. Und wollten doch, daß eben ich — 

E. Nur fuͤr Minuten wollte ich ſelig werden; fuͤr 
eine Spanne Zeit im Arme halten, was ich fuͤr Zeit und 
Ewigkeit verlieren ſoll. 

S. Sie werden immer nur verlieren. 

E. Die Wahrſagung iſt fuͤrchterlich und doch thut 
ſie mir wohl, denn eben ſie bezeugt, daß ich Ihr Herz 
beſchaͤftigte. 
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Die Muſik unterbrach ihn; ein Offizier führte die 
Geaͤngſtigte zu dem Reihen. 

Leiſe ſchob Alwine, nach der letzten Polonaiſe, ihren 
Faͤcher in des Predigers Taſche. 

Faſt ſcheint es, ſprach dieſer zu der Ernſten: als 
ſtoͤre meine Gegenwart Ihre Freude. 

Das ſey fern! erwiederte ſie: aber mein Kopf brennt; 
ich habe geweint. Was gaͤbe ich d'rum, wenn ſich dieſer 
Prachtſaal in mein Stuͤbchen verwandelte — Roſalie 
war bei mir, die hat Sie herzlich liebgewonnen. 

Daß Sie leiden, ſprach der Freund, von ihrem Zau— 
ber und ihrer Traulichkeit ergriffen: daß Sie ein Kum— 
mer druͤckt, beweiſ't Ihr Ausſehn und jeder dieſer Zuͤge, 
wie ſehr der ſtille Schmerz verſchoͤnt. 

Aus-Ihrem Munde uͤberraſcht mich ſolcher Troſt! 
lispelte die Erroͤthende und trat zu ihrem Taͤnzer hin. 

Bonus dies, Herr Paſtor! ſprach der Caſernen-In- 
ſpektor: ich bin ebenfalls da! Anno Vierzig, im kalten 
Winter, hatten wir einen Ball auf dem Brauhauſe. Da— 
mals war ich noch juͤnger und erfror doch, mit Ehren zu 
melden, die Naſe auf dem Heimwege. Hannchen legte 
mir Sauerkraut auf, aber wenn ich der Koͤnig waͤre, ſo 
duͤrfte nur im Sommer getanzt werden. 

Sie ſpielen nicht? fragte Gleiten; und der Inſpek— 
tor — Sie tanzen nicht? 

Heute ſchwerlich, erwiederte jener: ich ſuche einen 
Dritten zum hombre. Der find Sie! 


Man ſollte nicht! verfegte Herr Belling: denn wie 
geht mir es geſtern. Ich habe eine Frage, die iſt per— 
due! Ein Solo, aber nur acht Blaͤtter, denn das 
neunte lag unter dem Tiſche. Ich buͤcke mich darnach, 
der Herr Zeugſchreiber auch. Prr! rennen wir mit den 
Köpfen zuſammen, daß Sie noch ohnmaßgeblich den 
blauen Fleck ſehen muͤſſen. Mir ſpringt die Brille vom 
Kopfe weg, ich will ſie haſchen, ſtoße den Leuchter um 
und das Licht fliegt der Frau Gevatter in den Schooß, 
welche im Auffahren die halbe Baarſchaft vom Tiſche 
reißt. Ihr brennt die Schuͤrze, er haͤlt die Stirn, mir 
laͤuft das Waſſer aus den Augen und am Ende verlor 
ich mein Geld dazu, denn was unten lag, nahm die 
Frau Gevatter in Anſpruch. 

Kommen Sie nur, rief der Baron: heute will ich 
Ihr Gevatter ſeyn. 

Abendſtern, ſprach die Graͤfinn, als dieſer betrach— 
tend in der Ferne ſtand: Sie flimmern ganz einſam an 
dieſem Firmamente. Wie gefaͤllt Ihnen der Sphaͤrentanz? 

Ungemein! erwiederte er. Der Anblick reizender, 
von dieſem Gliederſpiele veredelter Formen, erquickt den 
Sinn und das Verhaͤltniß der Geſchlechter bezeichnet ſich 
in ſolchen Gruppen. Der Juͤngling rauſcht im Sturme 
daher, ein leiſer Zephir hebt das Maͤdchen. Sie wider— 
ſteht fuͤr den Moment dem wilden Schwaͤrmer und giebt 
ſich nur uͤbermannt dem Wettkampfe hin. Vom Sieg' 
erſchoͤpft, keucht er am Ziele, doch mit gefchonter Kraft 
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führt ſie nun den Erliegenden zur Bahn der Grazie 
zuruͤck. 

S. Welch ein Triumph fuͤr mein Geſchlecht! 

E. Die Geſchichte der Liebe. — Dies Paar aber 
walzt fuͤrchterlich. Unzart, wie ſeine Beute, hat er die 
Dame umfaßt, ſie die Gefahr des Falles uͤberſehn oder 
zu fuͤrchten aufgehoͤrt. — Dort ſchwebt in Amors Ar— 
men die trunkene Pſyche hin, doch ehrt ſein Wandel 
dieſe Trunkenheit, denn Liebe, nicht Begierde, flammt 
aus dem Blicke des Gluͤcklichen. Hier endlich eine heil— 
loſe Ehe! Vernehmlich ſpricht dieſer Mund — Ich mußte 
wohl! und der Seufzer des gelaͤhmten Springers: O, 
waͤr' ich ausgeſpannt! 

S. Ich mußte wohl! war auch die Loſung der 
armen Roſalie, deren Lage mir ſehr zu Herzen geht. 

E. Auch mir! Aber mußte ſie denn? 

S. Kannte ihn die Argloſe und blieb ihr wohl ein 
Ausweg uͤbrig? Ihr Gatte war Kaufmann, doch neben— 
her ein ſchoͤner Geiſt und die Extreme ließen ſich nicht 
paaren. Frohſinnig und harmlos trauete er den Men— 
ſchen, die ihm nach gemeiner Weiſe vergalten. Er fiel, 
Der alte, ehrliche Belling, damals noch unbemittelt, un— 
terftüßte nach Kräften den Ungluͤcklichen, aber fein Schick— 
ſal druͤckte ihn zu Boden, er verarmte und ſtarb. — 
Jetzt trat der Rath auf, ſah die junge, ſchoͤne, huͤlfloſe 
Witwe, ſah, daß ich ſie auszeichne, daß ihre Lage mir 
Thraͤnen koſtete; ſpielte den Engel des Lichts, ſprach 
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mit den Worten irgend eines Romanes, bot ihr die 
Hand und machte ſie elend. Wie hoffnunglos, erfuhr 
ich erſt vor Kurzem und er erſt heute, wie tief die Beſ— 
ſer'n ihn verachten. 

E. Aber Selling iſt, wie ich hörte, reich — 

S. Das ward er ſpaͤter erſt durch eine Erbſchaft, 
von der ihm nie getraͤumt hatte. — Alwine ging vor— 
uͤber. Die Kleine ſchmollt, ſprach Frau von Hallenſee: 
weil ich ihr neues Kleid noch nicht bewundern konnte — 

Das Mädchen Füfte zärtlich ihre Hand. Roͤschens 
Lage, erwiederte fie: und Gleitens Zudringlichkeit reichen 
hin, mich ernſt zu machen. 

Jene muß ſich ändern, entgegnete die Gräfinn: und 
dieſe weiſ't Alwine durch Verachtung ab. 

A. Vermag ich das? 

G. So iſt Dein Herz befangen! 

A. Die Angſt befaͤngt es, theuere Gräfinn, denn 
uͤberall folgt mir der Gluͤhende — 

G. Dort ſitzt er froſtig hinter ſeinen Karten — 
Was ſagen Sie dazu? Sie, der ihn kennt? 

Gnaͤdige Frau, erwiederte Eduard: wer vermag ein 
Weſen zu ergruͤnden, das ſtuͤndlich ſeine Farbe wechſelt. 
Ich ſah ihn auf der Sturmleiter Wunder thun und bald 
darauf vor einem Schatten erblaſſen; mit lachendem 
Muthe hundert Dukaten verlieren und uͤber den Verluſt 
eines Gulden toben. Morgen verſpottet er den heutigen 
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Goͤtzen und giebt beſtandlos auf, was er mit Rieſen— 
kraft begann. | 

Damen nahten, Abendſtern trat zurüd in ein Fen— 
ſter; ſein Blut war in Wallung, ſein Weſen in Auf— 
ruhr; das Heer der Sterne ſchien zu tanzen und ſeine 
flammende Namenſchweſter uͤberſtrahlte, wie dort Al— 
wine, die Gefaͤhrten. 

Vergebens ſah ſich dieſe nach ihm um. Man be— 
draͤngte ſie mit Fragen. Die eine mußte wiſſen, ob er 
ſchon verſprochen, die zweite, wes Geiſtes Kind er fen? 
die dritte wuͤnſchte zur nahen Nachbarſchaft, eine vierte 
zur bevorſtehenden Verlobung Gluͤck und alle verlangten 
nach dem Sonntage, wo ſie die gute Meinung, welche 
ſeine erobernde Geſtalt und der Wohllaut dieſer Sprache 
fuͤr ihn erweckten, beſtaͤtigt zu finden hofften. 

Nur Alwdine freute ſich nicht, ſah traurig in den 
Buſen nieder und erblaßte, als ſie bei Tafel den Baron 
an ihre Seite fliegen ſah. 

Das Vaͤterchen, ſprach er: hat mich um zwei Pi— 
ſtolen gebracht, aber noch bleibt mir ein beſſeres Paar, 
das Sie, wenn mein Verhaͤngniß ruft, um mich brin— 
gen ſoll. 

Alwine ſchwieg. 

E. Und nun eine Frage. Werden Sie auch an 
meinem Grabe mit dieſem bitter'n Lächeln vorüber gehn? 

S. Sollte man Sie denn am Wege begraben? 

O, dieſer heilloſe Gleichmuth war erzwungen; dem 
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Saitenſpiele, das Engel ſtimmten, abgetrotzt. Nein, 
Gleiten! ſagt Ihr Herz: mit bittern Thraͤnen wuͤrde ich 
Dein fruͤhes Grab begießen, denn ſey auch was Du 
ſey'ſt, ich bin Dir theuer und Du ſtirbſt fuͤr mich! — 

S. Sie ahnen nicht, wie widrig dies Geſchwaͤtz 
mir iſt, wie nachtheilig nebenher, vor ſo viel Zeugen. 

E. Kein Menſch vernimmt es — Dieſe Heilige 
nur! . 
S. Schon Ihre Näherung erregt Verdacht. Man 
fürchtet für die Taube, wenn ein Geier ſie verfolgt. 

E. O, waͤr' ich das! Ich huͤbe Sie empor — 
zum Gipfel! 

Der Graͤfinn Diener rief jetzt den Baron auf einen 
unbeſetzten Platz zu ihr hinauf. 

Gleiten lamentirte wohl? ſprach der Inſpektor auf 
dem Heimwege zu Alwinen. Ja, es war ein verzwei— 
feltes Spiel und er nur zur Haͤlfte dabei; die andre 
walzte in Gedanken. 


Eduard wachte noch, als Alwine in ihr Zimmer 
trat; er vernahm in dieſem Augenblicke einen gellenden 
Schrei. Was begegnet Ihnen? rief der Aufſpringende, 
aber ſeine Frage blieb unbeantwortet. Seit einer Stunde 
fhon hatte ihn ein ſeltſames Raſcheln in Alwinens Zim— 
mer befremdet und er gewaͤhnt, daß ſie es ſey, die, um 
nicht zu ſtoͤren, leis' auftrete. Alſo war es vielleicht ihr 
Maͤdchen geweſen, oder die Tante hatte zum Rechten 
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geſehn? Doch woher nun dieſer Schrei und dieſes raſt— 
loſe Ziſchenn!? — Was kuͤmmert es Dich! ſprach er 
endlich, loͤſchte das Licht aus und ging zu Bette. Es 
hoͤrte nicht auf. Er unterſchied des Maͤdchens Stimme, 
das, wie es ſchien, in ſanften Klagen ſich ergoß; dann 
eine zweite, die von Zeit zu Zeit den elegiſchen Strom 
mit maͤnnlichem Pathos unterbrach und von jener, durch 
ein leiſes St! beſchwichtigt, zum Gemurmel herab fiel, 
Ihm ſchwoll das Herz und ſeine Wangen brannten, 
denn wie der Laut des Tropfenfalles, glitt nun der Laut 
gewechſelter Kuͤſſe in's Ohr des Empoͤrten. Jetzt weinte 
ſie — jetzt kniſterten die Dielen unter dem Tritte. Man 
ging. Es ſchlug zwei Uhr, Ihr Gewand rauſchte; 
vernehmbar rieſelte der ſeidene Rock zur Erde, das 
Knarren der Alkoventhuͤr beſchloß die Szene. Andere 
Sterne ſtanden ihm jetzt gegenuͤber und flimmten bleich 
durch das Nachtgewoͤlke. 


Wär es moͤglich? ſprach Eduard und warf die 
Haͤnde gefaltet empor: Gott! waͤr' auch ſie nur ein 
Spiel des Verderbers, ein Engel der Finſterniß, ein 
entweihter Tempel, in dem die Suͤnde und der Heuchel— 
ſchein wohnten! 

Eine heimliche Braut vielleicht? Aber das beſſert 
nichts! Braͤute der Nacht ſind nur Buhlerinnen. Ein 
Weſen das ſich ehrt, wird um dieſe Stunde nur dem 
Gatten die Thuͤr oͤffnen. und ſie koͤmmt vom Balle! 

Bd. 22. 3 
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An allen Sinnen aufgewiegelt, aus der Hand der Frev— 
ler, berauſcht vom Taumel wilder Freude. Wehe ihr! 


Eduard war am folgenden Tage des Inſpektors 
Gaſt. Hannchen bemerkte, daß er ſich heute gar nicht 
aͤhnlich ſehe und pries ihm ihre Lebenspillen an; der 
alte Belling erzaͤhlte die Krankheit-Geſchichten der ganzen 
Familie und er ſah unverruͤckt in Alwinens Augen, die 
ſich matt und duͤſter unter den ſchoͤn gewoͤlbten Augen— 
decken verſteckten. Sie ſprach nur wenig und auch dies 
wenige im Klagetone jener Nacht. Hannchen legte Als 
winens Truͤbſinn dem Balle zur Laſt; denn dieſe, ver— 
ſicherte die Eifernde: werden noch alle junge Maͤdchen 
in's Grab bringen und die Maͤnner dann endlich nach 
den vernuͤnftigern und geſetztern Jungfrauen greifen 
muͤſſen, die eine ſchoͤne Menuet tanzen. 

Alwine begleitete nach Tiſche auf des Vaters Ge— 
heiß den Gehenden. Freundinn, ſprach er, ſah ihr ſtarr 
in's Auge und faßte heftig die Hand der Erroͤthenden: 
ich glaube in dieſer Nacht einen Angſtruf vernommen 
zu haben, der mich beunruhigte — 

O, das iſt moͤglich, entgegnete ſie: denn ich 
erſchrack — 

Eduard blieb noch einen Augenblick in dieſer Gruppe, 
da zog ſie ſanft die Hand aus der ſeinen. Er beugte 
ſich ſchweigend und ging davon. 
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Das neue Amt, die ſchuldigen Beſuche, das Ge— 
draͤnge der Huͤlfloſen und die geiſtlichen Beduͤrfniſſe des 
Hospitals uͤberhaͤuften ihn jetzt mit ernſten und angrei— 
fenden Geſchaͤften; die Nachbarinn aber hatte eine Luſt— 
reiſe unter Hannchens Begleitung fuͤr eine Weile aus 
feiner Nähe geführt. Nur mit Kummer blickte Eduard 
jetzt zu der Thuͤre hin, vor der ihm am erſten Morgen 
ſo wohl war, in der er zu jener Stunde von leiſen, 
ſchmeichelnden Ahnungen ergriffen, die Pforte des kuͤnf— 
tigen Freudenreich's ſah. 

Jetzt kam Alwine zuruͤck und der Inſpektor ſprach 
zu der Tante: — Laͤnger, Hannchen, koͤnnen wir es 
mit gutem Gewiſſen nicht aufſchieben. Den Montag 
kommen die Maurer und uͤber acht Tage die Eſſenkehrer, 
ich habe ſchon das Beichtgeld gewaſchen. 

Herzlich gern, entgegnete dieſe: dafuͤr iſt Marter— 
woche und Triller's geh'n auch mit; was giebſt Du 
ihm denn? 

Zwei Dukaten fuͤr uns drei und zum Feſte einen 
Propheten-Kuchen, weil er kein Weintrinker iſt. Da 
laͤßt Du denn einen ergebenſten Empfehl vermelden von 
dem Herrn Caſernen-Inſpektor — 

Und von beiden Mademoiſellen — Das verſteht 
ſich ja — 

Gar nichts verſteht ſich! Höre, was ich ſage. Und 
da wir, geliebt' es Gott, geſonnen waͤren, morgen unſre 
Andacht — f 
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Ich ſchicke die Winel hinüber! fiel Hannchen ein 
und ging, ihr den Auftrag zu ertheilen. 

Aber das Maͤdchen wies dies Begehren der Tante 
ab, denn fuͤr's erſte fuͤrchtete ſie, aus nur ihr bekannten 
urſachen, mit dem Nachbar allein zu ſeyn, zweitens 
konnte er ja, in der Entledigung von dieſem Auftrage, 
einen niedrigen Behelf vermuthen und drittens hatte ſie 
ſo eben den Baron Gleiten uͤber den Vorſaal nach ſeiner 
Thuͤr ſchleichen geſehn. 

Daß Alwine ſich jetzt in ihr Zimmer ſtahl, zu hoͤren 
ob ſie, wie zu vermuthen ſtand, die Veranlaſſung des 
Beſuches, die Loſung des Geſpraͤch's ſeyn werde, bleibt 
hoͤchſt wahrſcheinlich, doch fand, zu des Maͤdchens Ehre 
ſey es geſagt, Hannchen ſie bald darauf weit von der 
Grenzpforte mit verhuͤlltem Geſicht' auf ihren Knieen. 

Friede ſey mit uns! ſprach Jener, eintretend, zu 
dem Prediger. Sie fliehen mich, ich aber ſuche den 
Fliehenden heim und die Thuͤr eines Hirten muß auch 
den Widdern offen ſtehn. Unfehlbar werfen Sie mich 
unter dieſe? p 

Abendſtern druͤckte ihm die Hand. Ach, wären Sie 
ein Lamm, ſprach er: ſo duͤrfte Sie der Hirt nicht 
fuͤrchten und jedes Maͤdchen wuͤrde Ihnen trauen. Ge— 
nug davon! 

G. Nein, noch lange nicht genug! Ich komme, mir 
den Text leſen zu laſſen und aus Ihrem Munde hoͤre 
ich ihn gern. „Viel,“ wollen Sie ſagen: „wird von 
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dem verlangt, der viel empfing — Sey deines Muthes 
Herr, ſo biſt du ein Gott! — Nur das Gute begluͤckt 
auf die Dauer und nur nach dem Dauernden ſtrebt der 
Weiſe.“ — Aber der Himmel weiß, wie oft ich, als 
Knabe ſchon, wie oft als Juͤngling, Herz und Haͤnde 
fuͤr dieſe Zwecke zu ihm erhob — wie oft ich unter 
Thraͤnen den Vater bat: Lehre mich thun nach Deinem 
Wohlgefallen! Doch die ſchoͤne Wallung vergluͤhte und 
kein guter Geiſt ſtieg herab und fuͤhrte mich zur ebenen 
Bahn. 

A. E ſchlaͤft in Ihrer Bruſt. 

G. Den Todesſchlaf! Die Gewohnheit iſt ein eiſer— 
nes Band. Sie haͤlt den Guten an feiner Pflicht, den 
Verſtrickten im Abgrunde feſt. Immer hoͤher hebt ſie 
jenen, unerbittlich zieht ſie dieſen tiefer und immer tiefer 
hinab. 

A. Sie ſehn ſich tiefer als Sie ſtehn. O, warum 
dienen wo wir herrſchen, in Banden winſeln wo wir 
triumphiren, fuͤr die Verachtung arbeiten wo wir der 
Bruͤder Stolz und ihre Freude ſeyn koͤnnten! Die 
Wolluſt zwar iſt ſuͤß, die Ehre ſchmeichelt und Schwel— 
gerei berauſcht; doch viel ſchmeichelnder und ſuͤßer iſt 
der kleinſte Sieg uͤber den Heißhunger der Selbſtſucht 
und vor allen Geſchoͤpfen empfing der Menſch allein das 
hohe Vorrecht, ihn zu feſſeln. 

Ich werde, ſprach Herr von Gleiten: morgen unter 
Ihren Augen ein Feſt des Gedaͤchtniſſes feiern. Das 
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Feſt der Erinnerung an einen Sieger, der ſich über 
den Seraf erhob, deſſen goͤttlicher Wandel das Herz des 
Knaben ruͤhrte und die Seele des Juͤnglings begeiſterte. 
Eduard warf einen forſchenden Blick auf ſeine Au— 
gen, die in Thraͤnen glaͤnzten und ſprach, vom Geiſte 
der Weihe angeweht: — Kommet her zu mir, ich will 
euch erquicken! 
Der Rath trat ein und Gleiten ging. 


Schnell genug verſchwand Eduards Freude uͤber den 
Aufblick des Goͤttesfunkens in Gleitens Bruſt, als ſich 
jetzt die Familie Belling zum Mitgenuſſe des heiligen 
Mahles anſagen ließ. Es lag am Tage, daß der Ba— 
ron, davon unterrichtet, durch dieſe Gemeinſchaft auf 
Alwinens Herz wirken wollte, es war nach jener uner— 
klaͤrbaren, naͤchtlichen Szene ſelbſt denkbar, daß Beide 
unter einer Decke ſpielten und in ihrer Gewiſſenloſigkeit 
kein Bedenken truͤgen, eine Feier zu entweih'n, die ihn, 
ſo oft er ſie beging, mit Schauern der Heiligung erfuͤllte. 

Wollten Sie wohl, ſchrieb er an Gleiten: die Aus— 
fuͤhrung Ihres ruhmwuͤrdigen Vorſatzes bis auf den 
naͤchſten Sonntag verſchieben? Ich bitte dringend um 
dieſen Aufſchub; ja, ich beſchwoͤre Sie darum, im Na— 
men Deſſen der in's Verborgene ſieht! 

Aber der Bote kam mit der Nachricht zuruͤck, daß 
der Baron auf ſein Gut gefahren ſey und erſt morgen 
zuruͤckkehren werde. 
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Hannchen ſaß bereits in voller Andacht hinter dem 
vergoldeten Benjamin Schmolke, als der Inſpektor mit 
einem ſchwarzen Strumpfe vor ſie trat, die fuͤnf Finger 
durch ſeine Loͤcher ſteckte und ſchmaͤlend anhob: — In 
dieſem ſoll ich alſo zu Gottes Tiſche gehn? — Sie 
winkte ihm, ohne aufzuſehn. Ich hatte drei Paar, fuhr 
er fort: die habt Ihr zu Handſchuhen gemacht, der Va— 
ter kann den Teufel barfuß verklagen. — Die Tante 
legte jetzt die Brille in das Buch, ſprach noch einige 
Schlußworte und erwiederte: — Es liegt ein nagelneues 
Paar auf dem Haarbeutel; dieſe aber ſchimpfire mir 
nicht, ſie ſind noch ein Erbſtuͤck von unſerem Großvater. 
Alwine klopfte indeß an Abendſtern's verſchloſſene 
Thuͤr; er horchte auf und neigte ſein Ohr zu der Pforte. 
Eine Bitte, ſprach das Maͤdchen: mir iſt nicht wohl 
und mein ganzes Weſen in Wehmuth aufgelöft, rühren 
Sie uns morgen nicht zu tief. Die heilige, erſchuͤtternde 
Gewalt dieſer Feier trifft mich ohnedem bis in's In— 
nerſte und das entzuͤgelte Gefuͤhl raubt mir dann die 
noͤthige Faſſung. — Er wollte antworten, als der Va: 
ter ſie zur Betſtunde abrief. 


Der Altar war geſchmuͤckt, die Kerzen brannten, 
einſam ging Abendſtern in der Kapelle auf und nieder 
und durchdachte den Gegenſtand, über den er jetzt ſpre— 
chen wollte. 

Hannchen trat daheim im Sammetmantel vor den 
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Inſpektor, fiel ihm um den Hals und lispelte: — Nun, 
herzer Bruder, ſo vergieb mir denn, wenn ich Dich 
wider Willen beleidigte. 


Gleichfalls, gleichfalls! entgegnete er: ich bin ver— 
gnuͤgt in meinem Gott und die Winel ſieht heute ſo 
ſchwarz wie eine Morchel aus. — Laͤchelnd kuͤßte ſie 
ſeine Hand. Dir wuͤßte ich auch nichts zu vergeben, 
fuhr er fort: und dort laͤuft der Kuͤſter ſchon, alſo 
wollen wir gehn. 

Ein junger, edel gebildeter Mann ſtand, als ſie 
eintraten, neben dem Prediger. Die Familie ſchien ihn 
zu kennen, denn der Inſpektor bot ihm die Hand, 
Hannchen erwiederte demuͤthig, die Raͤthinn mit Trau— 
lichkeit ſeinen Gruß und Alwine nickte dem Fremden 
wie man einem Bruder dankt. Abendſtern erroͤthete, als 
die Jungfrau zu ihrem Stuhle ſchlich und die ſeidene 
Schleppe uͤber ſeine Fuͤße hinglitt, denn anmuthiger war 
ſie ihm nie erſchienen. Das rauſchende Gewand ſchmiegte 
ſich an die liebliche Form, die Fuͤlle des reinen Halſes 
ward durch den ſchwarzen Streif erhoben und dieſer 
Kopf mit ſeinen goldenen Locken glich dem Kopfe des 
Cherubs in dem Altarblatte. 


Jetzt kamen einige ehrſame Buͤrger mit ihren Haus— 
frauen; eine geiſteraͤhnliche Geſtalt folgte dieſen. A b b a— 
donna! ſprach Eduard zu ſich ſelbſt und warf einen 
Blick auf Alwinen, die betend in ihrem Stande kniete, 
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jetzt die fanften Augen erhob, den Baron wahrnahm und 
das Geſicht erblaſſend auf die Hand ſinken ließ. 

Die Genoſſen hatten indeß ihre Plaͤtze genommen. 
Des Predigers Herz ſchlug vernehmbar. Er wankte mehr 
als er ging zum Altare hinauf, von deſſen Hoͤhe der 
Engel des Meiſterbildes ihn bruͤderlich zu gruͤßen ſchien; 
er faßte Muth, ſchoͤpfte Odem, kehrte ſich zu ihnen und 
ſprach aus der innerſten Fuͤlle ſeines Herzens uͤber die 
ſtille Groͤße des Mittlers. Erſt gegen den Schluß der 
ergreifenden Darſtellung wagte es Alwine, die thraͤnen— 
ſchweren Augen nach dem Altare hinzuwenden, wo er 
ihr, verſchoͤnt von dem Feuer des Mitgefuͤhl's, verklaͤrt 
vom Strahle des Morgenlicht's das ihn beglaͤnzte, wie 
ein Herold der beſſeren Welt erſchien. Seine leuchtenden 
Augen begegneten jetzt den Augen des Maͤdchens, das in 
Ruͤhrung aufgelöft, einer jungen Heiligen glich und ſuch— 
ten nun den Unreinen auf, der von dem tiefen Sinne 
dieſer Rede getroffen, ſeine Schuld erwog. 

Auch ihn ſprach er jetzt von allen Sünden los, 
weih'te nun das Brot und den Wein und bot es ihnen 
wuͤrdevoll dar, zu Seinem Gedaͤchtniß! — Alwine, bis 
in ihr Innerſtes erſchuͤttert, zoͤgerte, um ihre Thraͤnen 
zu trocknen und trat, die Letzte, zum Altare. Der milde 
Wohlklang ſeiner Stimme glitt ihr in Ohr und Herz. 
Ihre Lippen bebten — es bebte der Kelch in ſeiner Hand. 
Das ſtaͤrke, das bewahre Dich! ſprach er und die Ge— 
heiligte ſah unter Schauern der Andacht zu ihm auf. 
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Jetzt ſegnete der Prediger die Geruͤhrten und trat 
nun als Freund in ihren Kreis zuruͤck. Der alte Bel— 
ling druͤckte ihn erbaut an's Herz, Roſalie ſeine Hand, 
der Rath fleh'te um das Conzept dieſer goͤttlichen Rede, 
Hannchen unterhielt den jungen Unbekannten und zu 
Alwinen ſprach Gleiten jetzt, mit Melvils Worten: 

„So wirſt Du dort, in ſeinem Freudenreich, 

Wo keine Schuld mehr ſeyn wird und kein Weinen, 


Ein ſchoͤn verklaͤrter Engel, Dich 
Auf ewig mit dem Goͤttlichen vereinen.“ 


Koſtbar! Herzſtaͤrkend! Unvergleichlich! rief der In— 
ſpektor als ſie nach Hauſe kamen. 

Das gebe ich zu! entgegnete die Schweſter. Fein 
und lieblich, erhaben und pathetiſch, aber ich halt' es doch 
mit dem Oberpfarrer! 

Das wuͤrde ſich ſchicken! fiel jener ein. 

Nun ſo frag' ich Dich, Herzens-Bruder, hat er 
wohl, wie es doch recht und billig waͤre, unſre Familie 
nur mit einem Worte erwähnt? Jetzt, dachte ich, als er 
von dem Vater ſprach, jetzt wird er auf unſern Papa 
kommen — und wie er die Maria Magdalena ruͤhmte 
und bald mich, bald Alwinen anſah: nun wird er uns 
Jungfern dieſer frommen Seele vergleichen — Gott be— 
wahre! Aber das vergiebt ihm der Rath im Leben nicht. 

Recht haſt Du! Ich haͤtte zum wenigſten geſagt — 
So und So! — haͤtte an ſeiner Stelle mich einen gluͤck— 
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lichen Vater genannt und dabei etwa auf die Kinder 
und den Herrn Schwiegerſohn gewieſen. Er verbeugte ſich. 
Gott ehre mir den ſeligen Jakobs! Bis auf die 
Koͤchinn herab ſagte der jeder ein ſchoͤnes Wort und 
ſetzte alles auseinander. 
Ja, Meilenweit. Und kam von Dir auf die Zu— 
kunft im Fleiſche und von dem rothen Meere auf die 


ſakramentirliche Weiſe. Da faß' ich mich kuͤrzer. 


Du? murmelte Hannchen. Gluͤcklich find wir blind! 


Eduard kam in tiefer Bewegung zuruͤck. Alwine 
ſtand im Strahlenkranze der Heiligung vor ſeiner Seele. 
Nein, verſicherte er ſich ſelbſt, ich that ihr offenbar zu 
viel. So betet keine Heuchlerinn; kein falſches, kein 
entweihtes Herz vermag das Auge zu verklaͤren; ein 
Auge das den Himmel ſucht. Ihr Anblick reichte hin, 
die Zweifel des Argwohns zu vertilgen. Im ruͤhrenden 
Schmuck der reinſten Weiblichkeit, im ſanften Glanz der 
jungfraͤulichen Wuͤrde, ohne Schuld und ohne Falſch, trat 
ſie vor das Antlitz des Ewigen und dieſer Gleiten ſtand, 
wie ein gefallener Daͤmon, vernichtet neben der Flecken— 
loſen. Nur edler Kummer kann dies Herz bedruͤcken; 
aus reiner Quelle nur die Sorgfalt kommen, mit de 
ſie mich ſeit jenem Abende flieht. O, kehrte ſie zuruͤck. 
Of, ſpraͤche fir: — Sey Du mein Bruder! — Dein 
Bruder nur? — Doch, was träume ich! Sein Wille 
geſchehe! 
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Bemerken Sie nicht, ſprach der Rath eines Tages 
zu Eduard: wie mager Ihr Freund wird? Es iſt — 
denn Ihnen darf ich's wohl entdecken — es iſt der Gram 
der mich verzehrt. 

Abendſtern zuckte ſchweigend die Achſeln. 

R. Ich bin wie verrathen, wie verkauft; will Allen 
wohl und habe doch nicht einen Freund. Der eine 
ſchweigt, der andre laͤchelt, ein dritter ſpoͤttelt und viele 
haben es ſogar bis jetzt vermieden, mir den Titel zu ge— 
ben, welchen ich meinen Verdienſten danke. Vergebens ſage 
ich Jedem was er gern hoͤren mag, vergebens lobe ich die 
Kinder, ſchmeichle den Toͤchtern und Gattinnen, gebe Mahl— 
zeiten, haͤufe Beſuche auf Beſuche. Zwar erwiedern ſie das 
und bitten und beſuchen mich wieder, doch eben die, die ich 
gewinnen moͤchte, bleiben kalt und machen nichts aus mir. 

A. Wer Allen gefallen will, Herr Rath, wird den 
Beſſern immer mißfallen. 

R. Glauben Sie das nicht. Ich kenne die Men— 
ſchen; in dieſem Punkte ſind alle ſchwach. 

A. Doch ſtark genug, den Schwaͤcher'n zu durch— 
ſchauen. a 

R. Schonungloſer! Und das ſagen Sie mir in's 
Geſicht! 

A. Mit voller Beſonnenheit. Auch mir oͤffnete einſt 
eine harte aber treffende Zurechtweiſung das Verſtaͤndniß 
und erſt lange nachher fuͤhlte ich, daß eben ſie, die mich 
zu Boden ſchlug, mich wohlthuend erhoben hatte. Dank 
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dem Wundarzte der da, wo nur der Schmerz zur Seil: 
ung fuͤhren kann, den Zorn des Straͤubenden und ſein 
Geſchrei nicht achtet. 

R. Ich armer Mann werd' offenbar verkannt. 

A. Wer ſich geben darf wie er iſt, hat die Ver— 
kennung nie zu fuͤrchten — 

R. Kann ich — darf ich das in meiner Sphaͤre? 

A. In der Spaͤhre des ehrlichen Mannes allerdings. 
Sie koͤnnten gluͤcklich ſeyÿFn. Blum’ an Blume blüht auf 
manchem Lebenspfade, doch der Hoffaͤrtige will nur hes— 
periſche brechen. Seine Goͤttinn, die Eigenſucht, wird zur 
Furie die ihn mit Neſſeln ſtreicht und des Spoͤtters Hohn 
und die Verachtung der Guten begleitet ihn zum oͤden 
Grabe. 

Sie haben mich krank gemacht! ſprach der Rath: 
aber ich bleibe Ihnen doch gut. — Abendſtern griff zum 
Hut' und eilte fort, den Hoffnungloſen im Schooße der 
bluͤhenden Natur zu vergeſſen. 

Eine Silberſtimme rief ihn aus der nahen Laube. 
Er ſtand vor der Raͤthinn, zu deren Fuͤßen Guſtel ſpielte. 
Denke nur, klagte dieſer: Vater hat meinen Kranz zer— 
riſſen! 

Sieh dort die ſchoͤnen Blumen! ſprach die Mutter 
und er huͤpfte, ſeinen Gram vergeſſend, dahin. Abend— 
ſtern ſah ſie fragend an. Sie leiden noch immer, ſprach 
er: und doch ruft alles um Sie her — Freue Dich! 
freue Dich! 
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S. Ich höre nur Klagetoͤne. Mich ruft das Grab, 
mich ruft der See zu ſich hinab und am wohlſten iſt mir, 
wenn es Abend wird und die Nachtigall einſtimmt. 

E. Pflichten, nicht Gefuͤhle ſollen uns leiten und 
wo die Pflicht erſchoͤpft iſt, beginnt das Recht. Enden 
Sie dies Trauerſpiel. 

Ach, wie gern! ſprach ſie ſeufzend: wenn mich nicht 
die heiligſte von allen Ruͤckſichten baͤnde. Die kindliche! 
Dem Vater blieb mein Verhaͤngniß unbekannt, er ſieht 
den Rath nur von der Lichtſeite, iſt ſtolz auf die Vor— 
zuͤge die mir ſein Titel gab, auf die Kreiſe in die er 
mich fuͤhrte, auf die Auszeichnungen, welche er dem Ein— 
fluſſe meines Mannes zuſchreibt. Nein, dieſer Kelch geh' 
ihm voruͤber! Ich waͤhlte ihn ſelbſt und darum muß ich 
ihn auch leeren! 

Abendſtern zerdruͤckte eine Thraͤne im Auge. Was 
macht Alwine! fragte ſie, ihn zu erheitern. 

Immer ſeltener macht ſie ſich; erwiederte er: und 
immer raͤthſelhafter wird ſie mir. 

S. Auch mir ſeit Kurzem — 

E. Dunkle Wolken truͤben dieſen Himmel — 

S. Vergebens ſtrebte ich, ihr Herz zu oͤffnen. 
Zum erſten Male verſchließt ſie es vor mir — 

E. Das iſt bedenklich! 

S. Alwvine kennt die Buͤrde die mich druͤckt und 
ſchweigt aus Schonung und aus Zartgefuͤhl — 

E. Sollte es ein Fehltritt ſeyn, der fie beängftigt? 


* 
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S. Dann wuͤßten Sie darum! 

E. Am wenigften wohl ich! 

S. O, Sie vor Allen! 

E. Nein, nein! Noch muß es ihr entgeh'n, wie 
innig ich — wie theuer ſie mir — wie lebhaft mich ihr 
Schickſal — 

S. Ach, koͤnnte Sie dies Antlitz ſehn! In dieſen 
Augen leſen — 

E. Hör ich recht, Frau Räthinn? Sie nehmen 
Theil — 

S. Ja — ſoll ich's leugnen? Meinen Segen haͤt— 
ten Sie und meine Schweſter den ſicherſten Fuͤhrer — 

Erroͤthend verbeugte ſich Eduard und ſprach: — 
Alwine flieht mich! Angſthaft verbirgt ſie ihr Inneres 
und wird ſchuͤchtern und kalt, wenn ich mich liebevoll 
und bruͤderlich zu ihr hinneige. 

S. Das erklaͤrt ſich leicht — 

E. Aber nicht freudig! Aus ihrem ſcheuen Blicke 
ſpricht das Bewußtſeyn. f 

S. Das reinſte. Darauf will ich ſterben! 

E. Der Schein betruͤgt — 

S. Ja, in der Regel. Ich wette tauſend gegen 
Eins, Alwine liebt! 

E. Ich auch — Doch wie? das iſt mein Kummer 
und wen — 

S. Den Frager! 
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Eduard trat erblaffend zuruͤck. Mich? ſtammelte 
er: — Auf Ihr Gewiſſen, Freundinn, mich? 

S. Ich aͤußerte nur, was ich muthmaße. Dort 
koͤmmt ſie an des Vaters Arm. Ganz wie gerufen 
koͤmmt ſie her. 

Abendſtern blickte haſtig nach der Gegend hin und 
eilte mit befluͤgelten Schritten fort. 

Gelobt ſey Gott! ſprach der Entzuͤckte. Sie, die 
Alwinen kennt wie ich mein Herz, der Frauen edelſte 
buͤrgt fuͤr die Reinheit ihrer Seele. Ich bin geliebt! 
Mein Daſeyn iſt vollendet, denn Liebe nur vollendet es. 
Ich liege an des Vaters Bruſt, denn ſie nur hebt zum 
Quell der Liebe empor. 

Ein Genius ſchien ſeine Hand zu faſſen. Siehe da! 
rief Eduard, den jungen Mann umarmend, welcher neu— 
lich ein Mitgenoſſe des heiligen Mahles war: ſeyn Sie 
mir gegruͤßt im hoͤhern Chore; im Tempel der Natur, 
den die Gunſt des Himmels mit Bluͤthen beſtreut hat. 

So eben, erwiederte dieſer: war ich bei Ihnen. Ein 
Anliegen von Bedeutung — 

Ich bin ganz Ohr! ſiel Eduard ein und verfolgte, 
in ſprechender Zerſtreuung, Alwinen mit dem Glaſe — 

Denn Muth bedarf es, fuhr jener fort: Sie fuͤr 
einen Mann zu gewinnen, der Ihnen ſo gut ats unbe— 
kannt iſt. 

Reden Sie frei, entgegnete Abendſtern und zog ihn 
mit ſich fort: Sie heißen Berthold und ſind ein Menſch. 
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Ein guter, wie man ſagt. Mein Bruder alſo. Bedarf 
es mehr ? 

B. Ich bin der Sohn armer Eltern; doch haben 
ſie mich reich gemacht, denn bin ich gut, ſo dank' ich 
es ihnen. 

A. Bluͤthen auf ihr Grab! fahren Sie fort. 

B. Dann nahm ſich ein treuer Pathe des Huͤlf— 
loſen an. Herr Belling ward mein Vater, ich Alwinens 
Mitſchuͤler und ihr Geſpiele — 

A. Das hoͤrt man. Dieſen milden, gewinnenden 
Ton haben Sie der Geſpielinn abgelauſcht. 

B. Von dem Großmüthigen unterſtuͤtzt, beſuchte 
ich die hohe Schule und er empfahl mich nach meiner 
Ruͤckkunft ſeinem alten Schulfreunde, dem juͤngſt ver— 
ſtorbenen Kammerherrn von Gleiten, dem mein Rath, 
bei einem ſehr verwickelten Prozeſſe, von Nutzen war. 
Der beguͤterte, dankbare Greis übertrug mir beträchtliche 
Gerichthaltereien und zog mich in ſeine Naͤhe. Herr Belling 
kam jetzt für einige Tage mit Alwinen nach Mavenfeld, 
wohin der Freiherr ſie geladen hatte. Die Roſen der 
Kindheit bluͤh'ten wieder auf. Noch ſah ſie den zaͤrt— 
lichen, lange getrennten Bruder und ich die holdeſte der 
Schweſtern in ihr. Wenige Stunden nur und wir ſtan— 
den wieder, Hand in Hand, in der Gruppe der Vorzeit; 
wenige Tage und die Geſchwiſter umfingen als Lie— 
bende ſich. 

Eduard ſank auf eine ſteinerne Bank an dem Wege. 

Bd. 22. 4 
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Mit ſeiner Darſtellung befchäftigt, uͤberſah der junge 
Mann den Zuftand des Gefährten, ſetzte ſich zu ihm 
und ſprach: 

Eben kam der junge Baron aus dem Feldzuge, wel— 
chem er als Freiwilliger beigewohnt hatte, zuruͤck; Gaͤſte 
ſtroͤmten zur Feier der Wiederkehr herbei, auch Bellings 
Abreiſe ward verſchoben, ein Feſt folgte dem andern. Er 
ſah Alwinen und trat ihr naͤher; hoͤrte ſie ſprechen, ſingen, 
ſpielen; fiel die Gefallende mit gluͤhender Leidenſchaft an 
und truͤbte ſchnell den Himmel unſrer Liebe. Ihm gerade— 
hin in den Weg zu treten, erlaubten mir die Verhaͤltniſſe 
nicht, denn der geheime Rath ſtand nah' am Grabe. 
Ward ſein Erbe mein Feind, ſo verlor ich das Amt und 
mit ihm die Ausſicht auf Alwinens Hand, um die ſich 
ſchon ein Kranz von Freiern reih'te. Vergebens ſchmei— 
chelte er ihr, vergebens lockte ſie der Tugendloſe und 
entlarvte ſich endlich durch einen mißlungnen, ſchaͤndlichen 
Verſuch in der letzten Nacht ihres Dortſeyns. Alwinens 
Abneigung ward zum Abſcheu und trotz ſeiner Tollkuͤhn— 
heit gebrach ihm der Muth, ihr am Morgen unter die 
Augen zu treten. — Bald darauf ſtarb ſein Vater und 
ich, deſſen Verhaͤltniß dem Argwohne des Beſchaͤmten 
nicht entgangen war, ſah mich entlaſſen. 

O des Elenden! rief Eduard. 

Kaum geneſen von einer Krankheit, der mich der 
bitterſte Gram unterwarf, eilte ich hierher, Alwinen von 
meinem Ungluͤcke zu unterrichten. Sie war auf dem 
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Ball und nur Hannchen, welche bis jetzt noch allein um 
das Geheimniß unſrer Liebe wußte, zugegen. Mich noͤthigte 
die bevorſtehende Uebergabe am folgenden Morgen in 
Mayenfeld zu erſcheinen, 8 erwartete ich Alwinens 
Ruͤckkehr. 

Auf ihrem Zimmer? fragte haſtig der Prediger. 

Auf ihrem Zimmer! bekraͤftigte jener: doch in Ge— 
ſellſchaft der Tante, welche Zeuginn dieſer Zuſammenkunft 
blieb. Die tief Betruͤbte rieth, mich ihrem Vater zu 
entdecken und ihn mit der Quelle meines Ungluͤckes be— 
kannt zu machen; mit Recht aber konnte er mir jetzt 
erwiedern — Undankbarer, wer erlaubte Dir, das Kind 
Deines Wohlthaͤters hinter ſeinem Ruͤcken in Dein zwei— 
felhaftes Schickſal zu verwickeln? Erſt ſchaffe Dir Ueber: 
fluß und dann ſiehe zu, ob des Maͤdchens Wille auch der 
meine iſt. — Sie fand dieſe Gründe triftig und verſank 
in Schmerz. — Ich eilte nach der Reſidenz, ſtellte mich 
den Gewalthabern vor und ward mit glatten Worten in's 
weite Reich der Hoffnung verwieſen. Ein Brief Alwinens 
meldete mir jetzt, daß der alte Sekretair des Stadthalterei— 
Amtes geſtorben ſey. Die Stelle iſt eintraͤglich, ange— 
nehm und ihre Beſetzung haͤngt von dem General Hallen— 
ſee ab. Ich weiß daß er es war, der Sie uns ſchenkte; 
weiß, wie hoch er Sie ſchaͤtzt und frage daher, gedrungen 
von Alwinens Kummer, von meiner Lage und meiner 
Liebe, ob Sie dieſe zu Herzen nehmen und mich mit 
einer Empfehlung an den Stadthalter begluͤcken wollen? 

4 * 
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Hier ſind meine Zeugniſſe — hier der Brief einer Dame, 
deren Sohn ich auf Akademien fuͤhrte — hier endlich 
mein Geſicht, der Spiegel einer Seele, die kein Unrecht 
befleckt. 

Abendſtern las, ſah, wie beruͤhmte, weiſe Maͤnner 
ihm wetteifernd den Kranz zugefprochen hatten und er— 
wiederte, geruͤhrt von den Segnungen der Dame, die in 
den feurigſten Ausdruͤcken fuͤr die Rettung ihres Sohnes 
dankte — 

Rechnen Sie auf mich, Herr Berthold. Noch bat 
ich den General um nichts, er wird mir die erſte Bitte 
wohl gewaͤhren. 


Roſalie war indeß ihrer Schweſter entgegengeeilt. 
Vergnuͤgt, ſie der Raͤthinn abtreten zu koͤnnen, ſtieg der 
Vater dem Kaffehgarten zu und die Schweſtern ſchlichen 
Arm in Arm durch den Luſtwald. 

Beneidenswerthe, fliſterte jene: er iſt Dein! — 
Alwine ſah Roſalien, wie vorhin der Prediger dieſe, ver— 
blaſſend an. Hat die Tante doch geſchwatzt? ſprach ſie 
mit Unmuth. Ach, guter Engel, ich wollte Dich einſt im 
Brautkranz' uͤberraſchen, aber die ſchoͤne Hoffnung iſt 
entfloh'n. 

R. Entfloh’n? Er liebt Dich ja — Und wie! 

A. Mit der Gluth des reinſten Herzens; doch der 
Boͤswicht hat ſein Gluͤck zerſtoͤrt und, wie es ſcheint, auch 
den Vater gegen ihn eingenommen. Der aber ſieht mich 
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ſchon als Abendſterns Gattinn und begreift nicht, warum 
der gute Mann noch zoͤgert, ihm das Wort zu vergoͤnnen — 

Roſalie blieb erſchrocken vor ihr ſteh'n. Ich, ſprach 
ſie: weiß nur, daß Dich der Prediger liebt und dies vor 
wenigen Minuten auf dieſer Stelle hier verrieth. 

O Gott! rief Alwine und druͤckte die Haͤnde gefaltet 
auf ihre Bruſt. 

R. Und daß ich ihm Hoffnung gab — 

A. Du, ihm! Das konnteſt Du? 

R. Dort geht er noch — 

A. und Carl mit ihm. Carl, der ihn vermoͤgen 
ſoll, uns durch ſein Vorwort an's Ziel zu fuͤhren. Ro— 
falie, was haft Du gethan! 

R. Deine Verſchloſſenheit — Deine Schwermuth — 
Deine Aeußerungen, wenn ich das Geſpraͤch auf ihn 
fuͤhrte — o, klage Dich ſelbſt an, Alwine. 

A. Komm! wir holen ſie noch ein. Noch, noch 
iſt's vielleicht Zeit, die widrigſte von allen Szenen zu 
verhuͤten. 

Berthold alſo? ſprach die Raͤthinn, das Mädchen 
zuruͤckhaltend. So wuͤnſche ich Dir Gluͤck. Ein treff— 
liches Paar! Nein, ſtoͤre dieſe Maͤnner nicht. Abendſtern 
wird ihm alles gewaͤhren — 

A. Das ſagſt Du ſo kalt und fuͤhlſt das Schreck— 
liche ſeiner Lage nicht! 

R. Lebhaft; doch Leiden fehlten ihm und dieſe Pruͤ— 
fung muß ihn vollenden. 
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A. Ich vergehe und! Du aͤußerſt nis wie das 
eiſerne Schickſal. 

R. Lange ſchon verging ich im Kummer für Dich 
und Du blieb'ſt ſtumm wie dies Schickſal. Gleiches mit 
Gleichem, Alwine! 

A. Deine Lage, Schweſter, hat Dich ſehr lieblos 
gemacht. 

Lieblos? fragte Roſalie und warf ſich, in Thraͤnen 
ausbrechend, an Alwinens Bruſt. Mein Benehmen, ſprach 
ſie: ſollte Dich aufrichten, aber es gelingt mir nicht. 
O armer, o beweinenswerther Mann! 

Erblaßt, doch freundlich, trat der Prediger, als es 
ſchon daͤmmerte, in der Gräfinn Zimmer. 

Sie ſind krank! ſprach die Theilnehmende und fuͤhlte 
ſeine Hand in der ihren zittern. Er druͤckte dieſe an ſein 
Herz und erwiederte: Ich komme von einem ſchweren 
Kampfe her. Von einem Kampfe mit mir ſelbſt. Von 
einem Falle, der mich aus dem Schooße der Hoffnung 
in den tiefſten Abgrund hinabwarf. Thraͤnen entſtuͤrz— 
ten ihm. So, ſo verrinnt dieſe Hoffnung — ſo die 
Freude. 

Das Bild iſt treffend, entgegnete Amalie tief bewegt: 
ob ich ſchon die Veranlaſſung nicht begreife. Immer 
ſchuͤtten Sie Ihr Herz vor der Freundinn aus, die einſt 
wie Sie dieſe Engel fliehen ſah und feſt wie Sie an die 
Verheißung glaubte, die uns zu jenem Leben weiſ't. 


55 

E. Vor allem muͤſſen Sie erfahren, daß Alwine 
gerechtfertigt ward — 

S. Warm genug habe ich bisher ihr Wort geführt — 

E. Und dann — daß ſie fuͤr mich verloren iſt — 

S. Das überrafcht mich, Freund — Das iſt betruͤbend. 

E. Ein junger Mann von anerkanntem Werth, 
ein Jugendfreund, ein Bruder gleichſam, macht der Kind— 
heit Rechte geltend und ſie haͤngt ihm an. Die Raͤthinn 
gab mir Hoffnung und eben als ich ſie verließ, mich 
unter die Seligen zaͤhlte und goldne Faͤden ſpann, trat 
Berthold zu mir. Er unterhielt mich von der Geſchichte 
ſeiner Liebe und ſeines Ungluͤcks; von Gleitens Schaͤnd— 
lichkeit, von ſeines Maͤdchens Gram und beſchwor mich, 
ſein Vorſprecher zu werden. Zu Ihnen denn, Mutter 
und Goͤnnerinn! Oeffnen Sie das Fuͤllhorn, ſtreuen Sie 
Freuden aus, wie dieſe braͤutliche Natur. — Geſtern, als 
ich dem alten Sekretair zum Grabe folgte, ahnte mir 
nicht, daß ich ſeinen Nachfolger und noch weniger, daß 
ich ihn um dieſen Preis in Vorſchlag bringen wuͤrde. 
Der junge Mann iſt durch Gleitens Tuͤcke brotlos und 
ich ſtehe fuͤr ſeinen Werth. Wollen Sie mich bei dem 
General unterſtuͤtzen! Hier ſind ſeine Zeugniſſe. O, bei 
allen Schmerzen dieſer Stunde, nur diesmal ein Ja! 

Amalie wendete ſich bedraͤngt von Ruͤhrung ab und 
erwiederte: Erſt muß ich Alwinen ſprechen. 

E. Zu welchem Zwecke! Ich betheuere Ihnen, daß 
Sie dieſen liebt und ihr Benehmen wird nun erklaͤrbar. 
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Der Vater hat, wie Berthold merken ließ, auf mich ges 
hofft und ſie nur deshalb ſich von mir entfernt. 

S. Wiſſen Sie wohl, daß mein Gemahl, bloß um 
mich zu ſehn und ohne Vorwiſſen des Monarchen, ſo 
eben hier eintraf und morgen wieder zur Armee abgeht? 

E. Dem rief ein Genius. Fuͤhrt ihn die Liebe her, 
ſo wird er gern ein Werk der Liebe kroͤnen. Der gute 
Menſch, fuͤr den ich ſpreche, ſteht auf Dornen im Vor— 
ſaale! ein Wort der Huld und ſie werden zu Roſen. 

Herr von Hallenſee trat in's Zimmer, umarmte 
ſeinen bleichen Freund und ſprach mit Traulichkeit und 
Waͤrme. Jener fuͤhrte ihn, ſo ſchnell es ſich thun ließ, 
vom Kriegſchauplatze auf die Neuigkeiten des Ort's uͤber, 
gedachte der erledigten Stelle und beſchwor ſeinen Goͤnner, 
dieſen frohen, friedlichen Tag durch eine Wohlthat zu 
bezeichnen. Der Graf hoͤrte ihm laͤchelnd zu, uͤberlief 
die Zeugniſſe, ließ den Empfohlenen eintreten, ſagte ihm 
uͤber jene manch angenehmes Wort, gewaͤhrte und ver— 
ſchwand; Berthold aber bedeckte der Graͤfinn Hand mit 
feurigen Kuͤſſen und eilte nun, beſtuͤrmt von Ruͤhrung 
und Entzuͤcken, ſein Gluͤck Alwinen zu verkuͤndigen. 

Eduard ſah ihm, von einem Fieberfroſt' ergriffen, 
nach. Die That war vollbracht, jetzt hatte er das Kleinod 
ſeines Lebens verloren. 


Abendſtern, ſprach Amalie und ging mit Thraͤnen in 
den Augen auf ihn zu: ich fuͤhle, was das koſten muß, 
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doch fuͤhle ich auch wie das erheben und wie es ſich ver— 
zinſen wird, denn uͤber uns wandelt die Vergeltung. 

Was ich that, entgegnete der Erſchoͤpfte mit ſinken— 
der Stimme: war nur die Folge des Pflichtgebotes und 
der unabwendbaren Nothwendigkeit. Ihre Huld verbin— 
det die Wunde; Zeit und Vernunft, die Engel des Ge— 
peinigten werden ſie heilen. 


Die Familie Belling ſaß bei'm Abendbrote als Bert— 
hold die Klingel zog. Herr Gott! rief das erſchrockne 
Hannchen, welches ihm aufthat: Ihre Augen glaͤnzen im 
Finſtern. Wie Engelaugen, sans comparaison! 

Was bringen Sie denn noch ſo ſpaͤt? fragte der 
Inſpektor ohne aufzuſtehn. 

Mein Gluͤck! entgegnete er. Ich habe des ſeligen 
Boͤrners Stelle. 

Iſt's moͤglich? riefen Alle. Der Rath ſtand auf, 
ihn zu umarmen, der Vater ließ das Ey auf den Teller 
fallen und Roſalie ſah Alwinen an, die mit der Hand 
einen Thraͤnenſtrom auffing. 

Gieb ihm doch Wein! ſprach der Inſpektor zu der 
Schweſter: da hat er ſechshundert Thaler im gewiſſen, 
frei Quartier und Holz und praͤchtige Sporteln. Der 
alte Börner trat bettelarm ein und läßt einen ſchoͤnen 
Thaler Geld zuruͤck. 

Hannchen bot ihm das Glas. Hoch lebe der edle 
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Mann! rief Berthold: denn er hat Wunder gethan. 
Schon funfzehn Mitbewerber ſtanden auf der Liſte. 

Wer iſt ein edler Mann? fragte Belling. 

Abendſtern! fiel die Raͤthinn ein, 

Der elende Menſch! brummte Triller. 

Ja, der ſoll leben! rief der Vater. 

Ewig! ſtammelte Alwine und ſeufzte tief. 

Der Herr ſegne es ihm im Ehebette! ſprach die 
Tante mit Andacht. 

Das kann der Fall werden! entgegnete ihr Bruder 
und ſah die gluͤhende Tochter an: was meinſt Du, 
Alwine? 

Damit iſt es nun gar nichts, verſicherte Hannchen: 
ich weiß es aus gewiſſer Hand. 

Ich wenigſtens, rief der Rath: wuͤrde es Alwinen 
ſehr verdenken, denn noch neulich nannte er ſie ein Kind. 

Nur ein kindliches Weſen! fliſterte Roſalie ihr 
in's Ohr. 

Vaͤterchen! ſprach Berthold und trat zu dem Alten: 
mehr als man je vergelten kann, danke ich Ihnen! Jetzt 
macht mein Gluͤck mich kuͤhn. Jetzt beſchwoͤre ich Sie 
um ein Andenken. — 

Der Inſpektor ſtutzte, ſah umher und erwiederte 
lachend: Ich ſoll mich wohl in Ihr Stammbuch ſchrei— 
ben? — Immer her! — Fuͤrchte Gott, ehre den König! 
Iſt's ſo recht? — Oder wollen Sie gar ein Blatt aus 
dem meinigen! Das dort etwa? — Bon appetit! 
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Roſalie neigte fih an feine Bruſt, Alwine druͤckte 
ſeine Hand an ihr Herz. Du gluͤcklicher Vater! rief die 
Tante: ſo ſprich doch Ja! und ſegne ſie. 

Meinſt Du? rief der Inſpektor: was wird aber unſer 
Herr Nachbar ſagen? 

Der wird ſich auf die Hochzeit freuen, verſicherte 
jene: und auf die Trauung, bei der Du ihm, wie billig, 
die Hand vergoldeſt. 

Wir wollen ſehn! ſprach der Geſtreichelte: aber eile 
mit Weile; die Argen koͤnnten glauben, es thue Noth. 


Eduard durchwachte die Nacht, Alwine ſchloß kein 
Auge. Der bitterſte Schmerz fiel ſein Herz an, die 
innigſte Bekuͤmmerniß das ihre. Er ſtand auf, oͤffnete 
das Fenſter, ſchoͤpfte Luft; die Beklommene folgte leiſe 
dem Beiſpiel' und ihre Thraͤnen begoſſen die Blumen. 
Mit reger Vorliebe fuͤr das Ungemeine wog die Jungfrau 
den ſtillen Werth ſeiner That, die ſie ſo gern vergolten 
haͤtte und um ſo weniger vergelten konnte, da jede dank— 
bare, freundliche Hinneigung Carls Recht und ihre Pflicht 
zu verletzen und in Gefahr zu ſtellen ſchien. Sinnend 
verglich ſie beide Maͤnner und ſank die Schale auch zu 
Bertholds Vortheile, der auf derſelben Stufe mit ihr 
ſtand, fo that ihr doch die reine, geiſtigere Liebe eines 
Weſens, zu dem ſie bisher wie zu einem hoͤhern empor— 
geſehen hatte, nicht minder wohl; und was ſollte, was 
konnte dieſen Trefflichen abhalten, fortan in die Rolle 


50 


ihres Schutzgelſtes zu treten und fo das liebliche Klee⸗ 
blatt zu füllen? 

Unwillkuͤhrlich ſprach dieſer jetzt ihren Namen aus. 

Ich wache noch! rief fie zur Thuͤr ellend. 

Iſt's moͤglich? entgegnete er mit einem Tone, der 
zwiſchen der Wehmuth und der Freude ſchwankte. 

S. Ihnen iſt unwohl? 

E. Ich ſchrieb zu lange und ſuche nun vergebens 
den Schlaf. 

S. Ste ſchrieben vielleicht an Ihrem Tagebuche ! 
Und das war unnuͤtz, denn Engel zeichneten bereits das 
geſtrige Tagwerk auf. Ach, gaͤb' es Worte fuͤr den 
Dank! Ausdruͤcke für die inniger'n Gefühle des be⸗ 
drängten Herzens, das eine Welle hebt, die andre 
niederwirft, 

E. O, laſſen Ste uns jest verſtummen! 

S. Nein, nein, noch lange nicht. Mein Erröthen 
verhuͤllt die Mitternacht und dieſe Pforte ſteht wie eine 
Molkenſaͤule zwiſchen allem, was Ihr Verlangen recht⸗ 
fertigen duͤrfte. Jetzt kann ich aͤußern, was im Sonnen⸗ 
licht“ und unter Maͤnneraugen auf meinen Lippen ſterben 
wuͤrde und über den Sphaͤren dort wandelt ja ein guͤl⸗ 
tiger Zeuge. — Sie haben mich verkannt. Der Vorhang 
fiel und der Verdacht mit ihm. Darf ich das hoffen? 

E. Zu verſichtlich. 

S. und in das ſchoͤne Verhaͤltniß des erſten Tages 
zuruͤcktreten? 
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E. Und weiter noch zuruck. So weit als es Ihr 
Zartgefuͤhl gebietet. Damals gemahnte es mich, als 
bluͤhten wir, zwei Blumen gleich, an einem Stocke; die 
Luͤfte mochten uns immerhin gegen einander neigen. 
Jetzt — Seine Stimme War ein Seufzer vertrat die 
Antitheſe. 

Jetzt, fuhr ſie fort: legt waͤchſt uns eine dritte zu; 
Ste prangen nun in unſerer Mitte. So will es Carl, 
Wir verlaffen Sie nicht! Nach wie vor neige ich mich 
zu Ihnen, ſuche und finde des Lebens ſchoͤnſte Freuden 
in Ihrer Nähe; die Freuden der Freundſchaft, die alle 
irdiſche uͤberdauert. So — ich wlederhole es Ihnen, fo 
will es Carl und meln Herz. 

Alwine, erwiederte Eduard: Sie ahnen nicht, zu 
welchen Abgruͤnden eben das ſchoͤnſte Gefuͤhl uns hinab 
führen dürfte. Genug davon und möge dies helmllche 
Geſpraͤch das letzte ſeyn. Ich liebte Sie! Nur die Ber 
gierde ſtrebt nach dem Beſitze, der wahren Liebe gnuͤgt 
am Gluͤcke des theuer'n Gegenſtandes. Das zu vollenden 
habe ich nichts verſaͤumt — habe ich alles geopfert. — 
Es iſt gegruͤndet und ich traue Ste! 

Alwinen lief bei dieſen Worten ein Schauer durch 
die Glieder. Ste warf den Riegel weg und ſtand vor 
ihm. Unwiſſend was fie that und warum fie es that, 
ſtand ſie vor ihm, ſah in dle gluͤhenden Augen des Er— 
ſtaͤrrten und ſank laut weinend an fein Herz. 

Alwine! rief er. Der Ton durchdrang ihr Inner— 
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fies. Haſtig faßte fie feine zitternde Hand, drüdte fie 
ſchluchzend an Mund und Bruſt und kehrte zuruͤck. 


Gleiten kam zu der Gräfinn, fie war ausgefahren; 
er kehrte am folgenden Tage wieder, ſie war unpaß; 
am dritten und das Maͤdchen ſann auf eine neue Aus— 
flucht, als er den Thuͤrgriff erfaßte und ungemeldet eintrat. 

Ich mag Sie aber nicht ſehn! rief Amalie und ent— 
zog ihm die gekuͤßte Hand. Er nahm dieſe wieder auf 
und ſprach: — der verlorene Sohn laͤßt ſich anſagen. 

Und bleibt verloren! entgegnete ſie. Ich bitte, nur 
vom Wetter zu reden. 

Das ſah man nie ſchoͤner. Mein Sommerkorn er— 
quickt das Auge. Und Ihr Gemahl war hier? Wie 
gern haͤtte ich, ſein Schuͤler, dem Helden gehuldigt, deſſen 
Ruhm die Zeitungen fuͤllt und jedes Soldatenherz begeiſtert. 

So ſprach er eine Weile fort. Von Neuem betheuerte 
die Geſchmeichelte, daß ſie hoͤchſt aufgebracht gegen ihn 
ſey. Lange rieth er, das Warum zu finden, fuͤhrte 
lachend ſein vorgebliches Suͤnden-Regiſter auf und noͤ— 
thigte ſie ſo, ihm das Benehmen gegen den armen Bert— 
hold vorzuwerfen. 

Sagt Ihnen Jemand, erwiederte er: der Baron 
Gleiten hat ſeinen Gerichthalter, einen trefflichen, jungen 
Mann, nur deshalb abgedankt, weil er ein edles Maͤd— 
chen vor dem Zuͤgelloſen ſchuͤtzte, ſo rufen Sie mit 
Recht: — Der elende Menſch! Aber die Anſicht wird 
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verändert und Ihre Huld mildert das Urtheil, wenn 
man geſteht, daß der Baron bei ſeinen ernſten Abſichten 
auf Alwinen es nicht gerathen fand, den beguͤnſtigter'n 
Nebenbuhler für fie aufzufparen — Wenn man betheuert, 
daß er zu einer vollen Schadloshaltung aus eigenen 
Mitteln ſich erbot — wenn man beweiſ't, daß er dieſen 
Berthold noch geſtern dem Miniſter, ſeinem Schwager, 
dringend empfahl — 

S. Nach meinem Urtheile fragten Sie nie und wie 
konnte ich glauben, daß Alwine je zu der Rolle Ihrer 
Gemahlinn beſtimmt fey? 

E. Es gilt den Verſuch. Gewinnen Sie dies Herz 
fuͤr mich, dann laſſen Sie den Abendſtern aufgehn und 
uns vor Ihrem Divan trauen. 

S. Sie wollen deutſcher Herr werden? 

E. Lieber noch ein deutſcher Hausvater! 

S. An klingenden Wortſpielen und glatten Be— 
ſchoͤnigungen hat es Ihnen nie gefehlt. Dazu iſt es ja 
leicht, ernſte Abſichten auf Bertholds erklaͤrte Braut vor— 
zuſpiegeln — 

ü E. Erklaͤrt? Wie und ſeit wenn? 

S. Herr Berthold iſt als erſter Sekretaͤr bei der 
Stadthalterei angeſtellt. So eben traf die Beſtaͤtigung 
ein und Sie koͤnnen nun immer den naͤchſten Ball mit 
der Braut eroͤffnen. 

Weh ihr! — Weh ihm! — Und weh auch mir! rief 
der Aufſpringende. Die Graͤfinn ſah erſchrocken zu ihm auf. 
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Sie liebt ihn nicht! Er rang die Haͤnde. 

S. Sehr innig. Reine Seelen lieben ſtark. 

E. Sie liebt ihn nicht! Der Abendſtern hat ſie 
geblendet. An dieſem haͤngt ihr wandelbares Herz — 

S. Wandelbar? 

E. Ja! Sie iſt Evens Tochter. 

S. Doch keine der Entarteten! 

E. O Gott, wie elend bin ich jetzt! Ich muß ſie 
ſprechen. Sie, den Bräutigam und feinen Friedenſtoͤrer. 
Drei Opfer gehn da, Hand in Hand, zu Grabe. 

S. Tobte nicht die Mißgunſt aus Ihnen, ſo wuͤrde 
mir bangen. 
E. Nein, wahrlich, gnaͤdige Frau! das iſt nicht 
der Eifer der Eigenſucht; dies Herz hat laͤngſt Verzicht 
auf ſie gethan. Mit wilder, namenloſer Gluth umfing 
ich einſt die Zauberinn, ich draͤngte mich an ihre Bruſt, 
ich lag zu ihren Fuͤßen — bis zum Altare verfolgte ich 
fie und beſchlich — ein Rafender, unedel genug, das 
Heiligthum der Schlummernden — doch empoͤrt ſtieß ſie 
zuruͤck, was ſie erſt anzog und ihre Lippen widerſprachen 
dem lockenden Blicke der erſten Begegnung. Geſteh'n 
Sie, meine Graͤfinn, geſteh'n Sie nur, daß ſelbſt der 
Tollkuͤhnſte wohl ſchwerlich wagen wuͤrde was ich wagte, 
wenn nicht der Augen loſes Spiel, nicht die Gaukelei 
verſtohlener Seufzer, ein halbes Wort, ein ſprechender, 
geheimer Blick mich aufgewiegelt, mich berechtigt haͤtte, 
nach der goldnen Frucht zu ſtreben, die, ſo lang es 
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Früchte giebt, die füßefte der Erde bleibt — Und nach 
der Hesperide ſelbſt, wenn ich anders jene golden fand. 

S. Immer ſchließen die Maͤnner ſo, von ſich auf 
uns und deshalb immer falſch. Weil jedes holde Weſen 
Sie in Flammen ſetzt, ſo ſchwoͤren Sie, Alwine muͤſſe, 
ihre Pflicht vergeſſend, nun fuͤr den ſchoͤnen Nachbar 
gluͤh'n. N 
E. Nein, meine Graͤfinn. Ich ſchoͤpfe aus einer 
ſichern Quelle und habe vor Ihnen kein Geheimniß. 
Der Judas von Rath iſt mein Schleppentraͤger und als 
ich geſtern vom Gute komme, ſteht er bereits des Goͤn— 
ners harrend im Vorſaale. Die Audienz beginnt, er 
wuͤrzt ſie mit den Neuigkeiten des Tages, koͤmmt, wie 
gewöhnlich, auf das Ungluͤck feiner Ehe, von ihr auf 
Alwinen und entdeckt mir den Inhalt eines Geſpraͤches, 
welches ſich zwiſchen beiden Schweſtern begab, die er 
belauſchte. 

S. O, der verleumdet Shnm zu gefallen Frau 
und 1 

E. Allerdings, hat Alwine mit Thränen geſtanden, 
allerdings ſey der Paſtor ein lieber, reizender, trefflicher 
Mann und des edelſten Maͤdchens werth. Aber das 
Band der Jugend, erneuerte Zaͤrtlichkeit, ein feuriges 
Geluͤbde binde ſie an den fruͤher'n Geſpielen, dem ihr 
Herz nun ewig anhangen wolle. Hand in Hand mit der 
Liebe des Einen und dem Vertrauen des Andern, werde 


die Gluͤckliche unter dem Bluͤthenhaine eines ſchoͤnen, ſel— 
Bd: 22. 5 
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tenen Verhaͤltniſſes wandeln. Sie ſehen ſelbſt, gnaͤdige 
Frau, wie harmlos fie in aller Unſchuld ein Trauerſpiel 
entwirft, das reich genug an erſchuͤtternden Szenen wers 
den duͤrfte. 

Man rief die Graͤfinn ab und ſie hatte kaum das 
Zimmer verlaſſen, als ein Morgenbeſuch herein ſchluͤpfte. 
Gleiten, der von dem Vorhange bedeckt im Fenſter 
lehnte, ward von Alwinen erſt bemerkt, als er, uͤber— 
raſchend genug, vor die Harrende trat und zu ihr ſagte: 

Sie nur habe ich geſtern im Schauſpiele beobachtet 
und jeden Seufzer dieſer Braut gezaͤhlt. 

Das Maͤdchen eilte zu Amaliens Stickrahm und 
antwortete nicht. 

E. Ich verdiene dieſen Blick und dies Erroͤthen, 
doch ſollen Sie heute nur ein armes Woͤrtchen an mich 
wenden. — Darf ich verföhnen? Darf ich vergelten? 
Nur einen Hauch, ein leiſes Ja! und heute noch ver— 
maͤhlt uns der Prediger. Er faßte ſtuͤrmiſch ihre Hand. 
Sey menſchlich! rief er: denn ich bin Dir gleich, wie 
Du ein ſeliger Geiſt, ein Kleinod, das der Staub be— 
deckt; Du haſſeſt nur, weil Du nicht lieben darfſt! — 
So haſſe denn und laß mich lieben — laß mich leiden! — 

„So lang die Parze meinen Faden ſpinnt, 

So weit die Welle meines Lebens rinnt, 

Sollſt Du mein einzig Träumen ſeyn und Denken.“ ) 


*) Schiller. 
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Die Gräfinn kam in dieſem Augenblicke zurüd, war 
uͤberraſcht die junge Belling hier zu finden, entfernte 
mit einem finſter'n Blicke den Ueberfluͤſſigen und ſprach, 
ihr tief in's Auge ſehend: — Biſt Du Alwine noch, fo 
laß mich jetzt in Deinem Herzen leſen. Des armen 
Gleitens Lage geht mir um ſo naͤher, ſeitdem ich weiß, 
daß er es redlich meint. Von Dir nur haͤngt es ab, 
des ſchoͤnſten Mannes Stolz, die Herrinn reicher Guͤter, 
eine der erſten Damen dieſer Stadt zu werden — Und 
gut, mein ſuͤßes Maͤdchen, gut biſt Du ihm doch? 

A. Sie erſchrecken mich, gnaͤdige Frau. 

G. Strafbar bleibt es allerdings, daß er Dein 
Zartgefuͤhl verletzte, doch war das Folge Deines Zaubers, 
der ihm den Kopf verruͤckte und williger vergeben wir 
ja dem Bezauberten ein Verbrechen, als dem Veraͤchter 
eine unart. h 

A. Und wie weit glauben Sie wohl, daß ihn dieſe 
Verruͤckung noch fuͤhren duͤrfte, wenn man ihn je Ver— 
gebung hoffen ließe? 

G. Dein Brauttag wird den Ungluͤcklichen zum 
Tode fuͤhren. 

A. Nein. Nur an's Herz der naͤchſten Dirne. 

G. Auch wird der einen Zweiten, Beſſern tief be— 
truͤben. Alwine, Du verbreiteſt viel Unheil uͤber die 
Maͤnner. 

A. Ich leide mit dem Leidenden, aber mein Herz 
iſt nicht mehr mein! 

5 * 


68 

G. Und dieſer Berthold fuͤllt es aus? 

A. Nicht eben bis zum Ueberſchwange. Als Kind 
ſchon ehrte ich Maß und Ziel, doch ſchon als Kind 
wollte ich vor allen dieſem wohl. Meine Neigung iſt 
ſanft und herzlich, alſo dauerhaft. 

G. Doch, wie es ſcheint, mehr eine ſchweſterliche? 

A. Die feurigen ſollen oft ungluͤcklich machen. 
Wohl alſo mir! 

G. Wohl Dir! Nur Gleichmuth ſtuͤtzt das Gluͤck 
der Ehe. Jetzt ſage mir, iſt des ſeligen Boͤrners Jul— 
chen Deine Freundinn noch? 

A. Wir waren nie genau verbunden. 

G. Doch haſt Du ſie mir einſt geruͤhmt. 

A. Weil Sie mich — huͤbſcher, holder, beſſer fin: 
den wollten — 

G. Nur aus Beſcheidenheit alſo? Hoͤre mich jetzt. 
Abendſtern muß gerettet werden und Liebe nur vertilgt 
die Liebe. Die junge Boͤrner iſt ſchoͤn, verſtaͤndig, ge— 
bildet genug, Dein Bild aus ſeinem Herzen zu verdraͤn— 
gen. Er hat ſie an des Vaters Sterbebette geſehn und 
ſprach mit Theilnahme von dem Maͤdchen. Geſtern be— 
ſchwerte ich ihn mit einem Auftrag' an die Mutter und 
der Zuruͤckkommende geſtand auf mein Befragen, daß 
ihn nie die Trauer einer Waiſe ſo ruͤhrend angeſprochen 
habe. Dazu iſt Julchen reich und mein Mann will die— 
ſem Hauſe wohl. Er gab mir die Idee. 


69 

Alwine ſah in ihren Buſen nieder und ſprach: Es 
gilt ja den Verſuch. Julchen wird mit Freuden die 
Hand bieten. 

G. und Du ſollſt ſie pruͤfen. 

A. Ich Ungeſchickte? 

G. Sollſt den Mann in ſeinem hellſten Lichte vor 
ihr aufſtellen — 

A. O, auch im Schatten gefaͤllt der wohl. 

G. Der Mutter Winke geben — 

A. Sie winkt ſchon ſelbſt in alle Winde hin. 

G. Sieh in den Spiegel, Kind! wie dieſe Lippe 
hängt, auf dieſer Stirn die Falte droht — Was haft 
Du gegen fie? 

Ergluͤhend ſprach die ſchnell Gefaßte: — Nichts! 
In der Welt nichts, meine Graͤfinn. Zwar ſcheint die 
Mutter nicht gebildet, die Tochter vielleicht uͤberbildet, 
doch welche Roſe iſt ohne Dorn? 

G. Ach koͤnnte ich ſagen, Du! — Alwine, ſieh mir 
in's Geſicht. Schon Thraͤnen? Und ſolche die kein En— 
gel auffaͤngt. Blick' in Dein Herz, die fallenden weiſen 
Dir den Weg dahin. Es thut Dir wohl, daß ſelbſt ein 
Zuͤgelloſer um Dich leidet, es iſt Dein Stolz, daß der 
Edelſten einer um Dich weint. Ach, wie ſchoͤn waͤre 
der Hochzeittag, wenn jener an ihm zum Mönche 
wuͤrde, dieſer in Deine Hand das Geluͤbde der Ehe— 
loſigkeit ablegte. 


O Mutter, ſtammelte die Weinende: wodurch ver: 
diente ich dieſen kraͤnkenden Verdacht? 

G. Widerlege! — Durch Worte nicht, doch durch 
die That! — Ich bereite den Prediger vor, ſprich Du 
mit Julien! Nun lebe wohl. 


Sagen Sie was Sie wollen, entgegnete Eduard, 
als ſich Gleiten, wie vorhin bei der Graͤfinn, gegen ihn 
rechtfertigte: dieſe Handlung bleibt hoͤchſt verwerflich 
und nur Schwaͤchlinge verklagen die Gewalt der Lei— 
denſchaft. 

Auch bin ich ja beſtraft, fiel jener ein: verloren iſt 
die Braut und ich, ich bin es auch! Mein Schickſal 
fliegt zum Ziele, denn ohne ſie kann ich nicht ſeyn. 

A. Geh'n Sie auf Reiſen, Herr von Gleiten. 
Nach Spaa. Beſetzen Sie die Dame, ſprengen Sie die 
Bank. Fuͤr Weſen Ihrer Art ſtroͤmt Lethe noch aus 
tauſend Quellen. 

G. Ich war ſchon uͤberall, doch Ruhe ſuchte ich 
uͤberall vergebens. Was iſt das Gold, der Nimphe 
Gluth, der italifche Himmel gegen ein Lächeln, mit dem 
die Unſchuld den Entweihten heiligt — gegen Alwinens 
Hand, die mich mit den Goͤttern meiner Kindheit ver— 
ſoͤhnen wuͤrde. 

A. So buͤßen Sie als Mann die Schuld und die 
verſoͤhnten Goͤtter werden dann irgendwo einen reinen 
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Geiſt für den Entfündigten erwecken. Fort, in die Welt, 
ich wiederhole es Ihnen! 

G. Sie aber wollen hier den langſamen Feuertod 
ſterben? 

A. Mich halten Pflichten feſt und in dem Kampfe 
mit uns ſelbſt liegt ja die Wonne der Geneſung. 

G. Ja, neben dem Untergange. 

A. Nein, ich werde nicht untergeh'n. Was auch 
geſchehen mag, es fließt aus Gottes Hand und iſt das 
Beßte. Dieſe Nachbarinn ſtarb, ich kehre von ihrem 
Grabe zu den Bluͤthen des Lebens zuruͤck und laſſe dem 
Tode ſeine Beute. 

G. O, haͤtte ſie nur Ruhe in dieſem Grabe! Aber 
noch oft wird fie uns an des Lebens Arm’ erſcheinen 
und dieſes Maͤhrchen Luͤgen ſtrafen. Fort will ich, nur 
gewaͤhren Sie mir eine Bitte. Hier iſt ein Halsband 
von Juwelen. Werthvoll, doch beſcheiden wie meine 
Mutter, der es angehoͤrte. Das ſoll ſie nehmen. Die 
Steine ſollen zur Brauttagfeier an ihrem Halſe glaͤn— 
zen, wie Thraͤnen auf Lilien. Großmuͤthig wird Herr 
Berthold, der arme Teufel, es geſtatten. Adio, Freund! 
Richten Sie mich wie ich bin, nicht wie ich ſcheine und 
hilft Gebet, ſo beten Sie fuͤr mich! 


Die Graͤfinn entfuͤhrte den Prediger jetzt auf ihr 
Landgut, denn der ſtille Gram bei ernſten und uͤberhaͤuf— 
ten Geſchaͤften hatte ſeine Geſundheit zerſtoͤrt und das 
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bedruͤckende Verhaͤltniß zu Alwinen ihn aus allen Krei— 
ſen verſcheucht, wo er bisher ſeine Freunde, ſeine Beicht— 
tochter und Erholungen fand. Dazu verſetzte Amaliens 
Gnade die Witwe Boͤrner, deren leidende Bruſt eine 
Molkenkur bedurfte, an dieſe Quelle ihres Beduͤrfniſſes. 
Der uͤppige Park, der herrliche See, der nahe Hochwald 
bildeten dort ein Eliſium, aus dem die Nachtigall bis 
jetzt noch vergebens den Seligen rief. 

„Ihr letzter Brief,“ ſchrieb Eduard im Laufe dieſer 
Zeit an den Major von Gleiten, einen Vetter des Ge— 
fluͤchteten: „fand mich in Hallenſee, das der Geſchmack 
ſeiner Beſitzerinn zum hesperiſchen Garten gemacht hat 
und ſchreckte mein Herz durch die feurige Darſtellung 
der letzten Schlacht aus ſuͤßen, idylliſchen Traͤumen auf. 
Daß Gleitens Grenadiere Wunder thaten, bezweifelt kei— 
ner, der ihren Fuͤhrer kennt und die Batterie, welcher 
Sie den Sieg zuſchrieben, wird noch manchen Stab der 
Hoffnung, manche Stuͤtze des Alters, die Wonne mancher 
Braut zerſchmettern. Mich aber, den Friedſamen, koͤn— 
nen nur die Triumphe der Menſchlichkeit erfreuen und 
viel größer als auf dem erftiegenen Walle der Koͤnig— 
ſchanze erſchienen Sie mir in jener Nacht, wo Ihr 
Machtgebot das freundliche Wallau von der Pluͤnderung 
rettete. Der Segen der Geretteten ſey Ihr Schild in 
kuͤnftigen Gefahren und in der Todesſtunde Ihr Troſt. 

Sie finden den Ton meiner letzten Zuſchrift elegiſch 
und beweiſen mir, wie gluͤcklich ich ſey und werden 
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koͤnne. Auch ging Ihr Freund den Weg den Sie ihm 
zeigten, den Weg zum Gluͤcke der Haͤuslichkeit, ſah 
ſchon die Braut als Gattinn an ſeiner Seite und neigte 
ſich im Geiſte uͤber den Saͤugling. Draußen ſtuͤrmte 
es, aber das Kaminfeuer flackerte hell und beleuchtete 
die roſige Wange der Mutter. — Schoͤn war das Bild, 
doch floh es nach der Bilder Weiſe und ich traue nun 
die Braut, anſtatt mit ihr getraut zu werden. Was 
dieſe Taͤuſchung mir gekoſtet hat, ſagt Ihnen ohne wei— 
teres Ihr Herz. Jetzt hat die Guͤte der Graͤfinn und 
die Trefflichkeit unſerer Gebirgkraͤuter eine hektiſche Ma— 
trone, die uͤberall nur offene Graͤber ſieht, in meine 
Naͤhe gefuͤhrt und gern ſtimmte ich in ihre Sterbelieder 
ein, wenn mich nicht die bluͤhende Tochter, ſo oft wir 
die Welt und ihre Luſt verſchmaͤhen, in dieſem Glauben 
wankend machte. Aber da tritt ſie vor mich, mit Augen, 
Lippen, Armen die der Vergaͤnglichkeit Hohn ſprechen 
und die ſchlaffe Phantaſie aus der dumpfen Gruft zu 
dem duftenden Torus emporheben und blaͤſ't mit einem 
Hauche ihrer ſchwellenden Lippen, Sproſſe auf Sproſſe, 
aus meiner Grableiter weg. . 

Denken Sie ſich, Freund, eine Julie — Julien 
Imperiali aus Fiesko, doch mit der Seele der edlen 
Lavagna und mein Lebensengel ſteht vor Ihnen. Ein 
leiſer, nur dem Vertrauten ſichtbarer Anſtrich von Schwer— 
muth hebt ihre Bruſt, die ſie vergebens in ſiebenfache 
Schleier zwaͤngt. Aber der Herr Major greift nach dem 
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Steine! Halten Sie ein, Liebloſer. Gebt dem Staube 
was des Staubes iſt! Er ſoll uns nicht bethoͤren, doch 
ergoͤtzen darf er uns und der Formen Zauber naͤhrt und 
ſtaͤrkt ja die Lebenskraft wie den Kunſtſinn.“ — 


Abendſtern! rief eine Silberſtimme. Er warf die 
Feder weg und eilte zu Julien in den Garten hinab. 
Die Sonne ſank hinter Wetterwolken, ein ſchwuͤler 
Wind druͤckte das Schleierkleid an die ſanften Wellen 
der lockenden Geſtalt und beſtaͤtigte den Satz, von deſſen 
Ausfuͤhrung ſie ihn jetzt abrief. 

Schweigend wandelten Beide durch das duͤſtere Ge— 
buͤſch. Sie werden zugeben, ſprach Julie und zog ein 
Buch aus der Taſche: daß das Schoͤne dem Weibe, 
dem Manne das Wahre zugehoͤrt, daß die Philoſophen 
Vorzugweiſe fuͤr Sie, die Dichter fuͤr uns leben und 
daß es unartig von den Saͤngern iſt, ihre Werke mit 
dunklen Mythen zu verbraͤmen, die zum Beiſpiel hier, in 
Buͤrgers unuͤbertrefflicher Nachtfeier, mein Auge verlez— 
zen und die genußreiche Harmonie unterbrechen. Nicht 
um Tereus Grauſamkeiten wimmert, wie er verſichert, 
Prognens Schweſter mehr. Nun frage ich Sie, wie 
viele Maͤdchen meines Ranges es wohl in Deutſchland 
geben mag, die je ein Wort von jenem Tereus und die— 
ſer Progne vernahmen? 

Tereus, hob der Prediger belehrend an und zuckte 
mit einem zweideutigen Laͤcheln die Achſeln: Tereus war 
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zwar ein Goͤtterſohn, doch auch die Seligkeit der Ura— 
niden ward nicht ſelten durch ungerathene Kinder ge— 
truͤbt, welche außer einer unbezaͤhmbaren Genußſucht 
keine Spur olympiſcher Abkunft verriethen. Der Zunge 
von dem Wuͤtherich beraubt, klagt Prognens Schweſter 
nun, als Nachtigall, den Raͤuber ihrer Unſchuld an. 

und hier, ſiel ſie erroͤthend ein und zog ein Blatt 
aus dem Arbeitbeutel: hier tagt's im Haine, weil Enns 
thia vom Drachenwagen den geliebten Schlaͤfer ſieht und 
Götter Melodien preifen ihn ſelig. Verdient Endymion 
dieſe Seligſprechung? 

E. Jeder wohl, den eine Goͤttinn und vor allem 
eine keuſche Goͤttinn kuͤßt. Das war ſein Fall. Dort 
ſteht ihr Abbild verſteinert unter der Platanen-Gruppe, 
mit dem Monde uͤber der koͤniglichen Stirn. Den Schaͤ— 
fern der Urwelt leuchtete ſie als Selene vor, als Cyn— 
thia ſchwingt ſie ſpaͤterhin die Fackel der Nacht und ver— 
birgt ſie nur, beneidenswerthen Traͤumern zu erſcheinen. 

S. Ein ſchoͤnes Bild des ſtillen Gluͤckes. Oft, 
Freund, oft wuͤnſchte ich, der Glaube an dieſe Weſen 
haͤtte ſich erhalten. h 

E. Sie herrſchen fort! Noch treffen Amors Pfeile, 
noch raͤcht die Furie geheimen Frevel; Apollons Lied 
verewigt ja die Goͤtter Griechenland's und die Grazien 
ſchmuͤcken den Abend ihres Saͤngers. 

S. Ich wollte, die Verſchwundenen walteten noch 
und ich waͤre die Cynthia. 


E. Der Wunſch iſt mäßig, aber die Goͤttinn bez 
klagenswerth, denn nur Schlaͤfer darf die Ungeſellige 
kuͤſſen. 

S. Auch dieſe blieben ungekuͤßt. Einſam, in ſtiller 
Betrachtung wandelte ich dann meinen Pfad, thaͤte den 
Schlummernden wohl und entzoͤge mich ihrem Danke. 

E. Wuͤnſchen Sie lieber, Cybele zu ſeyn, die das 
Goͤttliche dem Verderben nice und heimlich an ihrem 
Buſen naͤhrte. 

Da iſt ſie ſchon! rief Julie und zeigte nach dem 
Schloſſe hin. Herr Berthold hob die Gräfinn und dann 
ſein Maͤdchen aus dem Wagen. Abendſtern nahm die 
befremdende Erſcheinung wahr, ſeufzte leiſe und faßte, 
wie um Beiſtand verlegen, die Hand ſeiner Gefaͤhrtinn. 

Wir fallen aus unſerm Himmel! lispelte dieſe. 
Vergeſſen Sie nicht, mich bald wieder hinein zu fuͤhren. 
Auch ausgeſtorben bleibt er reizender als dieſes Nacht— 
thal hier. 

Die Beſuchenden kamen naͤher und noch immer hielt 
ſie ſeine Hand. Leis' entzog er dieſe der neuen Selene, 
als Alwinens Augen auf den Verbundenen hafteten. 
Man verkehrte lang uͤber das Gemeine, Gewoͤhnliche; 
ſtill und mit halben Blicken muſterten ſich die beiden 
Maͤdchen. 

Berthold hatte den Garten noch nicht geſehn und 
die Graͤfinn führte ihn endlich von Gruppe zu Gruppe. 
Abendſtern ſchlich verſtummend den beiden Maͤdchen zur 
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Seite, die ein Stuͤck Mouſſelin, das fie gemeinſchaftlich 
verſchreiben wollten, in weitlaͤufigen Wortkram ver— 
wickelte. 

Ach, ſprach er zu ſich ſelbſt: wie viel anders ſeyd 
Ihr dem einſamen Manne gegenuͤber. Wie ſchnell ent— 
bindet der den Funken, von deſſen Gluth dem Hoͤrer 
jetzt nicht traͤumen wuͤrde. Seltſame Weſen, die das 
Gewebe des Schleiers und des Lieblings Verhaͤngniß zu 
einem gleichen Maß von Antheile hinreißt. Alwine weiß 
was ſie mir iſt und das Auge das mit warmem Mit— 
leid meine Stirn erforſchte, muſtert in demſelben Moe 
ment' und mit demſelben Forſchergeiſte den Faltenwurf 
von Julchens Gewande. 

Herr Berthold loͤſ'te jetzt auf der Gräfinn Geheiß 
den Prediger ab. Hesperus geht wieder auf, ſprach ſie 
und fuͤhrte ihn ſeitwaͤrts: er gluͤht wie ſonſt, die Nebel 
find entfloh'n. Leſen Sie jetzt dieſen Brief. Ich habe 
Julien zu einer ſchriftlichen Beichte veranlaßt, die Ihnen 
nicht unwillkommen ſeyn wird, denn allen Ihren Freun— 
den liegt daran, Sie bald am Ziele zu ſehn. 

Die Geſellſchaft holte ſie jetzt ein, Eduard ver— 
ſchwand, von dem Winke beſtuͤrzt, im Gebuͤſche, ſeufzte 
tief, oͤffnete haſtig den Umſchlag und uͤberflog eine Seite 
die der beifolgenden Fruͤchte und einer Robe der Graͤfinn 
gedachte, deren Aenderung ihr zu gluͤcken ſcheine. „End— 
lich,“ fuhr die Schreiberinn fort: „kuͤß' ich Ewr. Er: 
zellenz Hand, weil Sie ſchonend genug waren, eine Ge— 
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wiſſensfrage, die mir das hoͤchſte Erroͤthen abgenoͤthigt 
hätte, ſchriftlich an Ihre Verehrerinn gelangen zu laſſen. 
Aber was hilft es mir, wenn ich Ihnen nun auch mit 
kindlicher Offenheit geſtehe, daß der bewußte Gefaͤhrte 
mir ſeinen Stand vergeſſen machte; denn wie ungern 
ich immer mit Reſpekt-Perſonen verkehrte, zeigt meine 
fruͤhere Furcht vor Ihrer Groͤße. Was hilft es mir, 
wenn ich bekenne, daß er der angenehmſte, gefaͤlligſte 
Mann, ein aͤchter Juͤnger ſeines Meiſters und berufen 
ſcheint, die Suͤnderinn ſelig zu machen? — Scheint! 
ſage ich, denn die Männer thun nichts lieber als ſchei— 
nen und vorzuͤglich wird das den geiſtlichen Herren zur 
andern Natur. Sie befohlen mir, ihn recht oft von 
Alwinen zu unterhalten und das war fuͤr eine, die nicht 
ungern von ſich ſelbſt ſpricht und nur zu lebhaft fuͤhlt 
wie tief ſie unter jener ſteht, wahrhaftig kein erfreuliches 
Gebot. Aber Gehorſam iſt beſſer denn Opfer, alſo ward 
Alwine die Loſung, doch von dem Uebergange, zu dem 
ihn dieſe, Ihrer Hoffnung gemaͤß, veranlaſſen wuͤrde, 
keine Spur bemerkbar. Vergleichen mochte er wohl, ich 
aber offenbar verlieren. Das ſey! es iſt das Loos von 
tauſend Maͤdchen; mein Herz bekuͤmmert ein ernſterer 
Verluſt. Die Kleinſtaͤdter der Feſtung wiſſen mich hier 
mit ihm allein und die Mutter krank im Bette. Sie 
ſpinnen Faͤden, aus denen ſich wohl eher alles als ein 
Talisman fuͤr meine Ruhe wirken ließe; und dieſe Ruhe 
iſt dahin. Ich habe Gefühle, gnaͤdige Graͤfinn! und ein 
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fühlbares Weſen wandelt nicht ungeftraft mit einem fol- 
chen Manne durch Ihr Eden; ſieht nicht unbefangen 
an ſeinem Arme die Sonne aufgehn, den Mond hinter 
den Platanen glimmen; belauſcht nicht ungeruͤhrt an 
ſeiner Seite die Nachtigall, zu der ich jetzt werden 
moͤchte, um durch meine Klagen weder Ihr Ohr noch 
Ihr Herz zu verletzen.“ — 

Eduard verſank in Betrachtungen. Wenigſtens, 
ſprach er zu ſich ſelbſt: werde ich mich dies Mal nicht 
taͤuſchen, denn ihr leiſeſter Hauch verraͤth, wie wohl ſie 
mir will. Der Herbſt naht, die Blaͤtter verbleichen, 
ſein naͤchſter Sturm wird ihre Mutter in's Grab wehn. 
Dann ſteht ſie allein mit ihren Reizen, ihrem Golde, 
ihrem verlangenden Herzen, in das ich den erſten Funken 
warf und wird vielleicht die Beute eines Unwuͤrdigen. 
Was zaud're ich noch? Mein Ruf iſt bedroht wie der 
ihre. Auch Alwinen wird die Schmaͤhſucht in's Spiel 
ziehn und Bertholds Augen ſagen: — Gehe hin und 
thue desgleichen! — Ja, gieb mir Alwinen, Gluͤcklicher! 
und mit Entzuͤcken will ich Dir folgen. Aber ſollte ich 
mich meiner Pflicht entzieh'n, weil ich nicht Biſchof wer— 
den kann? weil Hallenſee nicht mein iſt, in die Tonne 
des Diogenes fluͤchten, oder die Erdbeere verſchmaͤhn, 
weil Ananas nicht fuͤr den Armen wuchs? — Wohlan! 
ſprach der Ergriffene und erhob die gefalteten Haͤnde: 
wohlan, ſie werde mein und Friede und Freude kehr' in 
dieſes Herz zuruͤck. 
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Die Mädchen ſaßen in der Laube um Amalien her 
und die kranke Mutter in ihrer Mitte. Eben kam Edu— 
ard wie ein leuchtender Engel die Allee herab. Feurig 
warf Juliane, ſchuͤchtern wendete Alwine die Augen nach 
der Gegend hin und jener drang das Blut zum Herzen, 
als ſie jetzt ihren Brief in ſeiner Hand wahrnahm. 

Helfen Sie mir, ſprach er, ihn der betroffenen 
Generalinn uͤberreichend: helfen Sie mir, gnaͤdige Frau, 
die Beſorgniſſe zu zerſtreuen, mit denen uns dies Blatt 
bekannt macht. Das, glaube ich, wird Ihnen um ſo 
ſicherer gelingen, da Madam Boͤrner eben Ihre Nach— 
barinn iſt und ich das Vorwort einer ſolchen Zeuginn 
meines Lebens und meines Wandels wohl bedarf. 

Die Wirkung ſeiner Rede war gewichtig. Das gluͤ— 
hende Maͤdchen ſah zu Boden, verblaſſend druͤckte Alwine 
die Perlenzaͤhne auf ihre fallende Unterlippe und Amalie 
erhob freudig uͤberraſcht die Augen zu den ſeinen, an de— 
nen bereits die erloſchenen der Witwe hingen. Eduard 
ſprach mit beklommener Bruſt einige Worte zu dieſer 
und wies auf die Tochter. 

Amen! Amen! erwiederte Frau Boͤrner, ſtreckte 
ſegnend die abgezehrte Hand nach ihm aus und ſetzte 
kaum vernehmbar hinzu: Nur ſo lange bis mir gehol— 
fen iſt, ſtehe ſie meiner Schwachheit bei. Da zog der 
Freier das Tuch von Juliens Augen weg, er gab ihr 
den Verlobungkuß und fuͤhrte ſie vor Amalien. Gluͤck— 
wuͤnſchend hatte dieſe die Braut umarmt, als Alwine 
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mit Heftigkeit aufſprang, fie an ihr Herz riß, um ihre 
Liebe, um ihre Freundſchaft bat und dann mit dem lee— 
ren Milchbecher der Graͤfinn fortſchlich. 

Immer naͤher ruͤckte das drohende Gewitter, es war 
die hoͤchſte Zeit aufzubrechen. Berthold ſuchte ſeine Ge— 
liebte und fand ſie unter den Weiden am See, von 
Kopfſchmerz gepeinigt. Schon ſielen einzelne Tropfen, 
der Donner hallte dumpf und feierlich von dem fernen 
Gebirge her. Abendſtern fuͤhrte die Graͤfinn zum Wa— 
gen, ihr Braͤutigam Alwinen und odemlos trat der Be— 
diente des Rathes mit einem Billet an den Prediger 
in den Hof. 

„Eilen Sie zu uns,“ ſchrieb Roſalie: „mein Guſtel 
iſt dem Tode nah und ich bin ohne Troſt.“ 

Eduard theilte den Damen den Inhalt mit und 
nahm den vierten, leeren Platz im Wagen ein. Er ſaß 
Alwinen gegenuͤber und vermied umſonſt, wie ſie, ſo 
manche Beruͤhrung; Alwine aber weinte, je laͤnger, je 
herzlicher, denn das Kind war ihr theuer und die Schwe— 
ſter uͤber alles elend, wenn der Himmel es abrief. 

Abendſtern und Alwine ſtiegen bei der Raͤthinn ab, 
denn die Schweſter war derſelben jetzt um ſo nothwen— 
diger, da ſich ihr Mann fihon ſeit Wochen in einem 
Bade befand. Jener fuͤhrte das Maͤdchen ſchweigend 
aufwaͤrts; Roſalie trat ihnen mit verweinten Augen 
entgegen, klagend warf ſich Alwine an ihren Hals und 

Bd. 22. 6 
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eilte nun an's Bett des Kindes, das, glühend und er— 
ſtarrt, mit halb gebrochenen Augen zu ſeinem kleinen 
Freunde emporſah. 

Dieſer Freund war Guſtels Liebling und der Mut— 
ter gegluͤckteſte Zeichnung. Es war der Mittler in ſeiner 
Kindheit, mit dem verjuͤngten Kreuze und dem Speer' 
auf der Schulter. Sichtbarlich beugte ihn die Laſt, doch 
nieder beugte ſie ihn nicht. Er laͤchelte wehmuthvoll 
herab; des Dulders Unſchuld 

„Und ein goͤttlich Licht 
Strahlt' aus des Heiland's kleinem Angeſicht.“ 

Abendſtern ergriff Roſaliens Hand, er deutete nach 
dem Himmelskinde, dem ihre Liebe Guſtels Zuͤge geliehen 
hatte und ſprach: — Dies Gotteslamm ahnt ſein Ver— 
haͤngniß ſchon und dennoch laͤchelt es. „Dein Wille 
geſchehe!“ ſtammelte ſein Mund; der Mund, der uns 
lieben und leiden lehrte, der fuͤr die Feinde bat und 
feine Quaͤler ſegnete! — Mehr weiß ich Ihnen nicht 
zu ſagen. 

Kennſt Du mich, Guſtel? rief das erſchuͤtterte 
Maͤdchen in des Knaben Ohr und druͤckte ihn ſtuͤrmiſch 
an den Buſen, denn ihre Seele hing, wie jede jungfraͤu— 
liche, mit Inbrunſt an den Kindern und Guſtel war ihr 
vor allen an's Herz gewachſen. 

Der Kranke ſchlug die Augen auf, ſein Mund 
zuckte gichteriſch, ſein Lockenkoͤpfchen ſank an ihre 
Wange hin. a 
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Laß ihn uns! Laß ihn uns, himmliſcher Vater! 
rief ſie, vom bitterſten Schmerz' uͤberwaͤltigt: oder nimm 
mich, die Ungluͤckliche, in Dein Freudenreich auf! — 

Alwine! ſprach Roſalie mit einer warnenden Ges 
berde. Alwine! fiel Eduard ein: am Krankenbette ſind 
Sie nicht an Ihrem Platze und dieſe Heftigkeit befrem— 
det mich. Ihr Gemuͤth iſt im Aufruhr, gehn Sie beten, 
weinen Sie ſich aus. Sie ſah ihm mit einem hoffnung— 
loſen Blick' in's Geſicht. 

Der Prediger blieb bis zum Abend’, erhob Roſa— 
liens ſinkenden Glauben und beobachtete mit geuͤbtem 
Auge den Kampf des jungen, widerſtrebenden Lebens. 


Von jeher, ſagte jetzt die Mutter: war mir der 
Gedanke furchtbar, ein Weſen das ſich noch geſtern mit 
uns freute, uns heute noch mit Zaͤrtlichkeit umfing, 
nach wenigen Tagen vergraben und in dieſer Geſtalt 
nimmer wieder zu ſehn. 


Die kleine, kalte Hand des Knaben zuckte jetzt 
krampfhaft in der ſeinen. Guſtel, ſprach er: war ſchon 
Jahre lang Ihre Wonne und die Mutter darf nicht 
zuͤrnen, wenn er von Ihrem Herzen weg uͤber das Grab 
gehoben wird, um in dem Schooße ſeines Vaters zu 
ruhen. Was das Leben truͤbt hellt den Tod aus und 
gern folgen wir ſeinem Engel, wenn er unſre Schaͤtze 
vorantrug. — Aber dies Kind wird geneſen, denn die 
Kriſe iſt, wenn mich nicht alles taͤuſcht, uͤberſtanden. 

6 * 


* 
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Der Knabe ſchlug jetzt die Augen auf, ſah rund 
umher und rief der Mutter. Sie neigte ſich, den Helfer 
lobend, begeiſtert uͤber ihn, auch Alwine flog aus dem 
Nebenzimmer herbei, zum Bette hin. Guſtel umſchlang 
mit beiden Armen ſeine Genien und Eduard ſchlich 
ſich fort. 


Der Arzt beſtaͤtigte am Abende des Predigers Hoff— 
nungen, die Schweſtern wachten am Bette ihres Lieb— 
lings. Alwine hatte zu dieſem Behufe nach Arbeit ge— 
ſandt und Hannchen ſchickte den Brautuͤberzug. Roſalie 
ſtand ihr treulich bei und waͤhrend dem die Lippen der 
erfreu'ten Mutter von Scherz und Laune uͤberfloſſen, 
fielen des Mädchens verſtohlene Thraͤnen auf die Saͤume. 

Nun iſt alles fertig! ſprach Alwine: die Hochzeit 
vor der Thuͤr. 

R. Und ich ziehe die Braut an und aus. 

Immerhin! lispelte dieſe, ſie trat zum Fenſter, das 
der Mond verſilberte. 

Nur vor der Trauung bangt mir, ſagte Roſalie: 
denn Abendſtern — 

A. Iſt Julchens Braͤutigam — 

R. Alſo doch? 

A. Vor meinen Augen ward er es. 

R. Nun, die kann ſtolz ſeyn! 

A. Und gluͤcklich. 

R. Wie Du! 
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A. Wie ich? Nein, Schweſter — nein, ich bin 
nicht gluͤcklich. — Ich bin elend! — Eine Suͤnderinn, 
eine Verworfene! — Sie brach in lautes Weinen aus 
und ſank verbleichend an Roͤschens Herz. 

Du biſt krank! ſprach die Erſchrockene: ich will mit 
dem Tage nach dem Arzte ſchicken. 

A. Nach dem Tode lieber! Er ſoll mich zu der 
Mutter tragen. O mein Gott, wie tief bin ich gefallen! 
Wie war es moͤglich — Wie! 

R. Ich begreife Dich nicht. 

A. So wiſſe denn, daß ſich mein treuloſes, krank— 
haftes Herz mit gleicher Waͤrme, gleicher Innigkeit zu 
Beiden hinneigt. Es war eine Nacht wie dieſe, in der 
mich die Gewalt des Mitleid's bethoͤrte. Mit der Theil— 
nahme kam ich, mit der Leidenſchaft kehrte ich zuruͤck 
und der Großmuͤthige der mich begluͤcken wollte, machte 
mich elend. Nun denke Dir meine Lage, als er heute 
kalt und feierlich neben mir hinging, die Augen nur 
erhob um ſie auf Julien ruhn zu laſſen, den Mund nur 
oͤffnete, um ihr Lob zu verkuͤndigen und ſie endlich im 
offenen Kreiſe zur Gattinn erkor. Heiliger, ewiger Va— 
ter! Du weißt wie ich mich ſelbſt bekaͤmpfte. Alle 
meine Seufzer haſt Du gezaͤhlt, meine Gebete vernom— 
men und dennoch bricht das Herz und ich erliege, 

Dies Ungluͤck, ſprach die erſchuͤtterte Raͤthinn: muß 
vor allem Berthold erfahren. 
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A. Der? Schweſter! höre ich wohl? Nur feine 
Verachtung fehlte noch, um unter der Buͤrde zu ver: 
gehn. Nimm mir den und ſuche dann im Irrenhauſe 
die Verſtoßene. Alles, alles will ich tragen, den Abſcheu 
des Verlobten ertrag' ich nicht. 

R. So helfe uns Gott! — Daß Dich Abendſtern 
durchſchau't, liegt am Tage. Um Dich zu heilen 
eilt er ſo. 

A. Dazu hat der unſelige Gleiten meinen Carl in 
einer Anwandlung von Reue ſeinem Oheim, dem Mi— 
niſter, empfohlen und naͤchſtens wird jener als Juſtiz— 
rath in die Hauptſtadt verſetzt werden. 

R. Wohl Dir, dies Schickſal koͤmmt von Gott! 

Du haſt Recht! erwiederte Alwine und zwang ſich 
zu laͤcheln: Gott wird's wohl machen! 

Gewiß! fiel Roſalie — mit der Zuverſicht des 
Glaubens ein: 

„Ihn, ihn laß thun und walten, 
Er iſt ein weiſer Fuͤrſt!“ 

A. Ein zaͤrtlicher Vater! Laß es ſo ſeyn! Die 
Mittheilung hat mich getroͤſtet, mir iſt recht leicht — 
recht wohl. Ja! Gott erbarmt ſich meiner. 

R. Biſt Du erſt Gattinn, ſo giebt ſich das uͤbrige. 
Die Wolken flieh'n dann und der Reſt Deiner Wuͤnſche 
geht in Carls Umarmung unter. Blicke auf meine 
Lage und preiſe Dich ſelig. 
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A. Draͤnge nur den Vater, daß er ein Ende mache. 
Auf den Michaelis-Tag iſt Bertholds Geburtfeſt. 

Ja, zu dieſem! ſprach Roſalie. O, ſie werden 
Dich alle beneiden. Der ſchoͤnſte unſerer Maͤnner wird 
Dein Gatte, der beßte bleibt Dein Freund. Alwine, das 
erkennſt Du doch? 

Ich erkenn' es! ſprach ſie und verſank in das An— 
ſchau'n der Morgenroͤthe, in deren Glanze Hesperus 
jetzt erblaſſend unterging. 


Eduard fand am folgenden Tage den kleinen Kran— 
ken außer Gefahr und die jubelnde Familie an ſeinem 
Bette. Er frohlockte mit ihnen und eilte nun, die Be— 
fehle der Gräfinn zu vernehmen, um dann nach Hallen— 
ſee an's Herz der Braut zuruͤck zu kehren. 

Sie war von Damen umringt, ſchien verduͤſtert und 
winkte ihm, zu warten. Er ſtand auf Neſſeln, denn 
ſchon daͤmmerte es und fie ſchwatzten noch. Endlich 
ſchlug die Stunde des Schauſpiel's und Amalie fuͤhrte 
ihn in ihr Kabinet. 

S. Ich habe mit Ihnen gelitten und Sie um ei— 
nige ſehr theuere Stunden gebracht, aber die Pflicht 
geht der Freude vor und ein Amtgeſchaͤft erwartet 
Sie hier. Ein's der bedeutendſten. Sie ſollen einer 
Rathloſen rathen, die Ihrer im Nebenzimmer harrt und 
dann laſſe ich Sie zur Vergeltung nach Hallenſee fahren, 
denn die Nacht iſt hell und ſchoͤn. Morgen weckt des 
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Braͤutigams Flöte die Braut und höher fihlägt fein 
Herz im Gefühle der erfüllten Pflicht, die ich Ihnen 
jetzt auflege. Treten Sie ein. Die Weisheit Salomonis 
ſey mit Ihnen! a 

Eduard ſchritt, auf's aͤußerſte geſpannt, der bezeich— 
neten Pforte zu. Amalie oͤffnete und ſchloß ſie hinter 
ihm ab; er ſtand im Finſtern. — Willkommen denn! 
lispelte eine Silberſtimme und eine warme Hand fuͤhrte 
ihn zum nahen Sopha. 

Herr Prediger, ſprach kaum vernehmbar die Unbe— 
kannte: mein Anliegen duldet kein Licht, denn mein 
Erroͤthen wuͤrde durch den Schleier leuchten. Daher dies 
Dunkel. Man ruͤhmt Sie mir als den edelſten Mann, 
als den kraftvollſten Troͤſter, ich aber bin unedel, thoͤrig 
und troſtlos. Ob es noch Hoffnung fuͤr mich gebe, ſoll 
ich von Ihnen erfahren. 

Abendſtern aͤußerte in ſeiner Betroffenheit, dies Ge— 
ſtaͤndniß zeuge von Reue und ernſte Reue beſſere und 
verſoͤhne. 

Ich bin jung und reizend, fuhr jene fort: ich war 
feurig und unbewacht. Der Liebe Flamme, der Sehn— 
ſucht Gluth entbrannte fruͤh in meiner Bruſt, fruͤh be— 
gegnete ich verlangenden Blicken. Ein aͤhnliches Weſen 
warf ſich zu den Fuͤßen der Taͤuſchbaren, erfuͤllte den 
Goͤttertraum ihrer Jugend und unſre Zaͤrtlichkeit ward 
unſer Fluch. Die meine gab ihm alles hin. Der Rauſch 
verflog, der Glanz ſeines Namens und ſeiner Beſtimmung 
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entriß ihn mir. Er zog in den Krieg und vergaß mich. 
Vergebens weinte ich ihm tauſend Thraͤnen nach. — Der 
Schmerz erſtickte ihre Stimme. a 

Mein Ruf, fuhr ſie nach einer Pauſe fort: blieb 
durch des Zufall's Gunſt und die ſchlaue Beſcheidenheit 
des Verfuͤhrers unbefleckt, mein Fehltritt ohne Folgen. 
Bald darauf verlor ich Vater und Mutter und ſtehe nun 
allein in der Welt. Ein edler Mann bietet mir jetzt 
Herz und Hand an. Ich bin entweiht, doch unverdorben, 
denn die Schule der Erfahrung hat mich erhoben indem 
ſie mich niederwarf, hat meinen Leichtſinn in Schwer— 
muth, meinen Duͤnkel in Demuth verkehrt. Jetzt rathe 
mir ein Mann, ob ich den Liebenden zuruͤckweiſen oder 
mich geſtehend zu ſeinen Fuͤßen werfen, oder endlich ihn 
der ſeligſten aller Taͤuſchungen uͤberlaſſen ſoll? 

E. Liebt er Sie wahrhaft? 

S. Wahrhaft und innig, wie ich ihn. 

E. Nicht vielleicht nur Ihr Gold oder des Stau— 
bes Zuthat, die lockende, vergaͤngliche Blume der An— 
muth! 

S. Nein! Nein! Mich ſelbſt! Mir wurden uͤber— 
zeugende Beweiſe. 

E. So entdecken Sie ihm muthig Ihr Ungluͤck. 

Lange ſchwieg die Unbekannte. Eduard hoͤrte ſie 
weinen und ſprach: — Beherrſcht ihn nicht der Vorbe— 
griff, der unſer eigenſuͤchtiges Geſchlecht zu mancher 
Qual verdammt, ſo wird ihm die Witwe ſo theuer als 
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das Maͤdchen ſeyn und Ihre Offenheit den Liebenden 
ruͤhren, troͤſten und gewinnen. 

S. Ach, wohl nur fuͤr den Augenblick! 

E. Sie nannten ihn edel. 

S. Wie ſelten bleibt das ſelbſt der Edelſte in die— 
ſem Falle. 

E. Er hat die Wahl. Seine Grundſaͤtze oder Ge— 
fuͤhle werden entſcheiden. 

S. Sie find ein Mann und einer von den billig— 
ſten. Wie wuͤrden Sie in dieſem Falle handeln? 

E. Gott ſchuͤtze mich vor jedem aͤhnlichen. Der 
Werth, die Lage, der moraliſche Zuſtand der Buͤßerinn, 
das Maß meiner Zuneigung endlich, wuͤrde entſcheiden. 

S. Sie ſollen mich naͤher kennen und dann beur— 
theilen, ob die Ungluͤckliche ſich zu einem Gegenſtande 
der Vergebung eig'ne. Dies verſiegelte Blatt enthaͤlt 
den Aufſchluß. Sie geben mir Ihr Ehrenwort, es nicht 
unter zwoͤlf Stunden zu erbrechen. Friede ſey mit Ih— 
nen und mein Dank! 

Ihre Lippen brannten auf ſeiner Hand, er kehrte 
in das Kabinet der Graͤfinn zuruͤck, die ihn jetzt von 
ihren eigenen Angelegenheiten unterhielt und erſt nach 
der Abendtafel entliek. Ihr Wagen harrte feiner im 
Hauſe. 


Noch immer klangen die leiſen, melodiſchen Toͤne 
jener Unbekannten in ſeinem Ohre; die Stimme ward 


91 


kuͤnſtlich genug verſtellt, doch hatte ſie ihm bekannt ge— 
ſchienen. Er ging den Kreis der Freundinnen durch und 
ſein Verdacht blieb an ſo mancher haͤngen. Sie ſelbſt 
war es! ſprach jetzt ein Daͤmon in ſein Ohr. Deine 
Julie! zweifle nicht. Schnell ergluͤh'te, ſchneller noch 
erblaßte er wieder. „Was wuͤrden Sie thun?“ fragte 
die Ungluͤckliche. Liegt nicht in dieſer Frage der Beweis! 
Nein — denn aus dieſer Stimme ſprach kein Laut der 
ihren. Die Wahl des Ausdruck's zwar — dieſe ge— 
draͤngte Kuͤrze — dies Aufflammen des ſtolzen Selbſt— 
gefuͤhl's — Ah, da iſt Hallenſee. Es wird ſich auf der 
Stelle entwickeln. Er ſprang aus dem Wagen, ihm war 
als faſſe eine kalte Hand ſein Herz. Juliens Maͤdchen 
wachte noch und leuchtete dienſtfertig dem Kommenden. 
Eduard fragte, wie es um die Mutter ſtehe und ver— 
nahm daß ſie ſehr ſchwach ſey. 

Und dennoch, fiel er ein: konnte die zaͤrtliche Zoch: 
ter ſie verlaſſen? 

S. Nur um einen Gang durch den Garten zu 
machen. Ich begleitete ſie und wir eilten Ihnen ver— 
gebens bis zu dem Hinterthor des Parks entgegen. 

Thoͤriger Argwohn! ſprach er zu ſich ſelbſt. Wecke 
ſie Julien, ich muß mit ihr ſprechen. 

S. Sehr ungern thaͤte ich das, denn ſie ſchlum— 
merte, erſchoͤpft vom Weinen, nur eben erſt ein. 

E. Warum weinte ſie? 
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S. Die Krankheit der Mama und derfelben bez 
wegliche Reden — Da fällt. einem Kinde wohl das 
Herz vor die Fuͤße. 

E. So will ich ſie nur ſehn. 

S. Ei, ei! Herr Paſtor! 

E. Mir hat getraͤumt ſie waͤre krank, ſeelenkrank 
und ich nahe daran, ſie zu verlieren. 

Das wende Gott ab! entgegnete Cordchen: doch 
koͤnnte dieſe Erſcheinung ſie krank machen. 

E. Fuͤhre mich. Ich bin in ſeinen Augen ihr 
Gatte. pi 

Auch in den meinen! entgegnete die Laͤchelnde und 
huͤpfte fort: dort ſteht das Licht und der Schluͤſſel liegt 
dabei. — 

Der Prediger faßte geaͤrgert ihren Arm und draͤngte 
ſie nach dem Zimmer hin. Sittſam verhuͤllt, ſchmuͤckte 
die Schlummernde ihr Bett, ein Lächeln ſtrahlte aus 
ihrem Angeſichte. — Wohl mir! ſprach ſein Herz; die 
Phantaſie that den Himmel der Zukunft vor ihm auf. 


Suͤße Traͤume beſchlichen den Entzuͤckten. Es war 
acht uhr als er erwachte und der Umlauf der zwoͤlf 
Stunden berechtigte ihn, das Blatt von geſtern zu ent— 
ſiegeln. Vergebens ſuchte er es in allen Taſchen, in 
dem Briefbehaͤlter und endlich ſelbſt in dem Wagen der 
ihn herbrachte. Er ſuchte uͤberall vergebens. Jetzt 
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ſchlich ihm Julie in fein Zimmer nach. — Was haben 
Sie gethan! ſprach die Schmollende. 

E. Ich habe ein Blatt verloren, deſſen Verluſt 
mich tief bekuͤmmert. 

S. Bekuͤmmert bin ich auch, denn der Mutter 
Ende wird nicht fern ſeyn und wie kann ein Mann 
Ihres Gepraͤges fein ſchlafendes Mädchen überfallen ? 

E. Daß mich die Luͤſternheit nicht in das Heilige 
thum trieb, werden Sie einem Freunde glauben, den in 
dieſer Nacht nur der bitterſte Gram beſtuͤrmte — 

S. Oder ein unwuͤrdiger Verdacht! 

E. Wie fallen Sie darauf! 

S. Die Ausſage des Maͤdchens laͤßt mich das 
fuͤrchten. 

E. Vergeben Sie meiner Lage dieſen ſtrafbaren 
Schritt. In meinen Augen war er gerechtfertigt — 

S. War er nicht ſtrafbar, ſo war er doch unzart 
und wer kann es dieſem zweideutigen Geſchoͤpfe wehren, 
ihn den Verleumdern mitzutheilen? 

E. Julie, Sie machen mir dieſen Morgen zum 
duͤſterſten meines Lebens. O haͤtte ich nur das Blatt. 

S. Iſt es denn von ſo hoher Bedeutung? 

E. Von der hoͤchſten. Sein Verluſt giebt vielleicht 
die Ehre eines edeln Maͤdchens Preis. 

S. Eines edeln? 


94 

E. Ja, fuͤrwahr! Ich wenigſtens wuͤrfe keinen 
Stein auf ſie. 

S. Und mit ſolchen verkehrt jetzt Eduard in 
geheim? 

E. Kraft meines Amts nur — 

S. Das Blatt iſt in guten Haͤnden. 

E. Gott ſey gelobt! 

S. Vor meinem Bette lag es und die ſeltſame 
Ueberſchrift verſuchte mich, das Siegel zu loͤſen. 

E. Das hätten Sie gewagt? Wie?! Welche Le: 
berſchrift? 

S. In Juliens Gegenwart zu erbrechen! ſteht 
auf dem Umſchlage. 

E. Und Sie erbrachen es? 

S. So wenig kennt dieſer Mann ſeine Braut? 
Nicht alle Verſuchte uͤbermannt der boͤſe Geiſt — Hier 
iſt es, unverletzt. 

Eduard uͤberflog die Aufſchrift, ergriff die Scheere 
und ſprach — In Ihrer Gegenwart alſo? Sind Sie 
auch auf ein Geheimniß gefaßt? 

Laͤchelnd entgegnete ſie — Ich hoffe doch! 

E. Was ſagen dieſe Thraͤnen im Auge? 

S. Daß Sie ein heftiger, ungeſtuͤmer Menſch ſind, 
der mir das Herz verwundet und dann mit eines Wund— 
arztes Kälte fragt, ob ich wohl Blut ſehn koͤnne? 
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E. Alſo fürchtet Julie den Inhalt? 

S. Ja! Denn Ihr Benehmen verkuͤndigt laut, 
daß er ſchreckhafter Art ſey. 

E. O, vergieb mir, Liebe! Ein ſeltſames Be— 
kenntniß draͤngt mich aus meiner Sphaͤre, von einem 
falſchen Schritte zum andern. 

Das Siegel ſprang, er las: — 

Sie ſelbſt ſind in des Werbers Falle. 

Daß Ihr Geheimniß kein erfreuliches iſt, ſprach 
Julie: ſehe ich an dieſer Verwandlung der Zuͤge. 

O, ſchoͤpfen Sie aus der Quelle! ſtammelte er und 
hielt ihr das Blatt hin. Die großen, leuchtenden Au— 
gen verſchlangen den Inhalt und kehrten dann auf die 
ſeinen zuruͤck. Das iſt chaldaͤiſch! ſprach ſie: denn ich 
kenne weder den Werber noch den Fall. 

Ihr Maͤdchen rief jetzt den Verſtummten zu der 
Mutter hinab, welche ſchon geſtern nach ihm verlangt 
hatte. In welcher Stimmung er zu dem Bette trat, 
liegt außer dem Gefilde der Darſtellung. Sie bedurfte 
des Beiſtand's, ſein Herz wie das ihre des Gebetes und 
was er ſprach, erhob und erheiterte allmaͤlig den Ver— 
nichteten wie ſie. Julie lauſchte weinend zu des Bettes 
Haͤupten, ihr glaͤnzendes Auge ſuchte Gott, ſie glich ei— 
nem Cherub, herabgeſandt, die Seele der Mutter in den 
Himmel zu tragen und der folternde Argwohn verſtummte 
bei dieſem Anblick' in Eduards Bruſt. 
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Die Kranke verlangte am folgenden Tage nach der 
Stadt zuruͤck. Anſtalten zu der Abreiſe entfernten das 
Maͤdchen aus ſeiner Naͤhe und bald darauf ſprengte 
Berthold in den Hof und trat uͤberraſchend in Eduards 
Zimmer, der, mit jenem Blatte in der Hand, raſtlos 
auf und ab ſchritt, die Moͤglichkeit erwog, ſie bald ver— 
warf, bald wieder zur Gewißheit machte, bald: Weg 
von mir! bald: Ich vergebe Dir! ausrief und 
viel oͤfter vergab als abſtieß, da er ſie ſchlafen, weinen 
und beten geſehen hatte. 

Ich komme, ſprach ſein Freund: Sie fuͤr morgen 
zu einer Feſtlichkeit einzuladen. Alwine wollte mir am 
Tage aller Engel die Hand geben, doch heute beſcheidet 
mich dieſer Brief des Miniſters nach der Hauptſtadt. 
Ein ſchoͤner Gluͤckſtern geht Ihrem Freunde dort auf. 
Vater und Tante, Roſalie und die Braut wuͤnſchen mich 
vor meiner Abreiſe am Ziele zu ſehn und lebhafter als 
Alle wuͤnſche ich das ſelbſt. Ihnen, Theuerſter! danke 
ich das Heil das mir ward und aus der Ihren nur will 
ich des Maͤdchens Hand empfangen. 

Ich bin bereit! erwiederte der Betruͤbte: und mein 
Segen moͤge der Seine werden. 

B. Das hoffe ich, denn wir ſind gut. 

Eben ward Juliens Mutter zum Wagen gefuͤhrt, 
die Tochter folgte und warf Kuͤſſe zum Fenſter herauf. 

Wie reich ſind Sie belohnt! ſagte Berthold: noch 
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ſah ich keine edlere Geſtalt und ſelten gattet ſich ſo viel 
Liebreiz mit ſolcher Wuͤrde. 

Eduard ſeufzte, ſeine Augen verfolgten ſie, dann 
ließ er ſatteln, begleitete den Freund und warf eine 
Frage nach Alwinens Befinden hin. Das ſey ſchon laͤngſt 
nicht das Beßte, klagte dieſer: doch hoffe er alles von 
der Veränderung ihrer Lage, denn die zarteſten, verletz— 
bareſten Maͤdchen wuͤrden nicht ſelten froͤhliche, harmloſe 
Frauen und er wolle ſie auf den Haͤnden tragen. 

Ja, das werden Sie! rief der Geruͤhrte und druͤckte 
ihm ergriffen die Hand: Gott geb' Ihnen Freude! 

B. Dies ſanfte Auge verheißt fie und himmlliſche 
Liebe ſpricht aus allen ihren Zuͤgen. Wenn ich ſie an— 
ſehe, wird mein Glaube an die heiligende Kraft der 
Unſchuld lebendig und ich fuͤhle mich hoch erhoben, wenn 
die Reine mich erroͤthend an's Herz druͤckt. 

Eduard lauſchte unter Seufzern ſeiner Rede, ver— 
ſprach, ihn morgen um zehn Uhr in der Kapelle zu er— 
warten und trat in ſein oͤdes Zimmer. 

Alwinens Toͤne erreichten, vom Harfenſpiele be— 
gleitet, des Nachbars Ohr, doch vernahm er eben nur 
die letzte Stanze. Wird, ſang die Saͤngerinn mit dem 
Ausdrucke inniger Schwermuth: 

Wird des Brauttags Goͤtterwein 
Dir von mir geboten, 
Oder faͤrbt ſein Abendſchein 


Nur das Kreuz des Todten? 
Bd. 22. e/ 
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Der Text des Liedes war Gleitens Arbeit und ihm 
nicht unbekannt, um ſo weniger begriff er, wie jene 
Locktoͤne des Verhaßten die Braut am Vorabende des 
Vermaͤhlung-Feſtes beſchaͤftigen konnten und dieſe raͤth— 
ſelhafte Erſcheinung weckte in ihm den ſchlummernden 
Gedanken an die Raͤthſel von geſtern wieder auf. Er 
ſtarrte von Neuem das Blatt an, welches, mit ſieben 
Worten, ſein Heil vernichtete und beſchloß, die Graͤfinn 
ohne Verzug um den Schluͤſſel zu dieſem quälendften 
aller Geheimniſſe zu beſchwoͤren. 

Ein Beſuch vertrat ihm den Weg. Morgen, ſprach 
der Caſernen-Inſpektor mit wachſender Schnelligkeit: 
Morgen wollen wir froͤhlich ſeyn, aber Sie haben doch 
den Bayreuther geleſen? Die Graͤſinn bekam mitten in 
der Nacht eine Staffette. Haarſcharf iſt es hergegangen 
und unſer General ſchwer bleſſirt. Ja, wer nur der 
Kaiſer waͤre! Wißt Ihr was, ſpraͤche ich dann zu den 
andern Potentaten: Nun mag's gut ſeyn! — Die 
Graͤfinn ging auch fort. Auf's Kriegstheatrum, mit 
Extrapoſt und morgen iſt Hochzeit! 


Der Morgen kam! Roſalie flocht den Ehrenkranz 
in die Locken der Schweſter und kleidete ſie weiß wie den 
Schwan. Als aber die Geſchmuͤckte jetzt vor den Spie— 
gel trat und ihre ſchmerzvollen Augen erblickte, da 
ſtuͤrzten große Perlen aus dieſen, ſie warf den Faͤcher 
weg und ſich vor dem Ewigen nieder. Roſalie trocknete 
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ihr unter warnenden Bitten die Thraͤnen ab, kuͤßte die 
blaſſen Wangen roth und ließ nun ihren Braͤutigam 
eintreten. Den Brautſtaat ehrend, druͤckte er die Ge— 
liebte mit zarter Schonung an die Bruſt. 

Schoͤner ſah ich Sie nie! ſprach die Raͤthinn zu 
dem holden Manne: und geſchmackvoller nie gekleidet. 

Alwine warf einen matten Blick auf ihn und lis— 
pelte, geruͤhrt von dieſem Zauber: Ja, Du biſt ſchoͤn! 


Eduard lehnte wie ein Bild der Entſagung am 
Altare, als das Paar in die Kapelle trat; er warf 
einen Blick auf Alwinen, warf einen zweiten in die 
Ewigkeit und hoher Troſt kam ihm von Oben — der 
leidende, gequaͤlte Menſch ward ſchnell zum wuͤrdevollen 
Prieſter, der mit dem Feuer der Salbung ſprach. An— 
daͤchtig faltete Herr Belling die Haͤnde, Hannchen ver— 
barg hinter dem Tuͤchlein ihr Antlitz. Doch als er jetzt 
Bertholds Ring der bebenden Braut zutheilte, verließen 
ihn ploͤtzlich Muth und Kraft und ſeine Zunge ſtraͤubte 
ſich; kaum hoͤrbar ſtammelte der Erſchoͤpfte: Was Gott 
zuſammenfuͤgt, ſoll kein Menſch ſcheiden! Aber die 
Braut vernahm den Sinn dieſer wankenden Toͤne und 
ihre Augen hafteten auf der Dornenkrone des Mittlers 
in dem Altarblatte. Segnend beruͤhrte jetzt Eduard Al— 
winens Stirn; ihr war, als druͤcke er dieſe Krone in 
die Schlaͤfe ſeiner Verlorenen. 


ih 
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Das Hochzeitmahl war vorüber, der Vater hielt 
die noͤthig wordene Mittagruhe, Alwine hatte ſich fuͤr 
einen Augenblick entfernt; da ſagte die Raͤthinn zu 
Abendſtern: — Freund, mich bekuͤmmert ein Anliegen 
und wir Frauenzimmer tragen bekanntlich ſolche Buͤrden 
ungern allein. Frau von Winter, die mich geſtern be— 
ſuchte, vertrauete ihrer Jugendfreundinn ein Geheimniß, 
welches mir, wie Sie ſehn, das Herz abdruͤckt — 


Frau von Winter, entgegnete er: iſt ein hoͤchſt 
zweideutiges Weſen und, zu meinem Bedauern, ſeit Kur— 
zem bei der Graͤfinn im Preiſe geſtiegen; doch duͤrfen 
Sie deshalb das Siegel der Verſchwiegenheit nicht 
brechen. 


S. Dies Mal gewiß! Naͤher, als der Erfolg eines 
Gaukelſpiel's, liegt Ihre Ruhe mir am Herzen, darum 
hoͤren Sie mich und ſegnen Sie dann meine Geſchwaͤz— 
zigkeit. Julie iſt uͤber die Mittheilung eines gewiſſen 
Briefes, der ihre Neigung zu Ihnen verrieth, troſtlos 
geweſen. Sie hat der Graͤfinn in's Auge geſagt, daß 
bloß Achtung und Dankbarkeit gegen dieſe und nebenher 
etwa das chriſtliche Mitleid, dieſen Mann zu ihrem 
Braͤutigam mache, daß Ihnen nach Alwinens Verluſte 
jedes Maͤdchen nur als eine Luͤckenbuͤßerinn erſcheinen 
koͤnne, ſie ſelbſt aber, der vollen Liebe eines Mannes 
werth, den erzwungenen Freier ſchon im Augenblicke der 
Erklaͤrung abgewieſen haben wuͤrde, wenn nicht Ehrfurcht 
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vor den Wuͤnſchen der Graͤſinn und die Gewalt der Ue— 
berraſchung ihr den Mund verſchloſſen haͤtte. 

E. Wahrhaftig? Dies Zartgefuͤhl befremdet mich 
an einer Solchen — 

S. Amalie troͤſtet nun in ihrer Beſtuͤrzung nach 
Kraͤften die Rebelliſche, verſpricht, unumſtoͤßlich zu be— 
weiſen, daß ſie auf's feurigſte geliebt werde und klagt 
nach der Rückkehr von Wallenſee ihrer neuen Vertrau'- 
ten den Vorgang. Sie kennen, wie ich hoͤre, den un— 
gluͤcklichen Einfluß dieſer Frau auf die Zreffliche, 
Schlau wie ſie iſt, bittet die Winter, ihr die Ausfuͤhr— 
ung des verſprochenen Beweiſes zu uͤberlaſſen und waͤhlt 
fuͤr dieſen Behuf ein Mittel, das ſich unzarter wohl 
nicht auffinden ließe. 

n Ein empörendes! fiel Abendftern ein, Wie — Wäre 
es möglich? Doch, nun wird mir alles klar. Ja, es 
war die Stimme der Schadenfrohen. O, dieſer Auf— 
ſchluß hebt einen Zentner von meiner Seele. Aber 
konnte Amalie zu einer ſo verwerflichen Probe die Hand 
bieten? 

S. Unwiſſend. — Denn was die Graͤfinn Ihnen 
ſagte, hatte ihr jene in den Mund gelegt und den ei— 
gentlichen Plan ſorgfaͤltig verſchwiegen. 

E. Weiß denn auch Julie, welch ein ſchonungloſes 
Spiel mit ihrer Ehre getrieben ward? 


S. Das ſoll ihr noch kund werden. 
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E. Und wie dann, wenn ich fie im Gefühle der 
Empoͤrung aufgab? 

S. So erfuhren Sie den Zuſammenhang und die 
feurige Zaͤrtlichkeit, mit welcher der Berichtigte an's 
Herz der Braut zuruͤckkehren mußte, ward zu dem ver— 
langten Beweiſe. 


Eduard kuͤßte dankbar Roſaliens Hand und ſchlich 
ſich fort, ſein ſchmollendes Maͤdchen zu verſoͤhnen. 

Er fand die Mutter wohler als zu hoffen ſtand, 
die Tochter dagegen mit verweinten Augen vor einem 
an die Generalinn gerichteten Briefe. Sie ſchien ihn 
verbergen zu wollen und ſchloß das Pult. O, ſagen 
Sie ihr, ſprach Abendſtern, der bereits die Ueberſchrift 
geleſen hatte: daß die Liebe dieſer Stadt ſie begleite, 
daß wir für die Erhaltung ihres Gemahls beten und 
daß ſie meine holde, theuere Braut als Gattinn wieder— 
finden wuͤrde. Julie blickte ihm fragend in's Auge und 
warf ſich jetzt mit einem Wonnelaut' an ſein Herz. Die 
ſuͤßen Kuͤſſe der Entzuͤckten berauſchten den jungfraͤu— 
lichen Mann, an deſſen Bruſt noch nie ein Maͤdchen— 
buſen ſchlug, der heute zum erſten Male vom Kelche der 
Erhoͤrung trank und in dieſem ſeligen Momente das 
Feſt ſeiner Menſchwerdung feierte. 


Hannchen bereitete, als er zuruͤckkam, das Abendmahl, 
Berthold ſpielte mit dem Vater Schach, die Braut ſaß 
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im Seitenzimmer neben Roſalien, ſah ſtarr vor ſich hin 
und ſtrich von Minute zu Minute die Locken aus der 
Stirn zuruͤck. 5 

Wie danke ich der Verraͤtherinn! ſprach der Gluͤ— 
hende und kuͤßte feurig der Raͤthinn Hand. Roſalie 
ſeufzte tief und winkte ihm; er neigte ſich zu ihrem 
Ohre. Alwine iſt krank, lispelte ſie: und ich bin troſt— 
los. Nehmen Sie meinen Platz, Ihre Naͤhe wird ihr 
wohlthun. Damit ſtand ſie auf und der Betroffene 
folgte der Weiſung. 

Jeder hoͤher'n, jeder heiligen Freude, ſagte Eduard: 
folgt die Wehmuth nach und loͤſ't das Herz in An— 
dacht auf. 

Sagen Sie mir, erwiederte Alwine, wie aus einem 
Traum erwachend und wies auf ihre Stirn: ſagen Sie 
mir, blute ich hier? Er ſah erſchrocken auf die reine, 
ſanft gewoͤlbte und verneinte die Frage. 

Sie haben mich verwundet! klagte ſie, leis' aber 
mit Heftigkeit: ja! bei der Trauung! O, es ſchmerzte 
ſehr. 

Ich? rief er erblaſſend und faßte ihre Hand. 

Und was verbrach ich denn? Trug ſie nicht der 
Erloͤſer fuͤr alle? 

Ihr Herz ſchlug hoͤrbar, er verließ ſie ſchnell und 
trat zu dem Braͤutigam. Alwine iſt unwohl, ſprach er: 
ſchicken Sie doch aus Vorſorge nach dem Arzte. 
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Berthold ſprang empor und zu ihr hin. Sie ſtrich 
jetzt haſtiger als vorhin die Locken abwaͤrts und druͤckte 
dann mit wilder Heftigkeit Carls Hand an ihren bren— 
nenden Mund. Der Vater rief der Tante, man brachte 
ſie auf ihr Zimmer; Eduard ging auf das ſeine, bald 
darauf trat Roſalie bei ihm ein. 

Wehe mir! klagte ſie mit gerungenen Haͤnden: alles 
faͤllt auf meine Rechnung und Alwine ſtirbt! 

E. Sagt das der Arzt? 


S. Er laͤßt es fuͤrchten und Alwine ſtirbt um 
Ihretwillen! 

Traͤum' ich? ſiel er ein: oder beduͤrfen Sie auch 
des Arztes? 

S. Gewiß ſehr bald! Jetzt muͤſſen Sie alles er— 
fahren; muͤſſen wiſſen, daß der Tag, an dem Ihre 
Großmuth das Maͤdchen zu Bertholds Braut machte, 
dies weiche Herz fuͤr Sie gewann und daß Ihr Bild 
das Bild des Geliebten verdraͤngte. Sie ſah den Ab— 
grund des Verderbens und ſchloß mir, im Kampfe zwi— 
ſchen Gefuͤhl und Gewiſſen, ihr Innerſtes auf. Was 
Liebe, Rath und Theilnahme nur vermochten, bot ich 
auf, die Seelenkranke dieſem hoffnungloſen Jammer zu 
entreißen und es ſchien zu gluͤcken. Sie ſelbſt wuͤnſchte 
bald darauf die Trauung beſchleunigt, hing mit ſichtba— 
rem Wohlgefallen an dem Gemaͤlde das ich ihr von der 
Zukunft entwarf und ſtimmte ſchnell erheitert bei, wenn 
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ich mich in Carls Lob ergoß. Noch geſtern endlich ſprach 
fie mit ruhigem Muthe von dem Hochzeitgeſchenke das 
wir Ihnen zudachten und blieb, bis ich ſie am Morgen 
bekraͤnzt hatte, gefaßt und ruhig. 

Eduard ſtand erſtarrt vor der Weinenden. Ich fliehe 
nach Hallenſee, ſprach er: und uͤberlege dort was zu 
thun iſt, denn nimmer darf ſie mich wiederſehn. 


Nein! rief die Raͤthinn mit Heftigkeit: das ſollen 
Sie nicht. Die Hoffnungloſe verdient noch den Beiſtand 
des Mannes, deſſen Naͤhe ihr den Tod verſuͤßen wird. 
O, rauben Sie der Elenden die Wonne nicht, unter den 
Augen, unter den Segnungen ihres Lieblings zu ſterben; 
aus ſeinem Munde die Vergebung der Suͤnde, die Ver— 
heißung des ewigen Lebens und des ewigen Lohnes zu 
empfangen. 

Jetzt trat der Braͤutigam in's Zimmer. Er hielt 
den Myrtenkranz, den er aus ihren Locken nahm, in der 
zitternden Hand und ſprach: — 


Ich bin ungluͤcklich aber ſchuldlos und dies Be— 
wußtſeyn wird mein Anker in dieſer Stunde, Alwine 
aber iſt wieder bei ſich. Sie winkte mir zum Bette 
hin, entfernte die Umftehenden und ſprach unter Thraͤnen 
das ſchrecklichſte aller Geſtaͤndniſſe aus. Noch blieb mir 
Faſſung genug, dem Arzte, dem Vater, der Tante, den 
Bedienten zu ſagen, daß ein ſo eben empfangener Brief 
des Miniſters mich fuͤr morgen nach der Reſidenz be— 
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ſcheide, daß ich deshalb ohne Aufenthalt forteilen muͤſſe, 
daß dieſer widrige Zufall fie erſchreckt und krank ge— 
macht habe. Dabei bleib' es und ſo falle ſie denn in 
Gottes Hand, oder, wenn ſein Rath es will, in die 
Arme des Wuͤrdigern. Nur dieſer Kranz ſoll mich be— 
gleiten. 

Auch ich bin ſchuldlos, entgegnete Eduard: und der 
Braͤutigam vergißt in ſeinem Schmerze, daß ihn das 
Band der Kirche, daß ihn des Gatten Pflicht an dieſe 
Staͤtte bindet. Die Liebe uͤberwindet ſelbſt den Tod, 
wie koͤnnte Carl fein hoffnungloſes Weib am erſten 
Schmerzentage verlaſſen? 


B. Der Ehe Band iſt Liebe und ſie liebt mich 
nicht. Der Gattinn Pflicht iſt Treue und ſchon die 
Braut ward treulos. Das geſteht ſie ſelbſt! Ach! und 
ich lebe noch? 

E. Das Elend iſt heilig; es verſoͤhnt ſelbſt den 
beleidigten Gott; mit unſerem Maße mißt er uns. 

B. Auch vergebe ich ihr ja. Ich thue der Ver— 
rätherinn wohl und rette durch meine Flucht ihre Ehre. 
Gluͤck und Wohlſtand, Ruhe und haͤusliche Freuden, 
Hoffnungen ohne Zahl, alle Bluͤthen, alle Blumen des 
Lebens werfe ich hin und trete verarmt in die Welt zu— 
ruͤck. Man vermißt mich, ruft mich aus, ich kehre nicht 
wieder, bin verſchollen und verſtummt. Die Geneſene 
wird des Geluͤbdes entbunden und ſinkt — ein jung— 
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fräuliches Weib — begluͤckt und begluͤckend an dieſes 
Herz. 

O, nur jetzt keine Uebereilung! bat Eduard: des 
Herzens Groll, die Stimme verletzter Eigenliebe muß 
hier, wo es die Rettung oder den Untergang eines 
theuer'n Weſens gilt, verſtummen. Der Paſtor in Hal— 
lenſee warb einſt um meine Stelle, die bei weitem ru— 
higer und eintraͤglicher als die ſeine iſt. Mein General 
wird ſich, zum Invaliden geworden, unfehlbar dorthin 
zuruͤckziehn und mir es Dank wiſſen, wenn ich zu die— 
ſem Tauſche, der mich in ſeiner Naͤhe erhaͤlt, die Hand 
biete. Julie kann in wenigen Tagen meine Gattinn 
ſeyn und dieſe Schritte duͤrften wohl hinreichen, die 
Schwermuth der Kranken in Thraͤnen aufzuloͤſen und 
ſie auf dieſem Wege dem Leben, dem Gatten und ihrer 
Pflicht zuruͤckzugeben. Mich, mich muß ſie verloren 
ſehn, um gerettet zu werden. 

B. Und was kuͤmmert dann Sie das Loos meiner 
Zukunft? O, Egoiſt ohne Gleichen, der ſich ſchlau auf's 
Trockene bettet und mich zum Waͤchter der Hinwelken— 
den verdammt. 

E. Die Eiferſucht macht lieblos, wie koͤnnte ich 
jetzt mit Ihnen rechten? Der in's Verborgene ſieht, 
weiß am beßten, wer von uns Allen der leidendſte Theil 
iſt. Doch, Weh Ihnen, Berthold, wenn jetzt der kalte, 
beleidigte Stolz den guten Geiſt des Erbarmens in die— 
ſer Bruſt erſtickt. Das Bild der Verſtoßenen wuͤrde 
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Sie bis zum Grabe begleiten und die letzten Stunden 
Ihres Lebens verbittern. Dem Stolze kann auch Satan 
Opfer bringen, doch das Erbarmen bleibt ein Vorrecht 
ſel'ger Geiſter! 

B. Ich bin kein boͤſer! 

E. So werden Sie dem Seligſten aͤhnlich! 

B. Gott ſelbſt warf die Verraͤther auf ewig von 
ſeinem Buſen. Hier, ſehen Sie dies Bild, dann zweifeln 
Sie noch, ob ich verrathen ward! 

Aus einem Kranze von Gold und Perlen laͤchelte 
Herr von Gleiten den Ueberraſchten an. 

Der neue Nebenbuhler macht Sie blaß, fuhr Bert— 
hold fort: mir giebt er Kraft und Farbe wieder. 

Gehoͤrt auch zu dieſem Bilde ein Geſtaͤndniß? fragte 
Abendſtern mit ſinkender Stimme. 

B. Sie hat mich, verſichert ſie, am Abende damit 
beſchenken wollen. 

E. Und bot es Ihnen freiwillig dar? 

B. Mit allen Briefen des Verfuͤhrers. 

E. Briefe! Es zeugen Briefe gegen fie? 

B. Nicht gerade zu, doch daß ſie deren annahm, 
iſt meines Beduͤnkens mehr als genug. 

Der Prediger ſah fluͤchtig nach den Daten der Ue— 
berſchrift und fand den juͤngſten nur wenige Tage alt. 
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Alſo war Gleiten in der Nähe und fie mit ihm im ges 
heimen Zuſammenhange. 

Was ſagen Sie, Roſalie? rief er, ſich außer 
Faſſung zu der Raͤthinn wendend, aber dieſe war kurz 
nach Bertholds Eintritt? unbemerkt verſchwunden. 

Ich reiſe! fuhr Carl fort: reiſe auf der Stelle nach 
der Reſidenz ab. Hier ſehen Sie ein Diplom, das mich 
zum wirklichen Juſtizrathe macht. Bei'm Abendtiſche 
wollte ich den frohen Kreis damit uͤberraſchen, die duͤ— 
ſtere Braut mit dieſem Gluͤck' erheitern. O, Wehe mir! 
Wer freut ſich jetzt noch mit dem Einſamen! 

Ich, der mit Ihnen weint! fiel Eduard ein und 
ſchloß ihn wehmuthvoll an ſeine Bruſt. Berthold druͤckte 
geruͤhrt des Predigers Hand, bedeckte ihn mit Schmer— 
zenthraͤnen, riß ſich los, entfloh und weinend trat Alwi— 
nens Maͤdchen in das Zimmer. Sie war erſt ſeit Mo— 
naten im Hauſe, eine Waiſe, welche die Schrecken des 
Krieg's aus der fernen Heimath vertrieben hatten und 
Kraft der Anmuth ihrer Sitten, ihrer Bildung und ih— 
res Zartgefuͤhles wohl eines beſſer'n Schickſals werth. 
Abendſtern, der ſie als Alwinens Guͤnſtling kannte, faßte, 
vom Argwohn' ergriffen, ihre Hand, fuͤhrte die Trauernde 
zum Fenſter hin und fragte, ihr ſtarr in's Geſicht blik— 
kend: — Wo iſt Gleiten? 

Fromm und gelaſſen ertrug ſie den ſtuͤrmiſchen Blick 
und erwiederte mit der Ruhe der Unſchuld: Ich kenne 
keinen Mann dieſes Namens. 
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Marianne, ſprach er mit einem erſchuͤtternden Tone: 
ich beſchwoͤre Dich bei Gott dem Allſehenden und gelobe 
Dir bei ihm, zu ſchweigen, nur ſage mir, was Du von 
jenem Verhaͤltniſſe weißt! — 

O, die Ungluͤckliche! fiel das Maͤdchen ein: o die 
Beklagenswerthe! Mein Herz bricht, wenn ich an ſie 
denke. 

E. Alſo kennſt Du ihre Lage? 

S. Ich weiß nur, daß ſie ein Engel iſt und bald, 
ach bald in die Kreiſe der Heiligen zuruͤckkehren wird! 
Koͤnnte ich doch fuͤr ſie ſterben! — Gehn Sie hinuͤber! 
Die Dulderinn verlangt nach Ihnen. 

E. Und dieſen Gleiten kennſt Du nicht? 

S. Nein! 

E. Haſt nie dies Bild geſehn? 

S. Das ſah ich geſtern erſt. Mein Beichtvater, 
ſprach Alwine: nennt dieſen laͤchelnden Dämon Abbas 
donna und er verdient, wie jener, Mitleid und 
Schonung. 

E. Was macht die Kranke! 

S. Noch ſitzt ſie unentkleidet im Sopha, verlangt 
in hellen Augenblicken bald nach Ihnen, bald nach dem 
Bräutigam und klagt, fo oft das Fieber aus ihr fpricht, - 
uͤber die Wunden ihrer Schlaͤfe. 

Man rief ſie ab und Berthold kam zuruͤck. Ich 
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bleibe, ſtammelte der Odemloſe: ihr Arzt macht mein 
Hierſeyn zur Bedingung, ohne welche Alwine verloren 
ſey; flehend umſchlang Marianne vorhin meine Knie 
und ſchwor auf die Unſchuld der Leidenden. — Was 
wird die Stadt ſagen? 

Daß die Braut erkrankte. Der Arzt iſt verſchwie— 
gen, ihr Maͤdchen treu wie Gold und außer dieſen und 
Roſalien Niemand mit dem Geheimniſſe vertraut. Nur 
Ihre Flucht wuͤrde den Vorhang zerreißen. 

Werfen Sie doch ſchnell den Prieſterrock um! bat 
Hannchen, verſtoͤrt in's Zimmer ſehend: ich habe ſchon 
nach dem Kuͤſter geſchickt. Ach, unſer Marterlamm! 
Ach, unſer Herzblatt! 

Noch ſaß die Kranke braͤutlich geſchmuͤckt im So— 
pha, als Eduard mit bebendem Herzen eintrat. Ihre 
Wangen brannten und die thraͤnenloſen, verblichenen 
Augen ſahn in den fliegenden Buſen nieder. 

Es iſt ein Bruſtſieber, ſprach der abgehende Arzt 
in ſein Ohr: verfahren Sie ſaͤuberlich! 

Eduard trat zu Alwinen. Weinend lag Marianne 
vor ihr und bedeckte ihre zitternden Haͤnde mit Thraͤnen. 
Bleib! bat dieſe jetzt, als das Maͤdchen ſich entfernen 
wollte: o, dauere bei der Elenden aus, Du Einzige, die 
mich nicht verwirft. Was bringen Sie, mein Freund! 
mein Troͤſter! N 

Ich bringe Ihnen Frieden! erwiederte er, mit mil— 
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dem, gewinnenden Tone: den Frieden des erbarmenden 
Vaters, der uns durch Dornen zum Heile fuͤhrt; den 
Frieden des liebenden Sohnes, der uns dies Heil ver— 
dienen lehrte. 

Feurig druͤckte ſie des Freundes Hand an die wal— 
lende Bruſt und ſprach: — Der Vater kennt mein 
Herz und ſeine Wunden wird die Liebe meines goͤttlichen 
Bruders verbinden. O, naͤhm' er mich bald an ſeinen 
Buſen! Ich bin ein Weib, d'rum bin ich elend, denn 
meine Neugierde ward mein Verderben. Leſen Sie dies 
Blatt, ich ſchrieb es heut am Morgen — Im Vor— 
gefuͤhle dieſes Abends ſchrieb ich es. — Schnell ver— 
huͤllte Alwine jetzt ihr Geſicht; Eduard trat zum Fenſter 
und las — 

„Mein Herz gab mir Gott, ich konnte es nicht 
umſchaffen. Seine krankhafte Reizbarkeit wuchs mit 
den Jahren, der fluͤchtigſte Eindruck ſchlug ihm 
Wunden, der tiefere brach es. Schuldlos und un— 
befleckt, von dieſem regen Zartgefuͤhl geſchuͤtzt, ſah 
ich doch immer nur eine Suͤnderinn in mir, die 
vergebens ihr Innerſtes bekaͤmpfte, gefiel mir in 
meinem Schmerze und ward zur ſtillen Schwaͤrme— 
rinn. Jetzt erhob mich Carls Liebe, aber ſie war 
nur die Liebe eines Bruders und mein Gefuͤhl ein 
ſchweſterliches. Gleitens Leidenſchaft empoͤrte mein 
Gewiſſen und doch — doch gab es Stunden, wo er 
im Preiſe bei mir ſtieg, wo ich Thraͤnen fuͤr ſein 
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Verhaͤngniß hatte, 5 Sorge für den hoffnung: 
loſen Stuͤrmer trug. 

Nach mancher bunch weinten Nacht, nach manchem 
Seelenkampfe ſtand ich nun betaͤubt am Ziele. 
Gleiten war entflohn, Eduard ward Juliens Braͤu— 
tigam, ein holder, edler, ſchon als Knabe mir ſo 
lieber Mann, der meine. Ich verachtete mich ſelbſt, 
wenn mich der Wankelmuth meines ſiechen Herzens 
uͤberraſchte, gelobte mir, es nun fuͤr immer der 
Vernunft und ſeiner Pflicht zu unterwerfen und 
fuͤhlte mich mit ihr und Gott verſoͤhnt. Da trat 
Carl am Morgen in mein Zimmer, fand mich be— 
tend, heiter, ganz die Seine. Ich flog in ſeinen 
Arm und lobte den Himmel. 

Alwine, ſprach er und legte ein verſiegeltes Paket 
in meine Hand: ſo eben uͤberſendet mir der Pre— 
diger dies letzte Vermaͤchtniß, welches Herr von 
Gleiten fuͤr Dich zuruͤckließ. Ein Halsband von 
Juwelen, das Dich heut' am Brauttage ſchmuͤcken 
ſoll. 

Erblaſſend verſtummte ich. Schon am Tage der 
Abreiſe hatte er ſein Bild — ein Notenblatt um⸗ 
gab es — und ſpaͤterhin auch Briefe, auf einem 
mir unerklaͤrbaren Wege, in meinen Arbeitbeutel zu 
bringen gewußt. 

So trag' es denn zur Ehre des Ehrloſen! rief 


Carl, meine Verlegenheit mißdeutend und eilte zu 
Bd. 22. 8 
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dem Vater hinüber, Verletzt von dieſer Haͤrte, 
ruͤhrte mich die gute Meinung des Ungluͤcklichen um 
ſo tiefer. Nein, rief ich: auch in der Ferne darf 
es kein Band zwiſchen uns geben und fuͤr Deine 
Großmuth erhelle Dir Gott dieſen Tag! Doch nicht 
die ſchonungloſe Hand der Eiferſucht ſoll Bild und 
Schmuck Dir nachwerfen, Roſalie ſoll die verſagten 
Andenken mit einem ſanften Briefe begleiten. 

Nicht unbeſehn! ſprach das frevelnde Herz 
und draͤngte mich, die Siegel zu erbrechen. Juwe— 
len blendeten jetzt meine Augen und der Inhalt des 
beiliegenden Blattes uͤberſchwemmte ſie mit heißen 
Thraͤnen. 

Dies Halsband, ſchrieb der Rettungloſe: 
trug meine Mutter an ihrem Sterbetage. Al— 
wine traͤgt es an dem meinigen. 

Carl kam zuruͤck; ich verbarg den Jammer. Ich 
verberg' ihn noch! — Fiebergluth verzehrt mein 
Innerſtes, des Grames Schlangen umfangen mich 
— Gott erbarme ſich meiner!“ 


Eduard ſah durch Thraͤnen zu ke hin und verfuchte 
zu ſprechen, aber ſie erſtickten ſeine Stimme. 

Blut! rief Marianne und zog ihr das weiße Tuch 
vom Munde, aus dem es hell und perlend quoll. Die 
Lebloſe ſank geiſterbleich zuruͤck. 


— — 


115 


Alle ihre Lieben ftanden jetzt, in Schmerz verſunken, 
um ſie her. Ach, guter Doktor, rief der weinende Va— 
ter: retten Sie doch mein Kind, ich will Ihnen Habe 
und Gut dafuͤr abtreten. — Wach auf, Alwine! flehte 
Berthold und riß ſie ſchluchzend an ſein Herz. 

Des Arztes Beiſtand erweckte die Ohnmaͤchtige. 
Ihre Augen uͤberflogen den Kreis, hafteten an Eduard 
und winkten ihm. 

Mir iſt viel leichter, ſprach ſie zu den Umſtehenden: 
unſer Abendſtern glaͤnzt wie ein Bote der Seligkeit. 

Kein Wort! fiel der Arzt ein: wenn Ihnen an der 
Rettung liegt. 

Nur zwei! entgegnete Alwine: Laſen Sie? Eduard 
bejahete. — 

Kann Dieſer vergeben? 

Alles! Alles! rief ihr Braͤutigam. 

Ich bleibe Dein, Carl! entgegnete ſie — Hier 
zwar fuͤr Stunden nur, doch ewig dort! 

Jetzt ſagen Sie mir, ſprach Roſalie unter heißen 
Thraͤnen zu Eduard: weſſen Hand waͤre wohl faͤhig, 
die Beweinenswerthe dem Untergange zu entreißen? Und 
wie konnte ſich ein ſo unverdorbenes Weſen von dem 
Manne ſeiner Wahl mit gleicher Sehnſucht zu Ihnen 
und zu jenem boͤſen Engel hinneigen? 

Dieſer erwiederte: 

Die gluͤhende Vergoͤtterung eines gewandten, rei— 
zenden, allbeliebten Wuͤſtlings iſt mächtiger als die 

8 * 
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fanfte Flamme des Red lichen. und der naͤchſte Weg in 
das weibliche Herz der verſtohlene. Gleitens Leidenſchaft 
that ihr wohl; entſuͤndigt, weil er um ſie litt', erhob 
ihn ſeine Ausdauer zum Maͤrtyrer. Carl blieb nur der 
Jugendfreund, ich ward zum Nothbehelfe der Selbſt— 
taͤuſchung und Gleitens Bild erfuͤllt ihr Innerſtes. 

R. Das iſt unmoͤglich, denn ſie haßt ihn ja. 

A. Sie haßte ihn nur, um ſich nicht ſelbſt ver— 
achten zu muͤſſen und dieſer Kampf zerſtoͤrte das ver⸗ 
letzbare Gemuͤth der Bethoͤrten. 

Der Arzt gab Hoffnungen, an die er ſelbſt nicht 
glaubte; man brachte ſie zu Bett; Roſalie und Mari— 
anne wachten an dieſem. 

Fuͤrchte nichts fuͤr Deine Zukunft! ſprach die wei— 
nende Raͤthinn leiſe zu dem Maͤdchen. Raubt Dir Gott 
dieſe Beſchuͤtzerinn, ſo trete ich gern an ihre Stelle. — 
Der Herr ſegne Sie! entgegnete Marianne: Sie ſind 
Alwinens Ebenbild, ſo gut, ſo duldſam und ſo liebevoll 
wie dieſe Scheidende. — Jetzt ſchlug die Stunde der 
Mitternacht, Alwine fuhr haſtig auf, lauſchend neigte 
ſich jene zu ihr hin. 

Sahſt Du ihn? fragte ſie — Ach, er hielt Wort! 

M. Wer, meine Theuerſte? 

Alw. Oeffne dieſe Thuͤr, ſo wird ein Beſſerer er— 
ſcheinen. 

Marianne folgte dem Befehle und Eduard, der in 
ſeinem Zimmer litt und wachte, trat zu dem Bette hin. 
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Ich hatte einen furchtbaren Traum, ſprach Alwine: 
boͤſe Geiſter ſchwebten uͤber der Tiefe und Gleiten mit— 
ten unter ihnen. 

Mir traͤumte auch, erwiederte Abendſtern: Ein 
Engel trug Dich, arme Dulderinn, in Gottes Schooß. 

Gelobt ſey Er! rief ſie mit Freudigkeit — Der 
Vater ſey gelobt, der barmherzige! Ich fuͤrchte nicht 
des Todes Grau'n, denn der die Graͤber heiligte, thut 
ſeine Arme auf, mich zu umfangen. 

Segnend beſtaͤtigte Eduard dieſe Hoffnungen. Der 
erhebende Glaube an das hoͤchſte Urbild der Liebe ver— 
klaͤrte noch das Antlitz der Schlummernden, die ſeine 
Hand feſt in der ihren hielt; glaͤnzende Thraͤnen bedeck— 
ten ſtatt der Blumen das Brautbett. 


Hoͤrten Sie nichts? lispelte Marianne, die in. 
Schmerz verſunken neben ihm ſaß; das Grau'n der 
Bangigkeit ſprach aus ihren Zügen. Er horchte auf, 
vernahm nur die Odemzuͤge der Kranken, nur das Ge— 
fliſter der holden, ſchwer athmenden Nachbarinn. Haſtig 
zog Alwine jetzt ihre gluͤhende Hand aus der ſeinen. 
Lebt er noch! fragte die Traͤumende, ſeufzte tief und 
kehrte ſich nach der Wandſeite. Eduard neigte ſich lau— 
ſchend zu ihr hin, als Marianne todtenbleich an fein 
Herz ſank. Ein Geiſt! ſtammelte ſie; Roſalie fuhr er— 
ſchreckt aus halben Schlummer auf. Ihm ſchauerte. Er 
ſah durch das Dunkel, welches der Schirm verbreitete, 
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zu der beleuchteten Thür hin, die vorhin gefchloffen, jest 
geöffnet war, ermannte ſich ſchnell und eilte in ſein 
Zimmer. 


Ein ſchwarzes Schreckbild ſtand vor ihm. Faſſen 
Sie ſich! ſprach Herr von Gleiten: ich bin ein Sterben— 
der und nicht ſo ſchwarz als ich erſcheine. In dieſem 
Kleide trank ich mit ihr vom Kelche des Heil's, in ihm 
wollt' ich den Kelch des Todes fuͤr ſie leeren. Ein 
Wunder riß mir ihn vom Munde. Iſt's wahr! Iſt's 
möglich? Iſt fie in Gefahr? 

Allerdings, erwiederte Eduard: der Schuldige drang 
dieſen Becher der Schuldloſen auf; Ihr Wahnſinn 
kroͤnt des Moͤrders Werk. f 

G. Blut entſuͤndigt und ich werde ihr folgen. 
Fuͤhren Sie mich an das heilige Bett — 

E. Zu Bertholds Gattinn! 

G. O, der giebt die Verlorene auf! 

E. In einen Kreis der Sie verabſcheu't? An den 
Altar den Sie entweihten? Nein, nimmermehr! 

Herr von Gleiten, ſprach die eintretende Raͤthinn: 
meine ſterbende Schweſter vernahm Ihre Stimme und 
dieſe Erſcheinung verſchlimmert den Zuſtand der Hoff— 
nungloſen, welche die rohe Drohung des Prahlers zu 
Boden warf. 

Frau Raͤthinn, fiel der Baron erröthend ein: das 
gelobte Opfer war zur Haͤlfte ſchon gebracht, als mich 
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die Geſchichte dieſes Tages in das Leben zuruͤck, zu die 
ſem Bett draͤngte, an dem ich buͤßen und verſoͤhnen will. 

Verſoͤhnen Sie Gott! erwiederte die Weinende — 
Ihre wilde, ſtrafbare Leidenſchaft darf die letzten, bangen 
Stunden unſerer Ungluͤcklichen nicht verbittern. Flieh'n 
Sie dies Heiligthum des frommen Schmerzes. 

G. Auch das Elend iſt heilig und die Fromme 
ehrt ſeine Rechte. 

Alwine verachtet Sie jetzt! ſprach Eduard, ſeinen 
Stolz zu empoͤren — 

Nie, fiel er ein: nie lag ich naͤher an ihrem 
Herzen. 

Sie betrauerte den Todten, entgegnete Roſalie im 
Abgehn: doch des Erſtandenen ſpottet ſie. 

Nein! rief er, laut genug, um von der Kranken 
vernommen zu werden: Alwine ſpottet des Elenden 
nicht, der fuͤr ſie leidet und mit ihr ſterben wird! 

Sterben und immer ſterben! ſprach der Prediger: 
das iſt die Loſung jedes Buben, der das Maß ſeiner 
Verbrechen fuͤllte. Ein Mann traͤgt ſchweigend und 
uͤberwindet das Schickſal. Sie haben den Frieden dieſes 
Hauſes und dieſes Herzens zerſtoͤrt, die heilige Schwaͤche 
der Weiblichkeit gemißbraucht, dies empfaͤngliche Gemuͤth 
durch Lockungen befangen und, als es widerſtand, durch 
frechen Trotz zerruͤttet. Vollendet iſt das Werk! Zer— 
treten konnten Sie die Blume, beflecken nicht — Oder 
iſt Ihnen auch das gelungen? Entſpringt vielleicht dies 
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Trauerſpiel den Folgen eines heimlichen Verſtaͤndniſſes, 
das die Rathloſe zur Beute des Gewiſſens macht? 

Nur Gecken ſtehn dem Nebenbuhler Rede! fiel 
Gleiten ein und eilte fort. 


Abendſtern fand ſich, aus einer dumpfen Betaͤub— 
ung erwacht, im Sopha wieder. Marianne ſtand vor 
ihm, die Sonne ſchien hell in ſein Zimmer; er fragte 
aufathmend: Wie benahm ſich Alwine? 

Sie ſchlief krankhaft feſt, erwiederte das Maͤdchen: 
und vernahm kein Wort von Gleitens Aeußerungen, 
am Morgen aber erzaͤhlte ihr die Frau Raͤthinn, er ſey 
wieder hier, habe hergeſchickt und nach ihrem Befinden 
fragen laſſen — Da ſchien ſie uͤberraſcht, faltete die 
Haͤnde und ſchwieg. — Bald darauf kam der Arzt, fand 
das Fieber im Zunehmen und verließ uns mit finſterem 
Geſichte. Jetzt wimmelt der Saal von Freundinnen und 
Verwandten; die Neugierigen ſtroͤmen herbei und ver— 
folgen mich mit ſeltſamen Gloſſen und Fragen, denn 
Niemand darf in das Krankenzimmer und des Papa's 
Erzaͤhlung macht ſie nur wißbegieriger und verwirrter. 
O, gingen Sie doch hinuͤber, um ihm beizuſtehn. 

Kaum vermochte er ſich auf den Fuͤßen zu halten. 
Aller Augen ruhten auf ihm, als er dort eintrat; man 
warf ſich bedeutende Blicke zu, die meiſten ſchienen zwei— 
felhaft, ob ſeine tiefe, beſcheidene Verbeugung zu uͤber— 
ſehen oder zu erwiedern ſey und ſelbſt Julie, die im 
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Kreis’ ihrer Freundinnen ſtand, ſchlug, als fie ihn wahr: 
nahm, erblaſſend die Augen nieder und zog fich in das 
entfernteſte Fenſter zuruͤck. 


Mein Gott! rief Frau von Winter, waͤhrend dem 
die eine ſich zum Ohr der andern neigte: auch Sie 
muͤſſen krank ſeyn, mon pasteur, denn man erkennt 
Sie kaum. Allerdings greift ein ſolcher Zufall an's 
Herz und zu Nachtwachen ſind die Herren verdorben. 
Jetzt ſagen Sie uns auf Ihr Gewiſſen, ob Alwine in 
Gefahr iſt? 

Ich ſah die Kranke ſeit zwei Uhr nicht! erwiederte 
er, den naͤchſten Stuhl ergreifend: und wie es um ſie 
ſteht, weiß nur der Arzt. f 

Laͤchelnd warf fie die Augen voll Spott in den 
Kreis und trat zu Julien hin, er aber wendete in ſeiner 
Beſtuͤrzung das Geſpraͤch an zwei nachbarliche Damen, 
die ihn immerdar wohlwollend auszeichneten. Ihre Ver— 
legenheit wuchs mit jedem ſeiner Worte; ſchnell brach 
die eine auf und die andere verſchwand unter dem Hau— 
fen. Der bitterſte Argwohn fiel fein Herz an. Lachend 
verließ jetzt die Winter Julien, er draͤngte ſich zu 
dieſer hin. 

Loͤſen Sie mir, bat er, ihre Hand ergreifend, die 
ſie haſtig zuruͤckzog: um aller Liebe willen, loͤſen Sie 
mir das quaͤlende Raͤthſel der Behandlung, welcher man 
mich hier unterwirft. 
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Gott gab uns das Gewiſſen! entgegnete Julie; fie 
verſuchte ſich loszumachen. 

Meine Ehre iſt die Ihrige! fiel er lautwerdend ein: 
und mein Gewiſſen unbefleckt. 

Sagen Sie das der Frau von Winter! erwiederte 
die Empoͤrte — Er ſah im Saale rund umher ſich 
nach ihr um, ſah ihn leer und eben die letzten Paare 
im leiſen, eifrigen Geſpraͤche abgehn. Sie waren allein. 
Viel eher, ſprach er, Julien feſthaltend: waͤre Herr 
von Gleiten eines ſolchen Benehmens werth. 

Wie ſo! erwiederte ſie froſtig. Edelmuͤthig trat er 
zuruͤck und trug ſein Leid uͤber die Alpen! 

E. Wollte Gott! 

S. Das bezweifeln Sie? . 

E. Weil er hier iſt — 

Hier! rief die Verblaſſende — 

E. Warum erſchreckt Sie das? 

Hier? wiederholte ſie, nach Faſſung ſtrebend: Nein, 
das iſt unmoͤglich. 

E. Gewiß vielmehr, denn er ſuchte mich heim. 

Immer ſprechender ward Juliens Beſtuͤrzung. Die 
Mutter erwartet mich! ſprach ſie, als Eduard vergebens 
ihren unſtaͤtten Augen zu begegnen ſtrebte und entwand 
ſich ihm. 

Julie! rief er mit erſtickter Stimme: Auch Sie 
macht dieſer Name blaß? 
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Nur Falſche quält der Argwohn! entgegnete fie ab: 
gewandt und eilte den Uebrigen nach. 


Halte mich aufrecht! dachte der Gequaͤlte, die Haͤnde 
faltend und ſchlich, kraͤnker als er herkam, zu Alwinen; 
aber Marianne wies ihn weinend zuruͤck und ſagte: 

So eben war der Arzt wieder hier; er legte mir 
erſchreckende Fragen vor. Ein haͤßliches Geruͤcht durch— 
laͤuft die Stadt und ich halte es fuͤr Pflicht, Sie davon 
zu unterrichten. Alwinens Feindinnen betheuer'n Jeder 
die es hoͤren mag, daß ſie — doch, wie ſchwer es mir 
auch wird, es muß heraus — daß ſie mit Ihnen in 
inniger Verbindung geſtanden und des Maͤdchens Ge— 
wiſſen waͤhrend der Trauung erwacht ſey. Ihre Neider, 
edler Mann, mahlen die ſchaͤndliche Luͤge mit noch 
ſchreiender'n Farben aus und wuͤrdigen die Fleckenloſe 
zur Buhlerinn herab. O helfen, rathen, retten Sie! 
Ich bin troſtlos und Roſalie ſchwimmt in Thraͤnen. 

Seine Wangen ergluͤhten, ſein Mund zuckte gich— 
teriſch. Mein Ungluͤck beugt mich, ſprach er: doch nur 
den Schuldigen wirft es nieder; der Engel des Be— 
wußtſeyns iſt mit mir. 

Ihr Ausſehn, fuhr das Maͤdchen fort: der Truͤbſinn 
der aus Ihren Augen ſpricht, die Schuͤchternheit mit der 
Sie unter die Beſuchenden traten, hat den Argwohn der 
Lauſcherinnen zur Gewißheit erhoben und die Beſſer'n 
ſelbſt zu liebloſen, bittern Gloſſen veranlaßt. 


124 

E. Sa, das erklärt ſich — 

S. Laut erzählte Frau von Winter der Tante, 
Sie haͤtten waͤhrend der Trauung von Minute zu Mi— 
nute die Farbe veraͤndert, heftig gezittert und der 
ſchwankenden, halb ohnmaͤchtigen Braut zu verſchiedenen 
Malen ſichtbare Winke gegeben; ihre Jungfer habe ihr 
das geſtern ſchon mit Erſchrecken verkuͤndigt. 

Gott nimmt mir Alles! fiel Eduard ein: den guten 
Ruf, das Vertrauen der Menſchen, die Faͤhigkeit, ſie 
durch mein Beiſpiel zu erbauen. Die Liebe wirft mich 
weg, die Freundſchaft ſinkt in's Grab und Fiebergluth 
verzehrt mein Innerſtes. 

Auch mir nahm er Alles! ſprach das Maͤdchen mit 
Engeltoͤnen: dennoch vertraue ich ihm. Vater und Bru— 
der fielen unter des Feindes Schwert und meine Habe 
verſchlang die Flamme. Da ergriff ſeine Hand die Ver— 
laſſene und fuͤhrte mich mitten durch Gefahren aller Art, 
durch Waͤlder und Heere, unverletzt in dieſen Hafen. 

Die Tante Johanna rief ſie ab und wuͤrdigte den 
Prediger keines Blick's. 

Ein Wort noch! fliſterte Marianne in ſein Ohr: 
der Arzt bat dringend, Alwinen für jetzt mit geiſtlichem 
Zuſpruche zu verſchonen. 

Auch der? ſprach Eduard, legte das Geſicht in die 
Hand, wog ſein Verhaͤngniß und dachte mit den Worten 
des Dichters: 
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„Wer beſitzt, der lerne verlieren, 
Wer im Gluͤck iſt, der lerne den Schmerz.“ 


Es bleibt mir dunkel, ſchrieb ihm Julie am Abende: 
warum man oft lieben muß was man haſſen ſollte und 
doch iſt das genau mein Fall und der thoͤrigen Groß— 
muth Ihrer ſchwer Beleidigten kein Opfer zu klein. 


Nur ein Mittel giebt es, meines Beduͤnkens, die 
allgemeine Stimme Luͤgen zu ſtrafen und ſtatt der Vor— 
wuͤrfe die Sie erwarten und verdienen, biete ich die 
Hand dazu. Die Hand, im vollſten Sinne! Bedenkt 
ſich Julie nicht, jetzt auf der Stelle die Ihrige zu wer— 
den, ſo verſtummen die Laͤſterer und die ſchreckliche 
Wahrheit ſinkt zur leeren Verleumdung herab. Doch 
erinnere mich nie ein dankendes Wort an das unbeſon— 


nene Mitleid ö 
Ihrer vergebenden Julie. 


„Wehe dem Verkannten,“ antwortete Eduard: „der 
ſeine Rechtfertigung dem Erbarmen der Verlobten dan— 
ken muß. Ihr Mißtrauen hat mich tiefer verwundet, 
als Ihr Mitleid mich zu erheben vermag und ich wuͤrde 
mich ſelbſt verachten, wenn dieſe Hand, ſo lange noch 
ein edler Menſch den Verbrecher in mir ſieht, die ge— 
botene ergriffe; Betheuerungen meiner Unſchuld aber 
liegen, wie Sie ſelbſt fuͤhlen werden, unter der Wuͤrde 
a des Ihrigen.“ 
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Am Morgen der fchlaflofen Nacht kam ein zweiter 
Brief, Er war von Gleiten. 

„Es iſt,“ bemerkte diefer: „in der Regel des Welt: 
lauf's, daß der Gerechte leidet und der Schuldige frei 
ausgeht. O, wuͤßten Sie, welche Maſſe gluͤhender Koh— 
len ich geſtern auf Ihrem Haupte ſammelte, wie feurig 
ich die Wuͤrde des Prieſters, die Ehre des Mannes, die 
Grundſaͤtze des Menſchen vertheidigte. Zum Ungluͤcke 
hat Herr Belling in ſeiner Vaterangſt ſo manches zwei— 
deutige Wort gegen die beſuchenden Freunde fallen laſſen, 
das vielleicht mir galt und doch auf Sie Bezug zu neh— 
men ſchien. Sehr unklug waͤre es daher, jetzt, wo Ihr 
Amt, Ihr Gluͤck auf dem Spiele ſteht, die Hand des 
rettenden Engels zu verwerfen, der Sie allein der 
Schmach entziehen und uͤberdies vergeben und vergeſſen 
kann. Wer Ihnen wohl will, beſchwoͤrt Sie, dieſe Hand 
auf's ſchnellſte zu ergreifen und Alwine iſt und bleibt 
ja, wie der Arzt betheuert, des Todes Raub.“ 

Abendſtern ſchickte ihm, Statt der Antwort, Ifflands 
Muͤndel, welche jener einſt Alwinen lieh, zuruͤck. Glei— 
ten ſuchte vergebens die gehoffte Erwiederung in dem 
Buche und fand nur ein Zeichen, das ihn zu folgender, 
angeſtrichener Stelle wies. „Eine belogene Mutter,“ 
las er: „eine angefuͤhrte Naͤrrinn mehr oder weniger, 
das macht im Rufe des Mannes von gutem Tone keine 
Flecken; die Maͤdchen weinen, die Muͤtter grollen, die 
Maͤnner lachen uͤber die Galanterie. Nicht wahr, mein 
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Herr, fo iſt's? Nun, dann gilt auch bei uns keine 
Ausnahme.“ 

O, hoͤren Sie, ſprach Gleiten zu der Frau von 
Winter, wohin er dem Bedienten Eduards Antwort zu 
bringen befohlen hatte und las ihr und den Damen, 
welche dort eben zu Gerichte ſaßen, die Stelle vor. 
„Dann gilt auch bei uns,“ wiederholte er, als ſie er— 
ſtaunt zu ihm aufſahn: „keine Ausnahme.“ — Alſo 
ſetzt ſich der Entlarvte mir gleich, alſo iſt er ſchuldig 
und die Stadt hat Recht! 

Zuverlaͤſſig! erwiederte Frau von Winter: Ich er— 
ſtaune. Das iſt der Mißgriff eines Pedanten, der in 
ſeiner Angſt das Verbrechen mit den Gemeinſpruͤchen 
des Wildfangs entſchuldigt und in der Betaͤubung den 
Abſcheu uͤberſieht, den er uns aufdringt. 

Ihre Freundinnen ſtimmten bei und die Stadtpre— 
digerinn, welche Alwinen gegenuͤber wohnte, vertraute 
jetzt, unter Geberden des Entſetzens, der Nachbarinn, 
daß heut' am fruͤhen Morgen die Hebamme aus des 
Inſpektors Thuͤr geſchlichen ſey. Das Geſtaͤndniß lief 
ſchnell von Ohr zu Ohr, alle kreuzigten, alle ſegneten 
ſich, ſeufzten Leis’ und laut und einige wollten fat zwei— 
feln; doch Frau von Winter ſprach mit dem Laͤcheln 
des Gleichmuth's: Ja, es iſt ſtadtkundig und die 
Kleine dauert mich, aber an ihm ſollte billig ein Exem— 
pel ſtatuirt werden. — Die eine riß ihm ſofort den 
Rock und Ueberſchlag vom Halſe, die andre verlangte 
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öffentliche Kirchenbuße, die Stadtpredigerinn warf ihn 
unbegraben in den Hoͤllenpfuhl und verſprach, nicht zu 
ruhen, bis ihr Hausherr die Unthat dem Kirchenrathe 
angezeigt habe. Auch die uͤbrigen fanden keine Ruhe 
mehr auf dieſen Stuͤhlen, denn die Maͤnner und die 
Mütter, die Muhmen und Gevatterinnen mußten die 
neue Schreckenpoſt erfahren und bald war die Wirthinn 
bei dem Freiherr'n allein. Unbekannt mit der Trieb— 
feder des Aufſtandes, hatte er bis jetzt in dem Schau— 


ſpiele geblaͤttert. — War die Igelefene Stelle wirklich 
angeſtrichen? fragte ſie und lehnte ſich traulich an ſeine 
Schulter. 


E. Ja, allerdings! und dieſe Bosheit veranlaßte 
mich, ihn Preis zu geben. Sie aber laͤſtern, verleum— 
den und verderben ihn ungereizt; wohl mir zu Liebe 
bloß! Ich begreife Sie gar nicht. 

S. Auch haſſen iſt menſchlich und mein Haß 
gerecht. 

E. Weil er die Gräfinn warnte? 

S. Ich vergab ihm das. Ich wollte ihn gewin— 
nen und neigte mich zu ihm; er neigte ſich ab, blieb 
Levit' und ging voruͤber. Genug davon! dieſe Heiligen 
ſind alle nur Heuchler. 

E. Hoffen Sie das nicht! Andere Triebe hat das 
reine, andere das befleckte Herz; jenes Goͤtter, dieſes 
Goͤtzen. Den Guten haͤlt die Kamoͤne, Verdorbene die 
Hexe feſt. Mir zwang er Vergeltung ab. Von Buben 
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ſprach er, als ich verzweifelnd vor ihm ſtand und kei— 
nen Troſt mehr hatte als den Tod — 

S. Das war ſehr grauſam von dem Weiſen, doch 
wußte er wohl ſo gut als ich, daß die Verzweiflung 
nicht vom Herzen kam. i 

E. Nicht? und das wiſſen Sie? 

S. Und daß kein Gleiten fuͤr die Liebe ſtirbt. Ihr 
Ziel, das ſinnliche, führt nur durch Ueberdruß und Er: 
ſchoͤpfung zum Tode. 

E. Drum Wehe den Entzuͤgelten! Sie fliegen 
von Irrſtern zu Irrſterne, bis ſie verſinken, ſaͤen Zer— 
ſtoͤrung und Jammer aus und aͤrnten Schmerz we 
Selbſtverachtung. 

S. Sagen Sie lieber, Selbſterkenntniß, die Quelle 
der Beſſerung. 

E. Und was lehrt ſie uns denn? Daß wir die 
Sklaven des Zufall's ſind, Spiele des krankhaften Her— 
zens und ſeiner Saͤfte. Gebt meiner Seele den Fittich 
des Engels und ich werd' ein Heiliger ſeyn; wen aber 
ſein Daͤmon fruͤh in Feſſeln ſchlug, den halten ſie feſt 
in dieſer Hoͤlle und dennoch ſchauert dem Verdammten 
vor der einzigen Pforte, die aus ihr zur Ruhe fuͤhrt. 

Julie trat ein. Willkommen! rief ihr die Abgehende 
zu: Du koͤmmſt eben recht zur Mittagpredigt. 

Wär’ ich nur meinem Kopfe gefolgt! ſagte ſie ver— 
ſtoͤrt und trat in's Fenſter. 

Bd. 22. 9 
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Bei diefem Vermögen und dieſen Vorzuͤgen, erwie— 
derte Gleiten, ohne aufzublicken: laͤßt ſich der Verluſt 
im ſchlimmſten Falle wohl verſchmerzen. 

S. Was ich durch ihn verlieren wuͤrde, erſetzt 
ſich nie. 

E. Er gewaͤnne! 
Satans-Engel! 
Ich liebe die Wahrheit. 
Ich Ihn! 
Nur die Geſtalt! 
Den ſeltenen Maͤnnerwerth! 
Oder die Rolle der jungen Paſtorinn. 
Dies unentweihte Herz — 
Und die Ausſicht auf den Hofprediger. 
Auf die Ruͤckkehr in den verſcherzten Himmel — 
Des Ehebettes! 
O, laͤgen Sie im tiefſten Meere! 
Mir waͤre wohl! 
Und ich beruhigt. Wehe mir! 
Keine Szene! Geduld bricht Roſen. Liebt 
Abendſtern, ſo wird er zu erhalten ſeyn; ich kenne die 
Gewalt der Fee. 

S. Das Schickſal iſt gerecht und er verloren; ich 
verdiene ihn nicht. 
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E. Doch wohl — um dieſes Glaubens willen. 
S. und tritt er nun zuruͤck — 
.So halte ich Wort — 
Mir oder Alwinen! 

Wie Nemeſis will! fiel er ein und Frau von Win— 
ter kehrte wieder. 


G S 


Abendſtern war mehrere Tage bettlaͤgerig und eben 
als er wieder aufzudauern verſuchte, ſprang Roſaliens 
Knabe in ſeine Kammer. Komm, flehte das ſchluchzende 
Kind: komm doch gleich, Winel ſtirbt ſchon! Neues 
Feuer entbrannte ſchnell in ſeinen Adern, die Laſt der 
Ohnmacht floh, ein Wunderthaͤter ſchien den Vergehen— 
den beruͤhrt zu haben; er trat ermuthigt in den Kreis, 
der am Bette der Verbleichenden weinte, ſie aber hob 
die erloſchenen Augen auf und bot ihm ihre kaͤltende 
Hand dar. 

Wohl mir! ſprach er und druͤckte ſie feurig an ſein 
Herz: noch kennt mich ja die Braut des Himmels! 

Ja — freu'n Sie ſich; entgegnete Alwine: die 
Dornenkrone wird zum Palmenkranze — der herbe 
Schmerz zum Heile — Iſt Carl da? 

Zaͤrtlich neigte ſich Berthold zu ihr nieder. Ver— 
wirf mich nicht, bat ſie: trat auch ein anderes Bild 
fuͤr Augenblicke zwiſchen uns, ſo buͤßte ja mein Herz 

9 * 
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dafür und rein bewahrte ich die Pflicht. — Abendſtern 
leuchtete mir vor. — Sein Beiſpiel lehrte mich kaͤmpfen 
und entſagen. 


Stumm und thraͤnenlos ſah der alte Belling auf 
die gebrochene Blume ſeiner Hoffnungen. — Vaͤterchen, 
ſprach ſie mit dem ſterbenden Liebetone: nimm Ma— 
riannen auf, an meiner Statt und der Vater aller Wai— 
ſen vergelte Dir! — Jetzt warf ſich Guſtel, den die 
Mutter vergebens zuruͤckgehalten hatte, an ihren Hals. 


O Guſtel! rief Alwine: mein Liebling, ſuͤßes Kind! 
Vergiß mein nicht! Beſuche mich oft und ſpiele mit 
den Blumen auf meinem Grabe; ich werde zu ſolchen. 
Weine nicht, geliebte Schweſter, gelobt ſey Gott, der es 
ſo fuͤhrte. Du wandeſt den Brautkranz in mein Haar, 
wind’ auch den Todtenkranz in meine Locken und Dein 
ſchuldloſer Engel druͤcke ſeiner liebſten Geſpielinn die 
Augen zu. 

Es weinte wer im Zimmer war, ſie faltete ſtill 
betend die Haͤnde. Eduard ſah den Tod in den erblaſ— 
ſenden Lippen zittern. Vertraut mit dem Cherub, der 
alle Wunden heilt und alle Schulden tilgt, legte er die 
Hand auf Alwinens Stirn und ihre Augen brachen un— 
ter dem Segen des Liebenden. 


Alwine hoͤrte Guſtels Ruf, die jammervolle Klage 
der Schweſter, Mariannens Gebete nicht mehr — Ein 
leuchtender, rettender Genius entzog ſie jetzt der Marter— 
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kammer. Ich bin die Liebe, ſprach er: bin die Ver: 
geltung und das Leben! Komm an mein Herz, ich ver— 
klaͤre Dich! 


Julie erſchien eben, um die Kranke zu beſuchen; 
Abendſtern, der im Vorſaal' auf ſie traf, oͤffnete ihr in 
der Beſtuͤrzung ſein Zimmer. Sie trat ein, ſah wo ſie 
war, den Geliebten in Thraͤnen. Ich ſtoͤre ein Todten— 
opfer! ſagte ſie und warf ſich an ſeinen Hals. 

Alwine iſt der Schmach entnommen, erwiederte er: 
und ihr Tod hat mich mit Kraft geſtaͤhlt. Bedarf die 
Unſchuld eines Zeugen, ſo treten Sie zu ihrem Bette, 
ſo ſeh'n Sie in dies laͤchelnde Antlitz; der Friede den es 
ausſpricht, buͤrgt fuͤr die Reinigkeit unſerer Verhaͤltniſſe. 

Mein Herz, entgegnete Julie: fuͤhlt lebhaft, wie 
tief ich unter der Verſchiedenen ſtehe; das Ihre wird 
mit dieſer Freundinn zu Grabe getragen und Sie ent— 
ſagen mir — 

E. An mich habe ich ſeit Tagen nicht gedacht. 
Nur die Ewigkeit ſtand vor meiner Seele und alles Ir— 
diſche verſchwand. 

Marianne ſah in's Zimmer. Willkommen, meine 
Gute! ſprach Julie mit Erroͤthen: begleiten Sie mich 
zu der Todten. 

Dies Mädchen, fiel Eduard ein: tritt von heute an 
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in Alwinens Rechte. So wollte es die Todte und der 
Vater gewaͤhrt ihr willig die letzte Bitte. 

Julie erſchrak ſichtbarlich über die Nachricht und 
bat jene kleinlaut und unter Gluͤckwuͤnſchen, ſie in das 
Sterbezimmer zu fuͤhren. 

Gleiten ſaß bei der Frau von Winter, als Alwinens 
Hintritt dort angeſagt ward. 

Wohl Ihnen! ſprach ſie zu dem Erſtarrten: das 
Grab der Berthold wird zum Heilquelle fuͤr den Siechen. 

Todt? fragte er mit erſtickter Stimme und ſprang 
empor; Frau von Winter druͤckte ihn in das Sopha 
zuruͤck. 

Die Engelreine! fuhr er fort und bedeckte mit zit— 
ternder Hand das Geſicht. 

S. Das war ſie nicht. Jetzt mag ſie's ſeyn. Noch 
auf dem letzten Balle bei der Generalinn belauſchte ich 
Euch und ſah wie ihre Augen der verſchmaͤhenden Rede 
widerſprachen. 

E. Die Flamme des Erbarmens gluͤhte da aus 
ihnen. Verloſchen iſt dies Himmellicht und ſo viel 
Anmuth wird zu Staube. 

S. Noch manche Holde lebt und lebte gern fuͤr 
Sie. 

Gute Nacht, Frau von Winter! rief der Aufſtehende. 
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Sie bleiben! entgegnete dieſe: Sie dürfen jetzt 
nicht allein ſeyn. | 

E. O, unbedenklich — mir iſt wohler als ſeit 
langer Zeit, denn nur der Tod umarmt nun die Braut 
und Keiner kann ſich ruͤhmen: Ich war der Gluͤckliche! 
Selbſt der geſegnete, geweihte Gatte ſteht noch als 
Fremdling vor dieſen Schaͤtzen und der Kranz um den 
wir rangen, wird mit allen feinen Bluͤthen begraben. 

Sie iſt dahin! rief eine Silberſtimme; Julie trat 
mit verweinten Augen ein. Sie iſt dahin und er fuͤr 
mich verloren. 

Verloren? fragte Frau von Winter: gab er Dir 
nicht ſein Wort! 

J. Gleicher Schmerz verknuͤpft 'die Seelen; Al— 
wine hat ihm die Emigrantinn an's Herz gelegt. 

W. Und er erklaͤrte ſich! 

J. Nicht eben gerade zu, doch weiß ich nun genug, 
um eine Hand ohne Liebe zu verſchmaͤh'n, um zu ſehn 
wie übel mir gerathen, welch ſchonungloſes Spiel mit 
mir und ihm getrieben ward; denn wer als Sie, gnaͤ— 
dige Frau, verbreitete das haͤmiſche Geruͤcht, welches den 
edelſten der Maͤnner um Amt und Ruhe bringen kann? 

Ich geſtehe, erwiederte Thereſe: daß mein empoͤrtes 
Gefühl den Heuchler zu ſchonen vergaß und daß er das 
iſt, liegt am Tage. Hoffe nicht von ihm geliebt zu 
ſeyn; Alwine bleibt die Loſung feines Lebens, 
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Julie, ſprach Gleiten, als jene mit dieſen Worten 
das Zimmer verließ: weine nicht laͤnger. Ich ſelbſt bin 
die Triebfeder ihres Benehmens und nur mit mir mußt 
Du rechten, denn nur fuͤr Alwinen konnte ich Dich auf— 
geben und finde nur an Deinem Buſen Rettung. 


Sie ſind ein Ungeheuer! rief Julie: ich aber mag 
nicht laͤnger das Spielwerk der Hoͤlle ſeyn. Geh'n Sie 
hin, prahlen Sie mit Ihrem Siege uͤber die Verlockte 
und die giftige Zunge der Winter mache mich ehrlos. 
Ich will zu Eduards Fuͤßen ſinken, mein Ungluͤck ihm 
geſtehen und verſoͤhnt mit Gott, der Schmach und Eue— 
rer Bosheit trotzen. 


G. Das ſind nur Worte und willig vergebe ich 
Dir. Denk' an die fruͤhere Seligkeit und kehre zu ihrem 
Genoſſen zuruͤck. Niemand ahnt unſer Verhaͤltniß; es 
dauere fort und mache uns gluͤcklich. Nur Gleitens 
kuͤnftige Gattinn iſt zu bedauern, doch ſeine Geliebte 
beneidenswerth. 

Ich kenne dieſe Sprache, erwiederte Julie: aber 
verwirft mich Abendſtern, ſo will ich zu bedauern ſeyn 
und wehe Dir, wenn Du dann zoͤgerſt! 


Ja, Wehe mir! rief er aus: ich kenne Dich, Du 
— boͤſer Engel! 
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Alwine ſchmuͤckte ihren Sarg, ein Roſe die ruhende 
Bruſt, der Brautkranz ihre Locken. Julie trat, von der 
Raͤthinn gefuͤhrt, in das Todtenzimmer, verloren in 
Erinnerungen ſtand Abendſtern neben der Schlummern— 
den und hielt ihre Hand in der ſeinen. Roſalie kehrte 
zu der verſammelten Familie zuruͤck, das Maͤdchen 
ſchlich, ſanft weinend, zu dem Sarge, er ſchied die 
Braut vom Braͤutigam. Eduard nahm ſie wahr, ließ 
betroffen Alwinens Hand fallen und ſprach, die ihrige 
ergreifend: — Julie, an dieſem heiligen Altare frage 
ich Sie: — Bin ich in jenes Werbers Falle? 


Erſchuͤttert, uͤberraſcht, erblaſſend, verhuͤllte ſie 
haſtig das Geſicht. — Ich weiß genug! rief er im 
Geiſte des bitterſten Schmerzes: o, wuͤrdeſt Du mit 
ihr begraben! 


Eben oͤffnete man die Thuͤren. Neugierige ſtroͤm— 
ten herein und umringten in gedraͤngten Reihen die 
Schlafende. Julie verſchwand, Abendſtern ſchwankte zum 
Fenſter hin; der feierliche Choral erreichte ſein Ohr, 
das erhebende Troſtlied entriß ſein Herz den Flammen 
der Pein und neben ihm ſtimmte Marianne mit leiſen, 
bebenden Toͤnen in den Grabgeſang, den ein Hallelujah 
beſchloß. Ihre Seelen flogen zu dem Gotte den es 
pries, empor. 

Weinend ſchied Roſalie jetzt vom Sarge der Schwe— 
ſter, der nun geſchloſſen werden ſollte. Alwine! Alwine! 
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rief Marianne, von Wehmuth durchdrungen und bedeckte 
die Entſeelte mit Perlen der Liebe und der Dankbarkeit. 
Eduard zog die Troſtloſe mit ſanfter Gewalt vom 
Staube ſeiner Freundinn weg und der Deckel des Sar— 
ges verbarg ihm auf ewig ihr holdes Bild. — Alles 
war bereit. Er ging ſich anzukleiden, denn die Pflicht 
gebot ihm, ihr das Geleite zu geben und die gewoͤhn— 
liche Abdankung zu halten. Seine Amtgenoſſen ſahen, 
als er unter ſie trat, kalt und ſtolz, mitunter auch 
hohnlaͤchelnd abwaͤrts, Alwinens Freundinnen, unter ih— 
ren Schleiern, forſchend in ſein Geſicht, aus dem der 
Friede des Gerechten glaͤnzte und er mit unverwandtem 
Blicke dem reich bekraͤnzten Sarge nach, den ein Kreis 
bluͤhender Juͤnglinge zum Ziele trug. Ihre Fußtritte 
rauſchten jetzt durch Blaͤtterhaufen die den Kirchhof be— 
deckten; bleich, wie ſeine Todte, ſank die Sonne hinter 
die Gipfel und Alwinens Huͤlle in den Staub hinab, 
von dem ſie genommen ward. 


Eduard ſah umher, er ſah ringsum nur Weinende 
und im Hintergrunde einen Verhuͤllten am hohen Grab— 
ſteine der Frau von Gleiten lehnen. Schluchzend nah— 
men die Freundinnen der Vollendeten ihre Blumen vom 
Buſen und warfen ſie in das Grab hinunter. 


Abendſtern oͤffnete den Mund, um zu ſprechen, doch 
feine Zunge war gebunden, feine Denkkraft gefeſſelt, 
ſein Innerſtes zerſtoͤrt. 
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„Unſre Thraͤnen,“ ſagte er mit ſichtbarer Anſtreng— 
ung: „unſere Thraͤnen fallen zu ihr hinab, doch unſere 
Hoffnungen ſuchen den Himmel; ihn erreicht die Ver— 
leumdung nicht — Engel heiligen dies Grab, die Zu— 
flucht der Unſchuld. Boͤſe Geiſter beflecken ihr Andenken, 
ſie aber ſteht nun fleckenlos vor dem goͤttlichen Zeugen 
ihres Wandels und meines Bewußtſeyns. Unwuͤrdige 
haben mir das Vertrauen der Wuͤrdigen geraubt, mir 
die Verdorbenheit angedichtet, welche dieſe Verdorbenen 
ſchaͤndet; ich aber werfe mich in den Arm des Allwiſſen— 
den, mein Streben, meine Wuͤnſche, meine Ziele in dies 
offene Grab und ſage mich an ihm von allen Pflichten 
eines Amtes los, das den Beſcholtenen verſtoͤßt. Gott 
wird uns richten!“ 


Damit verließ er den erſtaun'ten Kreis. Ein Freund 
ergriff ſeine Hand und fuͤhrte ihn zum Wagen. Lange 
noch ſtanden die Begleiterinnen Gruppenweiſe um das 
Grab her und die Mehrheit erſchoͤpfte ſich jetzt, be— 
ſchaͤmt und erſchuͤttert, in Klagen uͤber den Verluſt eines 
Lehrers, der fruͤher der einzige Unbeſcholtene unter den 
Hirten dieſes Ortes war. 


Froͤhlich und ermannt trat Eduard indeß unter die 
weinende Familie; er ſchilderte begeiſtert die Feier des 
Begraͤbniſſes von dem er herkam, die fromme Ruͤhrung, 
die hellen Thraͤnen, die ehrenden Aeußerungen, welche 
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des Vaters einziges Kind in den Schooß der Mutter 
begleitet hatten und ſchlich jetzt durch das oͤde Gemach 
der Entflohenen, in welchem ſich dieſe, vor wenigen 
Monden noch, zum Balle, vor wenigen Tagen noch zum 
Brauttage ſchmuͤckte, dem ſeinen zu. Marianne, die es 
eben wieder in Ordnung brachte, fuhr erſchrocken auf, 
als ſie den bleichen Freund in voller Amtstracht vor ſich 
ſah und ſprach in Thraͤnen ausbrechend — Nun ruht 
ſie wohl! 

Und wenn und wo werde ich nun Ruhe finden? 
erwiederte Eduard, trat zum Fluͤgel und ſchlug einige 
Toͤne auf dem verſtimmten Saitenſpiele an. 

In Juliens Armen! fiel ſie troͤſtend ein. 

Wir ſind geſchieden! entgegnete der Seufzende. 
Der Argwohn den ſie naͤhrt, der ſie entzuͤgelt und ent— 
ſtellt, verraͤth mir ein beflecktes Herz. Die Unſchuld iſt 
arglos, die Schuld ſieht uͤberall Verbrechen. 

Das Maͤdchen ergriff bewegt ſeine Hand und ſprach: 
Die Schuld der bangen Liebe verdiente wohl ein milderes 
urtheil; denn Ihr Verhaͤltniß zu Alwinen haͤtte, an 
Jullens Stelle, wohl jede Liebende betruͤbt. 

Eduard ſah ihr ſtarr in die Augen. — Mein Ge— 
wiſſen, erwiederte er: ſpricht mich frei; mein Herz blieb 
rein und mein Wille gemeſſen, aber der Dolch der Ver— 
leumdung iſt der Boͤſen ſtaͤrkſte Waffe; er laͤuft von 
Hand zu Hand und ruht in keiner unverſucht. Die 
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Weihe des geheiligten Amtes ſtellte mich zwiſchen die 
Engel und die Menſchen — Entweiht von der Schmaͤh— 
ſucht, ſehne ich mich zu jenen und fliehe dieſe. Leben 
Sie wohl, Vertraute meiner himmliſchen Freundinn, 
dieſſeit ſehn wir uns heute zum letzten Male. — Damit 
entzog er ihr die Hand und ging. Sie ſah ihm er— 
blaſſend nach und geſtand ſich nun, was auch Alwine 
ihr oft genug betheuert hatte, daß Julie ſeiner un— 
werth ſey. 


Wehe dem, durch welchen Aergerniß koͤmmt! war 
der Text des ausfuͤhrlichen Briefes, den er, zum Pulte 
eilend, an den Praͤſidenten des Kirchenrathes ſchrieb und 
der, im Gefolge der angezeigten Veranlaſſung, die 
Gruͤnde entwickelte, welche ihn zum Austritt' aus dem 
ehrwuͤrdigſten der Staͤnde beſtimmten. Ein Paket mit 
dem Wapen des ſchwer verwundeten Generals von Hal— 
lenſee verſiegelt, lief, als er eben die Entſagung abgeſandt 
hatte, an ihn ein. Haſtig erbrach er es, ein Dokument 
fiel in feine Hand. Er las, erſtaunte, las wieder, 
ſegnete den ſterbenden Wohlthaͤter und erhob eben, in 
Dank und Andacht aufgelöft, die Hände gen Himmel, 
als Juliens Bedienter mit einem Billet an ihn ein— 
trat — 


„Ja,“ ſchrieb die Braut: „ja Eduard, mit gluͤhen— 
dem Erroͤthen geſteh' ich es: Du ſelbſt biſt in des 
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Werbers Falle! doch eben fo gewiß biſt Du ein Jünger 
des Barmherzigen, der die Heerde verließ, um ein ver— 
irrtes Lamm zu retten. O, werde dieſem Hirten gleich 
und fuͤhle die Goͤttlichkeit der That. 


11 


J. 


Welch Aufſehen jene Leichenpredigt an Alwinens 
Grabe veranlaßte, leuchtet ein und kein Menſch begriff, 
warum eigentlich der neue Feſtungprediger die ſchoͤne, 
einbringliche und bequeme Stelle niedergelegt habe? 
Einige ruͤhmten ſein Zartgefuͤhl und ſprachen von rein 
moraliſchen Triebfedern, denen aber lachte die Mehrheit 
in's Geſicht und die Schlimmen ſahen eben in dieſem 
Schritte den Beweis ſeiner Schuld und die Wirkung des 
erwachten Bewußtſeyns. 

Der verfuͤhrte, wie der verfuͤhrende Theil des Pu— 
blikums fand ein ſtrafbares Verhaͤltniß zwiſchen ihm 
und Alwinen, neben welcher er gewohnt, gewebt und 
gelebt hatte, ſehr natuͤrlich, die Muͤtter es heillos, die 
Frau von Winter und Conſorten es ſpaßhaft. Von 
Tag zu Tage ſchwoll der Ball des boͤſen Leumund's; 
ſelbſt mancher Amtbruder zuckte, ſeufzend bald, bald 
laͤchelnd, je nachdem der Seufzer oder das Laͤcheln an 
ſeinem Platze ſchien, die Achſeln und freute ſich ſtill im 
Herrn dieſes Abgang's. Herr von Gleiten und ſeine 
Vertrauten betheuerten laut, daß Alwine als werdende 


— 


143 


Mutter in's Grab ftieg, fanden das in der Regel, bes 
klagten in ihr ein Opfer des finnlofen Sittenzwanges, 
der die heilige Natur in knechtiſche Feſſeln ſchlage und 
ſpotteten des kleinlichen Pedanten, welchem der Muth 
wie die Kraft gebrach, auf Koſten des ſchnoͤden Poͤbel— 
wahnes die Goͤttlichkeit dieſer Situazion zu erſchoͤpfen. 


Der verleumdete Mann war indeß nach Hallenſee 
gefluͤchtet, ſann dort auf einen kuͤnftigen Wirkkreis und 
erfchra€ an jedem Morgen mehr und mehr vor ſich 
ſelbſt, denn Alwinens Untergang, Juliens Verdorbenheit, 
die Raͤnke der Winter und das Urtheil der Menge, hatte 
die Bluͤthen ſeines Lebens vergiftet, ihm ſelbſt die Faͤ— 
higkeit geraubt, Entſchluͤſſe zu faſſen und uͤber Berg' 
und Thaͤler hin partheiloſere Menſchen und beſſere Ver— 
haͤltniſſe aufzuſuchen. 


Das Geſtaͤndniß endlich, mit dem ihn Julie vorhin 
uͤberraſchte, blieb unbeantwortet. Es ſchien geeignet, 
die Verſtoͤrung ſeines Geiſtes und Gemuͤthes zu voll— 
enden. 8 

Auch die lebensfrohe Generalinn kehrte jetzt als eine 
gebeugte Kreuztraͤgerinn vom Grabe des Gemahles, der 
an den empfangenen Wunden ſtarb, nach Hallenſee zu— 
ruͤck und vernahm von der Winter, die indeß ihre Ge— 
ſchaͤfttraͤgerinn geblieben war, die Wiederholung der be— 
reits uͤberſchriebenen Geſchichte. Die ſaubere Frau von 
Winter war eigentlich an allen dieſem Ungluͤcke Schuld. 
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Muͤßig bei dem glühenden Triebe zur Thaͤtigkeit, lebens— 
klug, hoffaͤrtig, raͤnkevoll, kaum verbluͤht und doch ſchon 
uͤberſeh'n, verbitterte dieſe Lage allgemach ihr begehrli— 
ches Herz, verfolgte ihr Haß die Beſſeren, deren Halt— 
ung der Beftandlofen weh that, gefiel fie ſich in der 
Rolle des heimlichen Stoͤrenfried und ſpielte die Fee 
im Kreiſe der Schwaͤcher'n. Ihre Freundinnen kannten 
und fuͤrchteten ſie und gaben ſich ihr dennoch hin, denn 
ſie verſtand der Eitlen ſuͤßer als ein Freier zu ſchmei— 
cheln, der Reizloſen geheimen Zauber anzudichten, das 
Herz der Luͤſternen, das Ohr der Neugierigen zu reizen 
und zu ſaͤttigen. Mit Allen vertraut, verrieth ſie eine 
an die andere und hielt die Gekirrten am Faden ihrer 
Geſtaͤndniſſe feſt. Der getaͤuſchten Generalinn endlich, 
deren Plan die Beſſerung dieſer anziehenden Suͤnderinn 
bezweckte, half Frau von Winter jetzt den Verluſt des 
theuer'n Gemahls beweinen und ſprach mit ſo regem 
Feuer, mit ſo kindlicher Ruͤhrung von ſeinem Werthe, 
ſeinen Vorzuͤgen und ſeinem Heldentode, daß die Graͤ— 
finn ihre liebe, lang entbehrte Thereſe mit neu erwachter 
Zärtlichkeit an das kummervolle Herz druͤckte und fie, 
mehr als je einer theilnehmenden Gefaͤhrtinn beduͤrſig, 
mit ſich nach Hallenſee nahm. 


145 


Die Generalinn hatte fich eben zur Ruhe gelegt, 
als Julie, einem Geſpenſte gleich, in Thereſens Zim— 
mer trat. 

Du hier? rief dieſe und erblaßte. 

J. So eben kam ich an — 

T. In dieſer Finſterniß! Ein Maͤdchen und allein? 
Zu Wagen doch? 

J. Thereſe — Wehe Dir — 

T. Schweig, tragiſche Muſe! Wir kennen uns — 


J. O, deshalb eben erbleichſt Du Entlarvte! Er 
iſt verſchwunden, weißt Du das? Dein Werk, Verraͤ— 
therinn! Du goͤnnteſt der Gefallenen nicht die Rettung, 
der Buͤrgerinn den Freiherrn nicht. Gleiten iſt fort, 
ſag' ich Dir und Julie das Maͤhrchen der Klein— 
ſtaͤdter — 


T. Dein Fieber ſpricht aus Dir — 


J. Heuchle nur! Der Thorheit magſt Du ge— 
wachſen ſeyn, der Verzweiflung nicht. Laͤchelnd erwuͤrgt 
die ſolche Schlangen. Hoͤre mich jetzt. Vermoͤgen Deine 
Kuͤnſte nichts uͤber Eduard, ſo legſt Du Gleitens Hand 
in die meine. Er hielt die Leichtglaͤubige den ganzen 
Winter uͤber hin — Jetzt halte er Wort und fliehe nach 
der Trauung, wohin er mag. 

Bd. 22. 10 
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Den Wagen, ſprach Thereſe: fende heim und faffe 
Dich und ſey die Alte wieder, gern werde ich alles fuͤr 
meine liebliche Magdala thun. Die Graͤfinn will Dir 
wohl und ſieht Dich gern, an Zimmern fehlt es nicht 
und neben Uns trauert, aufgeloͤſ't in Liebe und Baͤng— 
lichkeit, Dein Erkorener. Drei gegen einen — es kann 
nicht fehlen. Ihr Einfluß und Dein Zauber, ſeine Em— 
pfaͤnglichkeit und meine Sentenzen — Er muͤßte ein 
Gott ſeyn! Im Nothfall wirſt Du Ophelia. 

J. O, frevle nicht — näher als Du glaubſt, bin 
ich dem Wahnſinne. 

T. Das ſoll ihm morgen die Generalinn ver— 
trau'n. f 

J. Nein, nein, der Luͤge nicht, mir ſelbſt will ich 
den Dank verdienen. Ich bin nur elend, nicht verloren; 
naht ſich ein Engel, ſo erhebt er mich. 

T. Soll es gelingen, mein Julchen, ſo ſtelle Dich 
nicht ſo tief hinab, ihn nicht ſo hoch hinauf. Seine 
Tugend iſt ja doch, bei'm Lichte beſehen, nur die Folge 
von des Candidaten feiner, aͤußerlicher Zucht; Dein 
Gold wiegt auf, was Du beweinſt und was an Deinem 
Platze mich nie bekuͤmmern wuͤrde. 

Aber im Herzen dachte die Boͤsartige — Auch ich, 
der Liebe wuͤrdiger als Du, ſtehe einſam und vergeſſen 
und weder der Eine noch der Andere ſoll Dir werden. 
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Thereſe eilte am Morgen, eines Planes voll, den 
ſie uͤber Nacht zur ſchnellen Entfernung dieſes Gefaͤhr— 
lichen entworfen hatte, in den Garten hinab, wo Abend— 
ſtern mit dem Plutarch in der Hand auf und abging. 
Unbekannt mit der Ankunft der Damen, erſchreckte ihn, 
der ſeit Monaten alle Menſchen mied und floh, der An— 
blick ſeiner Todfeindinn, die im leichten, reizenden Mor— 
genkleide vor den Verſtummten trat und ihm die Ruͤck— 
kehr der Generalinn anſagte, welche keine ſeiner Zu— 
ſchriften beantwortet hatte. Sehr unnuͤtz, fuhr ſie fort, 

“als er die Erwiederung ſchuldig blieb: würde das Be— 
ſtreben ſeyn, die Graͤfinn in den Standpunkt hinabzu— 
ziehn, aus welchem mich dies Auge ſieht, denn meine 
Freundinn weiß bereits, daß eine hoffnungloſe Leiden— 
ſchaft Sie zu den gewoͤhnlichen Menſchen warf und 
daß ich dieſe Ueberzeugung nicht verbarg. Die heiligen 
Pflichten gegen Ihr Amt und ſich ſelbſt, gegen die Ehre 
des getaͤuſchten Gatten und die Ruhe der Schwaͤrme— 
rinn, haͤtten den verderblichen Nachbar zur Flucht aus 
Bellings Hauſe beſtimmen ſollen, deſſen Frieden er auf 
ewig vertilgte. 

Eduard ſchlug jetzt ſein Buch zu und ſah ihr mit 
verſchlungenen Armen ſtill und ſtolz in's Geſicht. 

Zwar, fuhr ſie, von dem Blick' erſchuͤttert, fort: 
zwar mangeln wir ja alle des Ruhms und verſtohlene 
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Liebe iſt ſuͤßer und reizender als die Uebung des Pflicht: 
gebotes, doch ſollte ſich ein ſo waͤchſerner Menſch nicht 
verſagen, ſollte, gleich dem erbarmenden Geiſte, die Hand 
der Weinenden ergreifen, die ihn mit engelhafter Groß— 
muth zum Vertrauten eines aͤhnlichen Fehltritt's erhob. 
Frau Boͤrner iſt verſchieden. Einſam und verlaſſen ſteht 
die ſchoͤne, troſtloſe Tochter, von dem verlobten Braͤu— 
tigam geflohen, am Rande des Abgrundes, in den nur 
ein Teufel ſie hinabſtoßen wuͤrde. Und dieſer Unhold 
waͤren Sie — Sie! bei Gott und allen Heiligen! — 
Sie, deſſen ſchleichende Begierde Bertholds Eigenthum 
in's Grab, den Geſegneten aus ſeines Weibes Armen, 
unſern ungluͤcklichen Gleiten in die Welt warf. Sie, 
der die Flamme naͤhrte in Alwinens Bruſt und ſich am 
Sterbebette der Geopferten in der Rolle des beguͤnſtigten 
Liebhabers wohlgeſiel. 


Gott wird uns richten! ſprach der Prediger und 
ging ſeines Weges; Thereſe aber vertrat ihm den Weg, 
ſie ſprach: Iſt dieſer Mann was er ſcheint, ein Red— 
licher, ein Weiſer und ein Chriſt, ſo wird Juliens 
Kummer zur Freude, das edelſte Maͤdchen zur begluͤk— 
kendſten Gattinn gemacht werden — 


E. Und ſtuͤnde dieſem Ziele auch weiter kein Ge— 
ſpenſt im Wege, ſo reichte doch Ihr Vorwort hin, mich 
abzuſchrecken. 


S. Immerhin! Ich will die Laͤſterung verſchmer⸗ 


149 
zen, will alles, nur nicht hoffnunglos von dieſer Stelle 
gehn. 

E. Das, fuͤrchte ich, ſind Sie laͤngſt. 

S. Schuͤtten Sie immerhin den bittern Groll aus. 
Das Herz wird dann erleichtert zu ſeinen Goͤttern, ſei— 
nen Pflichten, ſeinen Gefuͤhlen zuruͤckkehren und mich 
durch die ſchoͤne Wallung des Erbarmens gewinnen. 


Frau von Winter! entgegnete Eduard und faßte 
ihren Arm: das moͤchte wohl eher einer viel ſterblicher'n 
Wallung gelingen. Wir kennen uns ja! 


Herr Prediger! ſchrie Thereſe und riß ſich mit Un— 
geſtuͤm von ihm los: dieſe entehrende Zumuthung ſoll 
die Gräfinn erfahren, denn Ihre Wallungen zu theilen 
bin ich zu ſtolz. — Pfui des Elenden, der ein Weib, 
das ſich achtet, durch niedrige Lockungen zu verſoͤhnen 
und zu betaͤuben ſucht. 


Raſen Sie? rief der Empörte und eilte der Flie— 
henden nach, die unaufhaltſam dem Schloſſe zuſtuͤrzte, 
deſſen Pforte hinter ihr zuflog. Er ſtand verſteinert; 
die Generalinn riß betroffen das Fenſter auf und harrte 
vergebens auf ſeine Antwort und ſeinen Gruß. 


Thereſe wollte dem Wahnſinnigen nur Kraft der 
hoͤchſten Anſtrengung entfloh'n ſeyn, ſchon mehr leiſere 
Hindeutungen dieſer Art von ihm vernommen, ihren 
eigenen Sinnen bis heute nicht getrau't, ſich erſt jetzt 
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von der ganzen Tiefe feiner entehrenden Leidenfchaft 
uͤberzeugt haben und noch waren ja die Spuren der 
ſchonungloſen Hand, welche fie, ihrer Erzählung ge— 
maͤß, zur Laube hinzog, auf dem ſchneeweißen Arme 
ſichtbar. Eben beſchloß ein Thraͤnenguß die ſchallende 
Klage, als Abendſtern in den Vorſaal trat, die Wei— 
nende laut aufſchrie, die Graͤfinn in ihr Kabinet und 
dieſer ihr nacheilte. 


Amalie ſah ihm, keines Wortes maͤchtig, in's Ge— 
ſicht. Gnaͤdige Frau, ſprach unter Bruf:rämpfen der 
Erſchoͤpfte: ich heiße Sie in der entweih'ten Freiftätte 
des Ungluͤck's willkommen. Mit Ihnen floh mein En— 
gel, o, moͤchte er doch mit Ihnen zuruͤckkehren. Ein 
boͤſer Geiſt hat mich um die Achtung der Menſchen, um 
Geſundheit und Frohſinn, um jede Faͤhigkeit zu nuͤtzen 
gebracht; hat ſelbſt dies edle, weiſe Herz, deſſen Wohl— 
wollen mich erhob, befangen und verbittert. Hier iſt 
mein Tagebuch. Sie werden es leſen und in ihm dem 
Kelche unverſchuldeter Leiden begegnen, den ich Tropfen— 
weiſe geleert habe. Zur Ergaͤnzung der Geſchichte ge— 
hoͤrt die Szene dieſes Morgens, die das Aeußerſte, was 
die beſonnene Bosheit zu meinem Verderben ausſann, 
erſchoͤpfte. 

Herr Prediger, ſiel jetzt die Graͤfinn ein: ich weiß 
genug, um Ihnen die Rechtfertigung und mir die Leſ— 
ung eines Romans zu erſparen, dem es an taͤuſchenden 
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Behelfen nicht fehlen wird. Hier liegen Dutzende von 
Briefen, die mir am Sterbebette meines Gatten zuka— 
men, Briefe der Edelſten und der Veßten, die den Ihri— 
gen geradezu widerſprachen und insgeſammt der ſtillen 
Verdorbenheit eines Heuchlers gedenken, der Julien be— 
trog, Alwinens Herz verdarb, ſeinen Freund verrieth 
und den Frieden des Belling'ſchen Hauſes zerſtoͤrte. 
Noch blieb ich zweifelhaft und fuͤhrte gegen zahlreiche 
Feinde Ihre Sache; jetzt aber bricht die Ueberzeugung 
mir das Herz und Niemand wird begreifen, woher Sie 
den Muth nahmen, mir unter die Augen zu treten und 
dies Haus zu Ihrem Verſtecke zu machen. 


Ich nahm ihn aus dem Schatze meiner Unſchuld! 
erwiederte Abendſtern, verbeugte ſich tief und ging 
davon. 


Julie, welche unbekannt mit dieſer Szene, die hor— 
chende Thereſe vergebens aufſuchte, traf im Thorweg' 
auf ihn ſelbſt. Eduard! ſtammelte ſie ergluͤhend und 
faßte ſeine eiskalte Hand: Eduard, was haben Sie be— 
ſchloſſen? 


Ihr Geſtaͤndniß zu verſchweigen! entgegnete er und 
eilte nach der Stadt zuruͤck. 
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Der ſchoͤne Morgen hatte die Raͤthinn und Ma⸗ 
riannen auf den Kirchhof gelockt. Guſtel pfluͤckte Blu⸗ 
men am Grabe ſeiner Tante, Mutter und Freundinn 
ruheten auf dieſem und Abendſtern, den ſein Weg hier 
voruͤber fuͤhrte, nahm, aus einem tiefen Traum' er⸗ 
wachend, die Gruppe wahr. Sein Engel ſchien von 
dieſem Huͤgel ihm zu winken und ſuͤße Kuͤhlung, Troſt 
des Himmels von ihm herzuweh'n. 


Freudig uͤberraſcht, hießen ihn die Vertrauten will— 
kommen und ſah'n ſich dann betroffen an, denn er trat 
wie ein Sterbender, bleich und vergehend unter ſie, ſah 
ſcheu umher und hob den Knaben jetzt mit ſichtlicher 
Anſtrengung zu ſich empor. Guſtel umfing ihn zärtlich 
und ſagte: die Tante hatte Recht, ſie iſt zu lauter 
Vergißmeinnicht geworden — und weinte mit, als jetzt 
ein Thraͤnenſtrom aus Eduards Augen ſtuͤrzte und ſein 
brechendes, zerdruͤcktes Herz von einer Centnerlaſt be— 
freite. 

Gedenken Sie wohl, fragte Marianne: jenes Sonn: 
tag's noch, wo wir, begeiſtert von Ihrer Predigt uͤber 
das Heil der Unſterblichkeit, dieſen Gottesacker beſuchten 
und Alwine an der Mutter Grabe plotzlich fo bleich 
ward? 


Roſalie. Und doch gleich darauf ſo heiter auf 


den Leichenſtein huͤpfte, einige Stellen dieſer Predigt mit 
Ihrem Ausdruck und Ihrem Geberdenſpiele wieder— 
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holte und dann, mitten in der Parodie, in Thraͤnen 
ausbrach und kaum zu troͤſten war. 


Als ſtaͤnde ſie vor mir! erwiederte Eduard. — 
Heilige Graͤber! lautete die Stelle, ihr Ruhebetten er— 
ſchoͤpfter Märtyrer! Ewig liebt, der Euch zur Pforte 
ſeines Reich's, zum Heilbad' unſerer Wunden, zur Frei— 
ſtatt der Bedraͤngten machte und ewig, wie Er liebt, 
wird Er vergelten! 

Amen! lispelte Marianne: Sie ging durch dieſe 
Pforte und ihrer Seele Wunden ſind geheilt. 

Freund, hob die Raͤthinn an, um das Geſpraͤch 
allmaͤlig auf zerſtreuende Gegenſtaͤnde uͤberzufuͤhren: 
ich vergeb' es Ihnen nicht, daß Sie Ihr Amt verließen 
und Ihre Heerde. 

O, eben dieſer Entſchluß iſt mein Troſt. Damals, 
ach, damals hatte ich noch den Muth zu handeln. — 
Weg mit dem Lehrer, der die Achtung der Juͤnger, mit 
dem Prieſter, der das Vertrauen der Gemeinde ver— 
ſcherzte; die Pflanzungen Gottes werden unter ſeiner 
Hand verdorren, nur Unkraut und Diſteln wird er ern— 
ten und in dem unſeligen Kampfe mit der vorgefaßten 
Meinung erliegen. Noch heute ſah ich mit Erſchrecken, 
wie leicht und gern die Beßten ſelbſt, wenn es dem 
Verdaͤchtigen gilt, das Boͤſe glauben und auf diefen 
Glauben hin verdammen. Auch Amalie, fuhr er mit 
ſinkender Stimme fort: auch die edle Generalinn hat 
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mich verbannt und mir bleibt, außer dieſem Grabe, kein 
Zufluchtort. 

Seine Freundinnen erſtaunten und Roſalie ſprach, 
da Guſtel jetzt das Maͤdchen abrief: 

Ihr Schickſal, theuerer Mann! betruͤbt mich bis 
in's Innerſte und alle Kraͤfte Ihres Geiſtes ſcheinen in 
dieſer Abſpannung unterzugeh'n. 

Seh'n Sie doch, rief er: wie die Sonne meine 
Fenſter vergoldet. Auch das Fenſter der Todten nebenan. 
Dort muß es jetzt ſehr einſam ſeyn. 

S. Jetzt ſollen Sie auf mich hoͤren und meinen 
Rath annehmen — 

E. Mit warmer Andacht! Der Rath einer ſchoͤnen 
Seele iſt Gottes Stimme. Sprechen Sie! 

S. Ihr Koͤrper iſt zerruͤttet, Ihr Gemuͤth liegt in 
den Banden des Truͤbſinn's. Ihnen fehlt ein Herz das 
Sie lieben, ein guter Genius der dieſe Bezauberung be— 
ſchwoͤren, dieſen gefeſſelten Geiſt wieder zum Lichte des 
Lebens emporheben koͤnnte. 

E. Ja, und auf immer! Der Tod hat ihn in 
dieſes Grab gelegt. 

S. Ruhe der Schlummernden! Noch giebt es 
Erſatz — 

E. Von Juliens Gepraͤge! 
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S. Dort fpielt Alwinens Liebling mit dem Kinde; 
arglos wie dieſes und Ihrer werth. 


E. Und die wollten Sie dem Verſtoͤrten, Ge— 
ſchmaͤhten, Grambedeckten Preis geben? 

S. Dieſe Frage beantwortet ſich ſelbſt. Vor Nah— 
rungſorgen endlich wuͤrde wohl das Vermaͤchtniß meiner 
Schweſter ſchuͤtzen und eine ſolche Mitgift naͤhmen Sie 
doch an? 

E. Gold ohne Liebe iſt, wie Schoͤnheit ohne Tu— 
gend, ein glaͤnzendes Irrlicht! 

S. Sie ſind geliebt! 

E. Das betheuerten Sie mir einſt, am letzten, 
hellen Tage meiner Vergangenheit. 


S. Diesmal aber fuͤhrt kein Schein mich irr' und 
leicht koͤnnten mit dem heutigen die letzten Wolken der 
Gegenwart flieh'n. Sie ſind geliebt, auf mein Wort! 
— Marianne! — Das Maͤdchen kam. Eine Neuigkeit! 
Julie hat ihn verſoͤhnt. 


Verſoͤhnt? ſprach die Erroͤthende — Wohl ihr! 


R. So verletzend auch ihr Argwohn, ſo empoͤrend 
ihr Benehmen war — der Liebende vergab und die 


Hochzeit iſt nicht fern. 
Wahrhaftig? lispelte Marianne und ſah ſtarr auf 
die Graͤber nieder. 
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Weh uns! rief jetzt Roſalie: dort koͤmmt die Tante, 
die Sie jetzt verdammt. 6 

E. So will ich flieh'n! — Der Himmel wird 
mich fuͤhren — 

R. Durch meine Hand. Morgen gehe ich in's 
Karlsbad, meinen Mann abzuholen und Marianne be— 
gleitet mich. Wenn Sie noch Pflichten gegen ſich ſelbſt 
ehren, ſo finden wir uns dort. 

E. Im Karlsbade? Ein Heilbad thaͤte Noth. 
Das Waſſer der Lethe — Sie finden mich dort. Lebe 
wohl, gluͤcklicher Guſtel und Deine Pflanzung moͤge ge— 
deihn. — Er warf noch einen Blick auf das heilige 
Grab, einen zweiten in Mariannens Geſicht, druͤckte ihre 
Hand an ſein Herz und verſchwand. 

Immer ſchlafe! ſprach das langſam anruͤckende 
Hannchen: ſchlafe ſanft, Du Herzenskind; Dein Bett— 
lein iſt weich und kuͤhl — Krieg und Kreuz, Bosheit 
und Truͤbſal geh'n an Deiner Kammer vorüber und 
ſtoͤren Dich nicht. Laͤg' ich doch auch an ihrer Seite. 

Nein, ſiel die Raͤthinn laͤchelnd ein: Sie muͤſſen 
noch leben, Tante, ſo lange dem Guſtel Ihre Zaͤrtlich— 
keit wohlthut. 

T. Wie die Zeit vergeht, Kinder! Es wird nun 
jaͤhrig, daß er den Dienſt erhielt, der — Ungluͤcksbote! 
Gott vergeb' ihm die Schuld! Ich ſeh ihn noch ein— 
treten und wie die ſelige Winel da bald bleich, bald 
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roth ward und er kein Auge von der Blume verwandte 
und Wein und Brezeln uͤber dem Anſchau'n vergaß. 
Wer mir damals geſagt haͤtte: Die ſtirbt Euch! Wie 
die Geſundheit ſtand ſie da, huͤpfte wie ein Reh umher 
und wo ich hindachte, war ſie geweſen. 

Als Guſtel mit dem Tode rang, ſprach Roſalie: 
zerfloß die Liebende in Thraͤnen und wuͤnſchte ſich an 
ſeinen Platz. 

Ach nur zu fruͤh, entgegnete die Tante: hat Gott 
den frevelhaften Wunſch erhoͤrt. 

Drei Naͤchte, erzaͤhlte Marianne: durchwachte ſie, 
als mich die Maſern überfielen, an meinem Bett' und 
naͤh'te Hemden für des armen Herrmanns Knaben. Das 
Scharlachfieber nahm die freundlichen Kinder weg. Sie 
ſchlafen jetzt neben ihr. 

Auch im Himmel, erwiederte Hannchen: werden ſie 
jetzt neben ihr ſtehn und zu ihr ſagen: Wir waren 
nackend, Du haft uns bekleidet! Und der Mittler wird 
die Stimme der Kindlein vernehmen und das gerettete 
Lamm an ſein Herz druͤcken. 


Als der Juſtizrath Berthold, den eine Berufreife 
uͤber Jahr und Tage im Auslande feſt hielt, nach ſeiner 
Ruͤckkehr — nicht ohne Abſicht — Alwinens Vaterſtadt 
beſuchte, fand er unſern Abendſtern als Mariannens 
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gluͤcklichen Gatten und durch die Heilkraft des Karls— 
bades geneſen und erheitert wieder, fand Roſalien von 
dem Rathe geſchieden und ſich bewogen, die liebliche 
Frau als einen Erſatz fuͤr die verklaͤrte Schweſter in 
Anſpruch zu nehmen. — Sie ward die Seine. 

Frau von Winter hatte ſich weggewandt, ſie trug 
die Hoͤllenſtrafe in ihrem boͤſen Sinne, in ihrem grim— 
migen, der Ruhe fremden Herzen mit ſich fort und wo 
auch dieſe Tochter der Hoͤlle Wohnung mache, wird ſie 
das Wohlwollen der Menſchen ſo ſchnell verſcherzen als 
gewinnen; wird uͤberall fuͤr den Augenblick gefallen, 
dann ploͤtzlich Unkraut ſaͤen, erkannt, verabſcheut und 
geflohen werden. Das Loos ſo mancher die ihr gleicht. 

Berthold fragte nach Julien: ein verzehrendes Fie— 
ber hatte ſie weggerafft — nach dem unſeligen Gleiten: 
er lag an Ketten im Irrenhauſe. 


Der Juſtizrath konnte die Wahl ſeines einſtigen 
Mitbewerbers um ſo weniger mißbilligen, da Marianne 
unverlierbare Vorzuͤge des Geiſtes und des Herzens mit 
dem Schimmer der Anmuth verband, in einem gebildeten 
Kreiſe, unter den Augen trefflicher Eltern aufwuchs und 
von dem Unheile des Krieges zur Bettlerinn und zur 
Waiſe gemacht, in die Haͤnde der guten Menſchen ſiel, 
welche ſie, zu Folge der letzten und gewaͤhrten Bitte ihrer 
verklaͤrten Freundinn, an Tochter Statt annahmen. 
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Eduard hatte nach der Ruͤckkehr aus dem Karlsbade 
die Graͤfinn, durch Mitwirkung feines zuruͤck gebliebenen 
Tagebuches, berichtigt und aufgeklaͤrt gefunden. Die 
Sprache der Wahrheit und der Unſchuld, welche er jetzt 
wieder und zudem mit der Kraft eines Geſunden fuͤhrte, 
machte ſein heiliges Recht geltend. Sie begriff, wie leicht 
und gern wir Befangene in den menſchlichen Flecken des 
Naͤchſten untilgbare Schandmaale ſehn und wie viel ge— 
neigter die Menge iſt, eine Kette trefflicher Handlungen 
zu verkleinern, als den leiſen, oft nur ſcheinbaren Fehl— 
tritt der Sterblichkeit zu entſchuldigen. — 

Verſoͤhnt mit der Wuͤrdigen und auf immer mit 
ſeinem Stande zerfallen, uͤbernahm Abendſtern ſofort die 
Fuͤhrung ihrer Geſchaͤfte und dieſe Maſſe von Reich— 
thuͤmern und großen aber vernachlaͤſſigten Guͤtern, gab 
ihm einen neuen, ausgebreiteten Wirkkreis und ſattſamen 
Stoff, den Trieben ſeines edlen Herzens genug zu thun. 

An Bertholds Hochzeittage beſuchte das Brautpaar, 
in Eduards und Mariannens Begleitung, die Ruheſtatt 
der Schlummernden. Die nickenden Halme begruͤßten ſie 
und zu des Grabes Haͤupten baten die bekannten, be— 
deutſamen Blumen, in Alwinens Namen — Vergiß— 
meinnicht! 


Ende. 
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Flock chen. 


Aus beglaubigten Denkſchriften. 


Der beruͤchtigte ſogenannte Pelzfreſſer, ein boͤhmiſcher 
Landkutſcher, kam im Jahr 1644 von Prag nach Dres— 
den und legte auf dem Schloßhofe eine Probe feiner 
Kunſt an einem Bauer ab, welcher Lebensmittel in die 
churfuͤrſtliche Kuͤche gebracht hatte und dort eben einen 
Becher Wein leerte. Komm' her! rief der Pelzfreffer, 
ihn erblickend, biß in deſſen braunes Roͤckchen und fraß 
es hinunter; darauf auch die Muͤtze ſammt den leinenen 
Hoſen, alſo daß man gar nichts mehr davon ſah. Dann 
fragte er die Zuſchauer — Soll ich den Bauer gar 
freſſen! und als eine Stimme Ja! rief, ſchnappte er 
nach des Bauers Naſe, doch Toͤffel lief nun blank und 
bloß davon und jener ward mit einem Trinkgeld' ab— 
gefertigt. 

Wenn doch alle Pelzfreſſer, die im Laufe der Folge— 
zeit daſelbſt zuſprachen, mit ſolcher Straußmannskoſt 
fuͤrlieb genommen haͤtten! = 
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Zu den raſtloſeſten Plagegeiſtern des Landmannes ge— 
hoͤrte in den fruͤhern Jahrhunderten, zur Schande der Ge— 
waltigen, das ſorgſam gehegte, zahlloſe Wild, an welchem 
ſich Keiner, der nicht lebendig auf den Hirſch geſchmiedet 
ſeyn wollte, vergreifen durfte. Dieſes drang daher, frech 
und heißhungerig, in die Koͤhler- und Waldhuͤtten, zer— 
brach die Toͤpfe und leckte aus, was es an Speiſe vor— 
fand. Es trieb ſich ſelbſt am hellen Tage in den Staͤd— 
ten und Flecken des obern Erzgebirges umher, fiel die 
Korn- und Malzwaͤgen an; fraß die Strohſtoͤpſel der 
Kellerloͤcher, die Bekleidungen der Staͤnder und verkroch 
ſich nach der Ernte in den Scheuern und Heuſchuppen. 
Ein Edelhirſch kam eines Tages nach Scheibenberg, nahm 
ein Brot von dem Baͤckerladen und trug es mit ſich 
fort — vier andre kehrten durch das Buchholzer Thor 
in Annaberg ein, ſetzten ihren Weg, als ob ſie dort Ge— 
ſchaͤfte haͤtten, bis zu der Apotheke fort, fraßen waͤhrend 
der Nacht die Gerſte von einem beladenen Wagen und 
ein fünfter trieb ſich über vier Wochen in der Stadt herum 
und ward endlich von den Wildnern an den Stangen hin— 
aus gefuͤhrt. Trotz der Waͤchter und Zaͤune, verheerten und 
verzehrten ſie drei Viertheile des Ertrags der Felder und 
war dem Landmann ſeine Ruhe und Freiheit lieb, ſo 
mußte er dem Wilde das Boͤſe mit Gutem vergelten und 
wenn es ſich zufaͤllig verirrt oder gefangen hatte, ihm 
aus dem Schnee, aus der Scheuer, uͤber den Zaun hel— 
fen. Ein Bauer in Gruͤnau doͤrrte Hafer im Backofen 
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und vergaß ihn zu ſchließen. Des Morgens koͤmmt ein 
Hirſch, laͤßt ſich die Koͤrner ſchmecken, bleibt jedoch, weil 
er den Hals zu weit vorſchob, mit dem Geweih im Ober— 
ſtein haͤngen und der Bauer muß den Backofen einrei— 
ßen, um ſeinen Dieb auf freien Fuß zu ſtellen. Welche 
goldene Zeit fuͤr den Weidnann! Die Churfuͤrſten 
ſchoſſen mehr als einen Zweiundzwanzig-Ender, acht bis 
zehn Zentner ſchwer und Johann Georg der andere, im 
Laufe von zwei Jagden, bei denen man nur ein Drit— 
theil des ganzen Revieres abtrieb, zwei tauſend fuͤnf 
hundert Stuͤck Wild. Im folgenden harten Winter 
fand man, laͤngs der Waldkette des Erzgebirges, uͤber 
acht tauſend Stuͤck erfrorenes und ſpuͤrte dennoch keine 
ſonderliche Abnahme der Verwuͤſtung. — Trotz der furcht— 
baren Strafen fehlte es an Wilddieben nicht, welche jedoch 
groͤßtentheils nur der Haͤute wegen buͤrſchten; Churfuͤrſt 
Moritz ließ einen ſolchen, der nebenbei auch geraubt hatte, 
zwiſchen die Geweihe eines lebendigen Hirſches binden 
und den letzter'n darauf mit Hunden in die Wildniß hetzen. 
Sogenannte Waͤldner, welchen die Beachtung der Forſte 
und das Hegen der wilden Thiere oblag, durchſtrichen 
jene fort und fort und man gab ihnen endlich churfuͤrſt— 
liche Trabanten bei, welche fuͤr jeden erlegten Wilddieb 
30 bis 80 Thaler erhielten. Die Erſchoſſenen wurden 
an den naͤchſten Baum gehenkt und uͤber eines jeden 
Kopf ein Hirſchgeweih' angenagelt. 
* 


Im ſiebzehnten Jahrhunderte fand und toͤdtete man, 
laͤngs der Waͤlder des Erzgebirges, jaͤhrlich in der Regel 
noch an zwanzig Woͤlfe; zu Bloͤſenſtein ward 1632 eine 
Woͤlfinn gefangen, die mit ſieben Jungen traͤchtig ging. 
Der dreißigjaͤhrige Krieg vermehrte ſie, indem er den 
Wildſtand verminderte; ſie kamen zu Dutzenden in die 
Staͤdtlein und Doͤrfer und ließen ſich den Abgang der 
Soldaten-Kuͤche ſchmecken. 

Am gefaͤhrlichſten war es, einer laͤufigen Woͤlfinn 
zu begegnen, weil ihr die Schaar ergrimmter Bulen 
folgte und ſie dann gewoͤhnlich bei dem Menſchen Schutz 
ſuchte, wie unter anderem dem Spitalvogt von Anna— 
berg 1645 widerfuhr, dem ſich eine ſolche von zehn Frei— 
ern verfolgte Wolfbraut beigeſellte. Eben wurden dieſe 
zum Gluͤck unter ſich uneins und der moͤrderiſche Kampf 
verſchaffte ihm Zeit, den Gipfel eines Baumes zu ge— 
winnen. 

Im Jahr 1550 ging ein Bergmann von Fronau 
früh drei Uhr mit der Laterne nach ſeiner Zeche; dem 
begegneten neun Woͤlfe. Er wirft ſich unter einer Fichte 
nieder, flehet zu Gott, ihn gleich dem Daniel in der 
Löwengrube zu bewahren und hält den anrennenden die 
Laterne entgegen. Da laufen ſie insgeſammt davon und 
laſſen ihn entrinnen. 

Vierzig Jahre ſpaͤter trabt eine Woͤlſinn mit fünf 
Jungen auf ein Maͤgdlein los, das die Hermersdorfer 
Kuͤhe huͤtet. Das arme wehrloſe Kind birgt ſich in 
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einer Grube, die jungen Woͤlfe umringen ſie, lecken ihr 
das Geſicht und den Mund, ihr genius, natalis comes, 
fuͤhrt aber in dieſem Augenblick' ein Wild voruͤber, auf 
das ſich die Mutter wirft, die ihre Brut ſofort zu jener 
Beute lockt. Das Maͤgdlein iſt ganz unbeſchaͤdigt ent— 
kommen. 


* 


Auch an Baͤren war ein Ueberfluß; ſie wurden, was 
unglaublich ſcheint, der fuͤrſtlichen Jagdluſt wegen ge— 
hegt und ihre Jungen in allerhoͤchſten Schutz genommen. 
Hatte ein Bauer, vielleicht mit Gefahr ſeines Lebens, 
ſolche Brut aufgeſpuͤrt und ſie in Anweſenheit der Alten 
geraubt und heimgebracht, ſo zwangen ihn die Forſtbe— 
dienten, wenn es kund ward, ſie unverſehrt in den Wald 
zuruͤck zu tragen. Einſt faͤllt im Forſte eine Baͤrinn, 
die dort bereits viel Unheil geſtiftet, den boͤhmiſchen 
Hammerherrn Schmiedel aus Schmiedeberg mit ihren 
beiden Jungen grimmig an. Er ſchießt die Mutter 
gluͤcklich nieder, herbei kommende Helfer fangen die bei— 
den Kleinen ein. Wiewohl nun Schmiedel die erweis— 
liche Nothwehr vorſchuͤtzte, fiel er dennoch am kaiſerlichen 
Hofe in Ungnade, mußte die erſchoſſene Baͤrinn ſammt 
den beiden lebendigen Jungen nach Prag ſchicken und 
ſich ſelbſt dort unverzuͤglich vor Gericht ſtellen. Eben 
hielt Kaiſer Matthias ſammt ſeiner Gemahlinn, Anna 
von Oeſterreich, Hoflager zu Prag; er ließ die jungen 
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Baͤren in den Vorſaal des Schloſſes bringen und ver— 
anlaßte die Kaiſerinn, den einen mit der Spitzruthe ein 
wenig aufzumuntern. Dieſer aber ſtellte ſich zur Wehr, 
fuhr der Monarchinn in die Schuͤrze und erſchreckte ſie zu 
Schmiedels Gluͤcke, denn der Kaiſer aͤußerte nun ſelbſt, 
es muͤſſe doch ein groß Erſchreckniß geben, wenn man 
im tiefen Wald' auf einen grauſamen und großen Brum— 
baͤr treffe und begnadigte zu Folge dieſer ihm gekom— 
menen Ueberzeugung den Hammerherrn. 

Herzhafter als die erſchrockene Kaiſerinn zeigte ſich 
ein Bauerweib zu Hermersdorf, das eben ſeine vielgeliebte 
Ziege in den Garten fuͤhrte, als ein Baͤr uͤber den Zaun 
ſprang, das Thierlein bei dem Hintertheil anpackte und 
fortſchleppte. Die Frau ergreift es bei den Hoͤrnern; 
ſie ſchrei't und zieh't es herwaͤrts, der Baͤr es hinwaͤrts, 
die Ziege zerreißt und der herbei eilende Bauer vergißt 
das Strafgebot und ſchlaͤgt den Griesgram nieder. 

Im Jahr 1630 ging Iſrael Springer unweit 
Scheibenberg durch das Geſtruͤppe und fiel unverſehens 
uͤber einen da liegenden Baͤren; dieſer riß eilend aus 
und ſchrie noch viel aͤrger als der Bauer, woraus ſich 
folgern laͤßt, daß ſelbſt dieſe legion terrible ihre Falſtaffe 
habe. 

Faſt nie iſt es gelungen, einen Baͤren dieſes Gebir— 
ges auf die Dauer zu zaͤhmen; der Jaͤhzorn der Muͤtter 
gewaͤltigt, laut dem folgenden Beiſpiele, ſelbſt ihre heiße, 
allbekannte Kindesliebe. Im Juli 1686 brachte eine 
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Baͤrinn zwei Junge an die Lauter, trug eins in aller 
Stille durch das Waſſer, kehrte zuruͤck, erfaßte das an— 
dere und gab ihm, weil es laut ward, einen Schlag, der 
es todt zu Boden ſtreckte. Nach einer Stunde kehrte ſie 
zuruck, beroch, verſcharrte es und kam nach einigen Ta— 
gen wieder, um zu wittern, ob es noch da liege? 

Im Auguſt 1655 grub eine Baͤrinn mit ihrer Fami— 
lie auf dem Sehmer Felde nach Ameiſen und riß ein 
Felsſtuͤck heraus, welches den Fuß des jungen zu begie— 
rigen Baͤren einklemmte. Dieſer mußte nun hier eine 
Nacht und zwei Tage lang wie verzaubert zur Schau 
ſtehn; die Mutter bruͤllte heftig, wich nicht von dannen 
und wollte den erſten Tag uͤber keinen Menſchen hinzu 
laſſen. Statt aber dieſe Beſtien zu erſchießen, ward der 
Foͤrſter von Cranzahl mit einem Haufen von Bauern 
befehligt, den Stein wegzuwaͤlzen und damit dem Ge— 
fangenen aus der Klemme zu helfen. 

Die Gebirger, faͤhrt unſer Waͤhrmann fort: fuͤhren 
ein Spruͤchwort — „J, daß Dich der Bär herze!“ 
Davon nachfolgende Begegniß zu merken. Im Jahr 
1631 hatte eine Jungfer, nicht weit von Hundeshuͤbel, 
das Vieh von den Waldhaͤuſern auf die Weide getrieben, 
ſich daneben hingeſetzt und gekloͤppelt. Ehe fie ſich's ver— 
ſehen, koͤmmt ein Hauptbaͤr hinter ihr heran geſchlichen, 
beriecht ſelbige und zeigt mehr Luſt zu herzen als zu 
freſſen; darum tatſchte er ſie gar ſaͤuberlich an und gab 
Freyen fuͤr. Das arme Menſch erſchrack, es lief 
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eilends mitten unter ihr Vieh, welches ſich zuſammen 
ſetzte und auf den Baͤren los ging. Er entwich, kam 
aber bald wieder an den Ort und fuchte feine Liebſte 
mit Wittern und Brummen. f 

Ein Knabe von ſieben Jahren, der noch zur Zeit 
des Erzaͤhlers im neun und achtzigſten lebte, huͤtete zu 
Heinzbank, vor dem großen Lengefelder Walde, die Schafe. 
Ein Baͤr faͤllt ein und raubt ein Lamm, das Kind reißt 
ihm ſchreiend die Beute aus dem Rachen; jener wirft 
es nieder und faßt das Lamm von neuem an, der Knabe 
rafft ſich auf, thut wie vorhin und zerrt daran unter 
Schreien und Weinen, bis die Leute herzu laufen und 
den Raͤuber verſcheuchen. Der Churfuͤrſt ſandte dem 
Kleinen zwanzig Guͤlden; eben ſoviel einer Witwe, de— 
ren Gatten ein Hauptbaͤr gefreſſen hatte und einem drit— 
ten ſchwer Verletzten ſeinen Wundarzt und zehn Guͤlden 
Schmerzengeld. 

Paul Schmid, ein Koͤhler, wollte des Abends in 
ſeinen Kohlbau geh'n, trug den gefuͤllten Kober mit Eß— 
waare an der Axt bei ſich und traf im hohlen Wege, 
wo kein Entweichen moͤglich war, auf eine Baͤrinn mit 
zwei Jungen. Dieſe verſcheuchte ſein Geſchrei, jene riß 
dem Koͤhler ſeinen Kober mit der Axt von der Schulter, 
ihn ſelbſt zu Boden, die Kleider ſammt der Kopfhaut in 
Stuͤcken, biß ihm vier Adern entzwei, vier Loͤcher in den 
Arm, ſetzte ſich auf ihn und verließ den Armen nicht 
eher, bis er ſich todt ſtellte. Dann entkam er. Ei, 
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Köhler müffen wir auf dem Walde haben! ſagte Chur: 
fuͤrſt Johann Georg der erſte: laßt den armen Mann 
heilen! Dies geſchah denn auch zu Schwarzenberg auf 
Georgs Koſten, der Koͤhler aber blieb ein Kruͤppel und 
mußte im Alter betteln gehn. 

Derſelbe Churfuͤrſt fing unweit Lauterſtein im Jahr 
1624 einen Baͤren, welcher uͤber ſechs Zentner wog, 
aufgerichtet vier Ellen lang, zwei Ellen acht Zoll dick 
und uͤber den Ruͤcken ſo breit als ein Ochſe war. Sein 
Kopf ward uͤber dem churfuͤrſtlichen Zehndnerhaus auf— 
geſtellt. 


. 


Das Klima eignete ſich wohl noch mehr als gegen— 
wärtig für ſolche Gaͤſte. Als der große Churfuͤrſt von 
Brandenburg zu Johannis uͤber Wieſenthal nach Carls— 
bad reiſ'te und daſelbſt noch Schnee und große Kaͤlte 
vorfand, ſagte einer des Gefolges in ſeinem Erſtaunen 
zu den Bewohnern: „Wat die Tuͤbel mackt ih Luͤte 
in dem wilden, kahlen Ort? ſteckt dat Lumpenneſt mit 
Fuͤer an und kommt in min's Herren Land.“ — Dort 
haͤtten ſie allerdings ein Elyſium gefunden. 

Die Urwaͤlder des Gebirges wimmelten von Rieſen— 
baͤumen. Im Jahr 1650 wurden im Floßhaue zum 
Klingenthale Tannen von ſechzehn Ellen im untern Um— 
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fange und zu Crotendorf eine fechzig Ellen hohe Fichte 
gefaͤllt. Eine andre Tanne dieſer Gegend gab uͤber funf— 
zehn Klafter und eine des Preßnitzer Waldes in Boͤh— 
men ſieben Schragen Holz. Jeder Sturmwind koſtete 
mehrer'n Waͤldnern und Wanderern das Leben. Koͤhler, 
Hirten und Phoͤbus ſetzten oft genug Waldungen in 
Brand, das Feuer wuͤthete dann Monate lang und Tau— 
ſende von Arbeitern reichten kaum hin, es zu loͤſchen. 

Im Jahr 1612 warf der Sturm auf Friedrichskiel 
drei Baͤume nieder, deren jeder vierzehn Ellen dick ge— 
weſen und welche ihres Gleichen in dieſen Waͤldern nicht 
gehabt. Auch fand man im Innern eines Hauptſtam— 
mes ein eingewachſenes Felsſtuͤck von der Groͤße eines 
Kannentopfes, ſo daß die Saͤge der Gruͤnhayner Bret— 
muͤhle ſich im Schneiden bog und alle Zaͤhne wegſpran— 
gen. In einem andern fand ſich ein Hufeiſen. 

* 


Den Fiſchdieben ging es damals nicht beſſer als 
den Raubſchuͤtzen. Sie wurden Theils gemartert, Theils 
geprellt und auf ewig des Landes verwieſen. Herr Ernſt 
von Schoͤnburg ließ Anno 1531 zwei Annaberger Buͤr— 
gern, welche in ſeinen Fiſchgewaͤſſern großen Schaden 
gethan, die Augen ausſtechen. 

Wenn die Churfuͤrſten im Erzgebirge jagten, be— 
wirthete man ſie unter anderm mit Forellen, deren 
eine neun, die andre ſiebzehn Pfund gewogen. Der 
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Kopf war Spannen lang, kein Mann konnte fie um: 
greifen. 
a % 


Menſchen von ähnlicher ungewöhnlicher Größe und 
Koͤrperkraft waren in dieſen Bergen ebenfalls häufiger 
als jetzt zu ſinden. Nikol Roͤder trug zum oͤftern fuͤnf 
Wag Eiſen und zehn Pfund Naͤgel acht und mehr Mei— 
len weit uͤber das Gebirge nach Boͤhmen. 

Es bedurfte zwölf Mann und einen Unter = Offizier, 
um Oswald Teubnern, einen Soldaten und Bergmann 
aus Rittersgruͤn einzufangen, der in den Gruben fuͤr 
zwei Mann arbeiten konnte, aber uͤber funfzig Mordthaten 
veruͤbt hatte und deſſen Haͤnde zwei Mal groͤßer als ge— 
woͤhnliche waren. — Man fand Holzhacker, die mit ih— 
rer Axt jedem Baͤr zu Leibe gingen und Maͤnner, welche 
in den Hammerwerken eine eiſerne Gans von fuͤnf bis 
ſieben Zentnern vor ſich aufhoben. Ein Pfarrer zu 
Wieſenthal uͤberſchlug ſogar eine ſolche und ſchuͤttelte 
die hoch erhobenen vollen Biertonnen mit den Haͤnden. 
Ein Wieſenthaler, Namens Baͤßler, hob Tiſchblaͤtter 
mit den Zaͤhnen, auch in Schwarzenberg den zwei Zent— 
ner ſchweren Hauſtock auf, in welchen er zu gedachtem 
Behufe einen Pflock ſchlug, ſelbigen mit den Zaͤhnen 
erfaßte und ohne Zuthun der Haͤnde aus dem Haus' in 
die Stube trug. 


* 
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Der Arnsfelder Schmid hatte einen blödfinnigen Pa— 
then von gewaltiger Muskelkraft, zu dem er einſt im 
Scherze ſagte — Hoͤr', ich habe mir einen Amboß in 
Mildenau (eine halbe Meile Weges von A.“) beſtellt, 
wenn Du doch hinliefſt und ihn heimtruͤgſt. Nach wenigen 
Stunden tritt die ehrliche Haut, welche der Weiſung 
puͤnktlich nachgekommen war, mit dem neuen, zwei Zent— 
ner ſchweren Amboß' auf der Schulter in die Schmiede, 
wirft ihn jenem vor die Fuͤße und ſagt — Do, Poth! 
hoſte doos Ding, daͤſtaͤ kaaſt Naahl mache. 

* 


Bei Joͤhſtadt fanden Bergleute im Walde ein Stüd 
eines alten Schwertgriffes, deſſen ſtaͤhlerner Knopf allein 
3 Pfund wog. Wie gewichtig mußte das ganze, wie 
gewaltig der Mann geweſen ſeyn, der es fuͤhrte. 

* 


Tiefer Schnee, feſte Eisdecken zu Pfingſten und ein 
eherner, acht Monate ausdauernder Winter, waren im 
Erzgebirge, vor Ausrottung der unendlichen Waͤlder und 
Dickichte, keine Seltenheit. Im dreizehnten Sekulo gab 
es laͤngs der Bergkette nur zwei gelinde Winter, fuͤnf 
heiße Sommer und drei und neunzig kalte und unfrucht— 
bare Jahre. 1205 ward das Bier, weil es in den Kellern 
ausgefroren, Pfund- und Stuͤckweiſe verkauft. Waͤhrend 
des vierzehnten Jahrhunderts hatte die Gegend um Schlet— 
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tau nur drei gute, gedeihliche und ſieben und neunzig naſſe, 
kalte, unfruchtbare Jahre. Das funfzehnte war nicht 
freundlicher. Im ſechzehnten genoß man 21 guter Som— 
mer, doch dauerte die Kaͤlte und Schlittenbahn, von kei— 
nem Thauwetter unterbrochen, oͤfter drei bis fuͤnf Mon— 
den lang. Am Pfingſtfeſte 1598 lag der Schnee von 
Annaberg bis Neideck ſchuhtief. 


Im Jahr 1623 hielt der Froſt, bei haͤufigem Schnee— 
fall' und Geſtoͤber, ſechs volle Monate an. Dreizehn 
bis zwanzig Ellen hohe Windwehen verſperrten und be— 
deckten Haͤuſer und Wege. Funfzehn hundert Stuͤcke 
Wild fielen um, die Hirſche ließen ſich bei den Geweihen 
fortführen und fraßen aus der Hand. Im Juni lagen 
die hoͤheren Felder und Fluren noch unter dem Schnee, 
man konnte erſt drei Wochen nach dem Pfingſtfeſte aus— 
ſaͤen. Die Woͤlfe ſprachen Nacht fuͤr Nacht in Staͤdten 
und in Doͤrfern ein. 

Der Winter auf 1679 uͤbertraf alle fruͤhere; er 
war, ſelbſt fuͤr Suͤddeutſchland, ein ſibiriſcher, dagegen 
in Skandinavien aͤußerſt mild und ſchneearm. 

In allen Hauptwintern ſielen Lawinen, ſie zerſtoͤrten 
und verſchuͤtteten Haͤuſer und Menſchen und die Schnee— 
maſſen der Daͤcher zerdruͤckten dieſe. 

Im Januar und Februar 1571 ſchneiete es vierzig 
und 1612 bei hartem Froſte funfzig Tage nach ein— 
ander; niedrig gelegene Orte und Haͤuſer verſchwan— 
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den. Das Wild ſtand, fo hoch es war, im Schnee und 
erſtickte. 


* 


Im Dezember 1612 brachte ein ungeheuerer, das 
ganze Meißnerland treffender Sturmwind Verderben uͤber 
das Gebirge; zertruͤmmerte Muͤhlen, Schaͤfereien und 
Haͤuſer ohne Zahl, warf in dem Annaberger Rathwalde 
zwoͤlf tauſend und in den hohen Grenzforſten auf zwei 
hundert tauſend Schragen Holz danieder. Die Baͤren, 
Woͤlfe, Eber, Hirſche ſtuͤrzten, von den Verwundungen, 
Schlaͤgen und dem Gepraſſel des fallenden Hochwaldes 
geaͤngſtet, wuͤthend aus den Dickichten hervor in die 
Waldhaͤuſer, welche von gefluͤchteten Menſchen wimmel— 
ten und erhoͤheten die Gefahr und den Schrecken. 

Am zweiten Advente 1660, wo die Geiſtlichen ge— 
wöhnlich von den Zeichen des juͤngſten Tages zu predi— 
gen pflegten, ſchien er ploͤtzlich auf Fittichen des beiſpiel— 
loſen Sturmwindes einbrechen zu wollen, welcher bei 
Meißen die geſammten Haͤuſer, Zaͤune und Baͤume eines 
Dorfes und faſt den ganzen Torgauer Forſt niederwarf 
und laͤngs des ganzen Gebirges wie im Niederlande 
hauſ'te. Die chriſtliche Gemeine zu Scheibenberg ward 
von demſelben, als ſie eben das Gotteshaus verließ, er— 
griffen, der leichtere Theil in die Hoͤhe und dann zu 
Boden, ein andrer wider die Waͤnde und Kopf an Kopf 
geworfen und hoch uͤber ihnen ſchwebte waͤhrend dem, 
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als ſcheckiges Allerlei, der unbefeſtigte Theil ihres Sonn: 
tagſtaates, an Huͤten, Muͤtzen, Schleiern, Schauben und 
Halstuͤchern. Die Ehrbaren und die Schwachleinigen 
kehrten, unfaͤhig der Gewalt des Sturmes zu widerſte— 
hen, auf allen Vieren heim. Eine ſeltſame Kirchfahrt! 


* 


Geſpenſter, Kobolde, Wald- und Feldgeiſter webten 
und ſpukten hier uͤberall. Ein Bergmann zog in dun— 
keln Mitternächten, mit dem flackernden Grubenlicht' auf 
dem Schachthuͤtlein, uͤber die Felſen; kopfloſe Ritter 
ſprengten ſchon damals uͤber Stock und Stein; wan— 
dernde Malzſaͤcke zwangen den Reiſenden, ſie bergauf zu 
tragen, der wuͤthende Jaͤger war hier zu Hauſe, das weiſ— 
ſagende Holzweibchen Elatfchte nicht ſelten im Mondſchein' 
an der Waldecke mit den ſterblichen Halbſchweſtern und 
ſuchte ſelbige ſogar geſellig am Heerd' und hinterm 
Rocken heim. Den Maͤgden und Wirthſchafterinnen 
hockte oft genug ein Waldteufel auf und lies nicht ab, 
bis ſie ihm irgend ein Hausthier verſprochen und ſich 
dabei der Formel bedient hatten — „Guͤtchen, Guͤtchen! 
ich geb Dir mein Huͤtchen! Willſt Du den Mann, ich 
geb' Dir den Hahn — Willſt Du die Frau, nimm hin 
die Sau — Willſt Du mich, nimm die Zieg — Willſt 
Du die Kinder laſſen leben, will ich Dir alle Huͤhner 
geben.“ 
Wehe der Falſchen, die nicht Wort hielt! 
Bd. 23. 2 


15 


Im Buchholzer Buſche, am Wege, lauerte unter 
andern ein bekannter Spinnenfeind und haͤmiſcher Ge— 
ſell, welcher noch heutigen Tages in Schenken und Bier— 
haͤuſern, ſelbſt hie und da auf Ressourcen, Harmonieen, 
Caſſino's, in Tanz- und Speiſeſaͤlen ſpukt und den weder 
Bonifaz, noch Luther, noch der hellglaͤnzende Genius der 
Aufklaͤrung zu bannen vermochten. Zogen naͤmlich Kraͤ— 
mer, Bergleute, Soldaten — Jungfern und Maͤdchen — 
Markt-, Rathherrn- oder andre Weiber, Reiſende oder 
Spazierende mit einem Worte dieſes Weges, ſo warf 
der Unhold ploͤtzlich den Zankapfel unter ſie; die beßten 

Freunde, die zaͤrtlichſten Sympathie-Voͤgel fielen einan— 
der unwillkuͤhrlich mit loſen, ſpitzen, ehrenruͤhrigen Re— 
den an und pruͤgelten ſich windelweich. Eintraͤchtige Ge— 
vatterinnen ſah man hier im Nu zu ergrimmten kollern— 
den Truthennen werden, hoͤrte tief im Buſche noch den 
Mißlaut ungewogener Aeußerungen und gleichzeitig die 
freimuͤthige, ungeſchmeichelte Geſchichte zweier weiblichen 
Lebenslaͤufe. — Die guten Buchholzer muͤſſen, unſers 
Beduͤnkens, dem Himmel dafuͤr danken, daß ſich der 
Schadenfroh von ihnen weg wandte und leider Gottes! 
an viel Groͤßere hing. 

* 
Furchtbarer als alle dieſe Kobolde und jene Plagen, 


waren und wirkten die boͤſen Geiſter des Krieges, der 
einheimiſchen Fehden und der Peſt. Die letztere ſuchte 
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das Gebirge im Laufe von ſiebenhundert Jahren in und 
ſiebzig Mal heim. Ihre Kennzeichen waren Froſt und 
Hitze, Schwindel und Angſt, Mattigkeit und Vertrock— 
nung der Speicheldruͤſen, brennender Durſt und Blut— 
ſtuͤrze, Achſel- und Ohrenſchmerzen, Seitenſtechen und 
Kraͤmpfe, Wahnſinn und Raſerei. Dann erſchienen die 
Giftflecke auf der Haut, Beulen in den Weichen und 
unter den Achſeln; ein gruͤngelbes, ſchauerhaftes Ausſehn 
entſtellte den Kranken. 

Die Sage traͤgt ſich noch mit Warn- und Vorbe— 
deut⸗ Zeichen, an die das Volk damals feſt und treulich 
glaubte. Zu Marienberg hoͤrte man z. B. vor dem Aus— 
bruche des Nachts ein ſtetes Poltern und Fallen in der 
Kirche; es klang als ob der Todtengraͤber mit Saͤrgen 
handire und das Rollen der Erde auf die verſenkten 
Todtenkiſten wiedertoͤne. Beide Kerzen verloͤſchten eines 
Sonntages auf dem Altare, die Glocken wurden unnatuͤr— 
lich ſchwer, das Uhrwerk auf dem Rathhauſe lief oft 
ploͤtzlich ab und einige Buͤrger ſahen des Nachts in ihm 
ein hellbrennendes Licht. Andere hatten anderwaͤrts 
eine Todtenbahre in den Wolken geſehen. In der Niko— 
lai⸗Kirche zu Eisleben ſpielte die Orgel einige Male 
von ſelbſt das Lied — „Erbarm Dich mein, o Herre 
Gott!“ und zu Gera erſchien das Spitaldach von einem 
geſpenſtiſchen Feuer umlodert. Vier Phantome trugen 
eine Bahre um die Stadt Leißnig und ſelbſt in Wien, 
wo die Peſt bald darauf an achtzigtaufend Menſchen hin: 


* 
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raffte, wollten Seher jenes Gepraͤges ſolche Todtenbah— 
ren am Himmel erblickt haben. 

Bei der Fahrlaͤſſigkeit, mit der man die ſchreckliche 
Seuche in jener Zeit uͤberall hauſen und nach Willkuͤhr 
um ſich greifen ließ, bei dem Mangel an polizeilichen 
und zweckmaͤßigen Heilanſtalten und dem blinden, un— 
thaͤtigen Glauben an die Goͤtzen des Volkwahnes, das 
von der Fuͤrbitte und dem Einfluſſe derſelben Wunder 
erwartete, bleibt es merkwuͤrdig, daß nicht ganze Städte 
ausftarben, nicht ganze Provinzen veroͤdeten. 

Zu Freiberg oͤffnete ein Toͤpfer (1572) in ſeinem 
Unverſtande eine Thongrube, in welche man bei der vor— 
hergehenden Seuche verbrauchtes Stroh und verdaͤchtige 
Kleider geworfen hatte und verbreitete ſie damit von 
neuem in dem Maße, daß waͤhrend der folgenden ſechs 
Monate funfzehn hundert ſieben und ſiebzig Menſchen 
ein Opfer derſelben wurden. Sie ſtarben großentheils 
in Raſerei. 

Am haͤufigſten unterlagen ihr das weibliche Geſchlecht, 
die Kinder und die Armen. Zu Annaberg befanden ſich 
unter 2228 Hingerafften achthundert junge Kloͤpplerin— 
nen; nach dreißig Jahren entriß die Peſt derſelben Stadt 
308 mannbare Jungfrauen und 860 Kinder und im Jahr 
1680 der jetzigen Neuſtadt Dresdens — lugete Cupidines! 
faſt alle ihre Jungfern. Hauptſaͤchlich wirkten wohl der 
oͤffentliche Gottesdienſt und der Tiſch des Herrn zur ſchnel— 
len Verbreitung der Seuche mit, denn beide waren da— 
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mals zehnfach beſuchter als jetzt und die Furcht vor dem 
nahenden Wuͤrgengel trieb Alt und Jung und vor allen 
die, welche bereits mit Angſt und Zagen den Keim des 
Giftes in ſich ſpuͤrten, zu den Altaͤren. Ließ es ſich 
thun, ſo dichteten die Wohlhabenden aus mehr als ei— 
nem Grund' ihren Kranken ein anderes Uebel an und 
beerdigten die Verſchiedenen mit den gebraͤuchlichen, die 
Anſteckung fortpflanzenden Feſtlichkeiten. Die Noth er— 
reichte ihren Gipfel, wenn ein harter Froſt das Begra— 
ben der Leichname verhinderte. 

In Eisleben toͤdtete eine dieſer Seuchen vierzehn 
Geiſtliche und acht Neuntheile der Einwohner, weil dieſe, 
um des Elend's zu vergeſſen, nach wie vor in oͤffentli— 
chen Haͤuſern zuſammen kamen, obgleich am andern Mor— 
gen oft die Haͤlfte einer ſolchen Geſellſchaft verſtorben 
war. Eine Jungfrau legte, als die Seuche uͤberhand 
nahm, das Feierkleid und allen Schmuck an, ſetzte den 
Kranz auf und rief dann, das Fenſter oͤffnend, den Tod 
in aller Form herbei, der denn auch die zuvorkommende 
Braut bald genug heimholte. Die Neuſtadt Eisleben 
war bis auf fuͤnf und zwanzig Buͤrger ausgeſtorben; ein 
Einwohner ſetzte ſich, von der Krankheit ploͤtzlich ange— 
wandelt, in den Lehnſtuhl, ſchwoll hier zuſehends auf und 
barſt. 

Der Geſtank des verſchmachteten, in den Staͤllen 
faulenden Viehes machte ſchon allein den Aufenthalt im 
Orte faſt unertraͤglich. Laͤngs der Decke der dortigen 
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Petrikirche, in der ſich mancher Bußfertige und Fromme 
den Tod holte, ſah man einen blaͤulichen Schwaden, auch 
ſtarb dies Kirchſpiel faſt gaͤnzlich aus. 

Im großen Sterben, erzaͤhlt unſer Waͤhrmann: hat 
es ſich zu Joachimsthal begeben, daß eine alte Magd 
oben am Gehaͤnge in einem Berghaͤuslein an der Seuche 
verſchied. Der Todtengraͤber ſetzte ihr eine Haube auf, 
legte ſie auf ſeinen Karren, band die im Stalle gefun— 
denen zwei Ziegen, ſammt dem Butterkuͤbel, als gute 
Beute hinten an und da er nun, mit dem Karren und 
dem abenteuerlichen Krame, die Berghalde herunter rum— 
pelt, ermuntert ſich die vermeinte Todte, reißt die Kappe 
vom Haupt, rafft ſich auf, ſteinigt den Todtengraͤber, 
nimmt darauf die Butter ſammt den Ziegen mit ſich 
und hat noch viele Jahre in jenem Zechhaͤuslein gelebt. 

Holk, der beruͤchtigte Freibeuter, fluͤchtete, von der Peſt 
getrieben, im Jahr 1633 mit ſeiner Jaͤgerſchar aus dem 
Vogtlande, doch fie ereilte und verdarb ihn zu Adorf. 
Derſelbe ſchickte vor ſeinem Ende viel Geld bietend rings 
umher, einen evangeliſchen Geiſtlichen zu erlangen, aber 
weil er ſehr tiranniſch mit ihnen umgegangen, „kunnt es 
ihm ſo gut nicht werden.“ 

Ein Geiſtlicher jener Zeit ruͤhmt Gottes Guͤte und 
Fuͤrſorge, weil fein Kind von der Magd, die ſechs Peſt— 
beulen hatte, eine Stunde weit getragen und doch nicht 
angeſteckt worden war, denn dieſe Beulen erſchienen 
nicht ſelten ohne alle vorgaͤngige Anzeichen oder Fieber— 
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Bewegungen. Er ſelbſt reichte vielen hundert Peſtkran— 
ken das Abendmahl, ohne die mindeſte nachtheilige Folge 
zu empfinden. Herr Major, einer ſeiner Amtbruͤder, 
mußte zu Lengefeld in einem angeſteckten Hauſe taufen, 
ſetzte ſich auch darinn nieder und trank einen Schluck 
Branntwein. Am folgenden Tage waren die ſaͤmmtlichen 
acht Bewohner des Hauſes, auch der eine Gevatter ver— 
ſchieden, dem Herrn Major aber that kein Finger weh. 

Einige Schmausbruͤder hielten ſich damals dort zu— 
ſammen, waren in Hans Lemmers Hauſe luſtig und gu— 
ter Dinge, trieben's Tag und Nacht alſo und blieben 
geſund. Selbſt Thomas Popel, der Schulmeiſter, wel— 
cher eines Abends im trunkenen Muth' in die offene 
Grube fiel, worein die Todten ſchichtenweis gebettet 
wurden und nur mit der groͤßten Anſtrengung wieder 
heraus zu klimmen vermochte, ward nicht angeſteckt. 

Zu Langenberg blieb ein kleines Maͤdchen vierzehn 
Tage lang bei ſieben an der Peſt Verſtorbenen, deren 
Tod nicht bekannt worden war, in der Stube; es naͤhrte 
ſich mit Brotrinden und erkrankte nicht. 

Eines Fuhrmanns fiebenjähriges Sabinchen zu Schei— 
benberg ſetzte ſich gewoͤhnlich mit auf den Peſtkarren, 
wenn der Knecht die Leichen hinaus ſchaffte und ward 
dennoch einem Leben erhalten, in deſſen Lauf ihr, nach 
der Eltern Tode, die Erziehung der acht juͤngern Ge— 
ſchwiſter zufiel; daneben mußte Sabine, zu Friſtung 
dieſes neunfaͤltigen Daſeyns, ſchwere Laſten nach Boͤh— 
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men über das Gebirge tragen, ihren ſiechen Mann vier: 
zehn Jahre lang ernaͤhren und pflegen, von zwei mißra— 
thenen Toͤchtern manche herbe Kraͤnkung erfahren und 
ging endlich, des Jammers ſatt, im ſieben und ſiebzig— 
ſten Jahre zur Ruheſtatt ein. 

In Wildenau bei Schwarzenberg ſtarben 1626 ganze 
Haͤuſer aus und oft blieben nur die Kinder uͤbrig, die verder— 
ben mußten. Ein ſolches verlaſſenes Maͤdchen ſtieg auf die 
Bank am Fenſter und rief drei Tage und drei Naͤchte lang: 
Ach, Vater! Ach, Mutter! und wenn es Maͤnner er— 
blickte — Ach, Vaͤterchen, kommt doch herein und helft 
mir! Endlich ward die Kleine, auf des Geiſtlichen Zu— 
reden, von dem Todtengraͤber heraus getragen und ge— 
pflegt, aber der Engel des Friedens nahm ſie auf. — 
Jener fand unter anderem auch in einem ausgeſtorbenen 
Haufe ein todtes Kind im Winkel hinter dem Tiſche 
ſitzend; das andere, ebenfalls entſeelt, unter der Bank, 
neben ſeiner todten Geſpielinn, der Hauskatze. 

Wer an ſolchen Haͤuſern voruͤber ging, vernahm 
mit Schauern das Geſtoͤhne ſolcher einſamen, huͤlfloſen 
Kinder, ſah die Verhungernden an den Armen ſaugen 
oder am Fenſterrahmen nagen, aber die Barmherzigkeit 
verſtummte gewoͤhnlich vor dem dringender'n Gebote der 
Selbſterhaltung. 

Ein Knabe von fuͤnf Jahren, dem die Peſt ſeine 
Eltern und Pflegerinnen geraubt hatte, lief im Hemd— 
lein durch Wildenau und fragte jeden der ihm aufſtieß — 
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Wo iſt mein Vater? Habt Ihr den Vater nicht geſehn? 
Ach, Vater, Vater! wo ſeyd Ihr hingekommen! Doch 
Niemand wollte das arme Schaͤfchen kennen noch auf— 
nehmen und nachdem es ſich den ganzen Tag muͤde ge— 
laufen und gejammert, ſchlich es auf Sachſenfeld zu, 
legte ſich an ein Huͤglein und — ſtarb! 

Oft blieben zur Verzweiflung der Aerzte alle be— 
kannte Mittel unwirkſam, der Aberglaube griff mit unter 
zu empoͤrenden und unerhoͤrten und hie und da zufällig 
mit Erfolge. 

Ein Schulmeiſter zu Krumm -Hermersdorf bei 
Tſchopa, der achtzig Jahr alt ward und uͤber fuͤnfhun— 
dert funfzig Peſtleichen heimgeſungen und geleitet hatte, 
betheuerte, er verdanke ſeine Erhaltung waͤhrend der 
Seuchen einzig und allein propriae alvo, quam, sapo- 
ris gratia, in urina sua absorpserat. — Wohl bekam 
es ihm! — Die Vorliebe zu dem Abenteuerlichen machte 
ungewöhnliche, auffallende, abſonderlich ſympathetiſche 
Mittel der Menge genehm und erwarb ihnen ein Ver— 
trauen, das ſie im Schwang' erhielt und zuweilen ſelbſt 
die mangelnde Heilkraft erſetzte. So galt zum Beiſpiele 
als eines der unfehlbarſten Elixire gegen die Schwaͤche 
und Abnahme der Gliedmaßen, Herzog Wilhelms „pro— 
birtes Schwindwaſſer“ das aus dem Blute, dem Herzen 
und den Nieren eines ſchwarzen Kalbes und einigen be— 
kannten Kraͤutern gezogen ward. Haͤtte doch dieſer Sach— 
ſenfuͤrſt ein Arkan gegen den Verſchwind der Laͤnder 
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zu erfinden und auf die Nachkommen zu vererben ver: 
mocht. 

Die eiſerne Natur unſerer Altvordern vertrug uͤber— 
haupt ein Unmaß gewagter Mittel, widerſtand den zahl— 
loſen Mißgriffen der Aerzte und den lebensgefaͤhrlichen 
der Marktſchreier. Noch waren die Kindbetten keine 
Marterhoͤhlen und der Muͤtter gediegene Kraft der Klei— 
nen Segen. 

Loth von Bomsdorf, Saͤchſiſcher Ober-Hofjaͤgermei— 
ſter, erzeugte mit feiner Gattinn neun und zwanzig ge— 
ſunde Kinder. Der Churfuͤrſt Johann Georg der zweite 
verſprach der Mutter, falls ſie auch ein dreißigſtes gluͤck— 
lich zur Welt bringe, ein Rittergut von dreißig tauſend 
Thalern und zum Verdruſſe der Fruchtbaren ſcheiterte 
die bald darauf verwirklichte gute Hoffnung auf halbem 
Wege. 

* 


Als ein heilloſes Gegenſtuͤck zu dieſem treu eifrigen 
Eheherrn erſcheint uns Herzog Guelpho von Schwaben. 
Ihm hatte Mechilde, die maͤchtige, wunderholde und 
jungfraͤuliche Beherrſcherinn der Lombardei, Burgun— 
diens, der Schweiz und Savoyens, als einem ſchoͤnen, 
biderben und ebenbuͤrtigen Prinzen, Hand und Herz zu— 
gedacht und ſie gewann es ſogar — von den Großen des 
Reichs um die Beſchleunigung der Wahl angegangen — 
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Trotz ihrer Zucht und ihrem Zartgefuͤhl uͤber ſich, dem 
Herzog zu ſchreiben: 

„Ich ſende dieſen Brief an Dich, nicht aus meinem 
weiblichen Fuͤrwitz, ſondern aus Rath meiner Biſchoͤffe, 
Fuͤrſten und Raͤthe. Wenn Du ihn annehmen wirſt, 
ſo nimm mich auch zur Ehe an. Daferne Du es 
thun wirſt, ſo will ich Dir viel maͤchtige Staͤdte, feſte 
Schloͤſſer, zierliche Pallaͤſte, auch Gold und Silber ohne 
Zahl und Gewicht geben und uͤber das alles ſollſt Du 
einen beruͤhmten Namen unter Koͤnigen und Fuͤrſten 
erlangen. Daß ich Dir aber mit dieſem Schreiben 
zuvorgekommen und gegen Dich ernſtlich erklaͤrt, dar— 
uͤber wolleſt Du Dich nicht wundern, denn es gilt 
alles gleich, es begehre die Ehe ein Mann oder Weib. 
Dafern nun Deine Meinung mit meinem Begehren 
uͤbereinſtimmt, wolleſt Du mir ſolches vermelden; iſt 
es aber Dein Wille nicht, ſo ſoll es Deiner und mei— 
ner Ehre nicht nachtheilig ſeyn.“ 

Nun wird wohl jedem, der die Eitelkeit der Maͤn— 
ner und das Wohlgefallen der Prinzen an Gold und 
Silber ohne Zahl, an Schloͤſſern und Pallaͤſten kennt, 
ohne weiteres einleuchten, daß Guelpho die gebratene 
Taube, welche ihm wie durch Feengunſt in den Mund 
flog, mit Begeiſterung empfing, daß er den entzuͤckenden 
Antrag in den gewaͤhlteſten Ausdruͤcken der Anno 1069 
in Schwaben etwa gangbaren Sprache der Leidenſchaft be— 
antwortete, die gebotenen Schaͤtze als eitel Koth von ſich 
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wies und ihre Wahl und Gunſt fuͤr das einzige ihm 
unſchaͤtzbare Kleinod erklaͤrte. 

Bald darauf zog auch der Gluͤckliche mit Salomo's 
Pracht in die Reſidenz ſeiner unvergleichlichen Braut 
ein, die ihn wie ein Engel den andern empfing und eine 
Hochzeit ausrichtete, von deren Glanz und Herrlichkeit 
ſich ein viel ſtaͤrkeres Buch als das gegenwaͤrtige ſchreiben 
ließe. 

Am Ziele der Ritterſpiele, Taͤnze und Tafelfreuden 
des erſten Hochzeittages ward endlich das holdſelige Paar 
von den Gaͤſten in die praͤchtige Kammer begleitet, welche 
ihm noch viel kurzweilige Reden und Schwaͤnke zum 
Beßten gaben und endlich angenehme Ruhe wuͤnſchten — 
Ein Wunſch, der auch wider Erwarten an dem Braͤuti— 
gam ſogleich in Erfuͤllung ging. 

Am folgenden Abende dachte Mechilde, da ihn um 
dieſelbe Zeit der geſtrige Scheintod uͤberfiel — Dein 
Guelpho liebt als ein deutſcher Fuͤrſt unfehlbar die 
Foͤrmlichkeit und haſt Du, eine Jungfrau, durch Deinen 
Antrag offenbar den erſten Schritt gethan, ſo gebuͤhrt 
es Dir auch hier, das Stillſchweigen zu brechen und ihn 
in ein trauliches Geſpraͤch zu verwickeln. Damit faßte 
ſich die Braut ein Herz und ließ einige ſchalkhafte und 
zaͤrtliche Worte fallen; Herzog Guelpho aber ſah wie 
ein Schaf aus, das vor ſeinem Scheerer verſtummt und 
kehrte ſich ſtill und verbluͤfft nach der Wandſeite. 

Als endlich die dritte Mitternacht das Brautpaar 
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wiederum zufammen führte, ſprach die Braut in ihrem 
Verdruſſe: 

Guelpho, biſt Du todt oder lebendig? Ich bitte 
Dich um unſerer Ehre Willen, Du wolleſt mir eine bez 
friedigende Antwort geben. — Der Herzog erwiederte — 

Liebe Jungfrau, ich weiß nicht wie es zugeht und 
aus welchen Urſachen Du mich hieher gefordert haſt 
und ob es darum geſcheh'n, daß Du Deinen Spott mit 
mir treibeſt; ich bin ja augenſcheinlich entweder durch 
Deinen Befehl oder durch Deines Frauenzimmers Fuͤrwitz 
mit Bezauberung beſchaͤmet; denn wäre es anders, fo 
wollte ich Dein Land wahrhaftig nicht betreten haben. 
Aber es muß gewißlich entweder in dem Bettgewand’ 
oder je in Deinen Kleidern eine Zauberei ſeyn. 

Des achten Abends endlich, nach Beendigung der 
hochzeitlichen Feſtlichkeiten, fuͤhrte die Jungfrau Mechilde 
ihren Braͤutigam ſelbſt in's Schlafgemach, trat entklei— 
det vor ihn und ſprach — Nun ſieheſt Du, daß allhier 
keine Gaukelei, durchaus weder im Bettgewande noch in 
meinen Kleidern iſt; dazu gewiß kein Fehl noch Flecken, 
darob Du einen Abſcheu haben koͤnnteſt — 

Guelphus aber, faͤhrt der pragmatiſche Hagek fort: 
ſtand ſtockſtill vor ihr; er hing die Ohren wie ein Eſel 
und Mechilde verweilte ſo lange in ihrer Stellung, bis 
der Froſt ſelbige mit Schuͤtteln angriff, worauf ſie ihn 
denn mit einem guten Backenſtreiche der rechten Hand 
auf die linke Wange aus der Kammer vertrieb und 
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ihm den Tod androhete, falls er fich wieder vor ihren 
Augen oder innerhalb der Grenzen ihres Reiches blicken 
laſſe. 

Alſo mußte Guelphus ſpottbedeckt in die Heimat zu— 
ruͤck kehren und brachte ſeinen Schwaben eine ewige 
Schande mit. 

| * 


Als Boͤhmens Feen gleiche Fürftinn Libuſſa im Jahr 
735 verſchieden war, trugen ihre hoffaͤrtigen Hoffraͤulein 
und Zofen die Naͤschen nach wie vor ſo hoch, daß ſie 
dem erlauchten Witwer, Herzog Primislaus, ein Aerger— 
niß und das Gloſſenziel der Ritter wurden, welche jene 
bisher aus Furcht vor der Schutzherrinn durch die zar— 
teſte Beachtung verwoͤhnt hatten. Wlaſta, in deren Bruſt 
ſich ein Strahl der flammenden Geiſtesſonne ihrer vollen— 
deten Gebieterinn zu ſpiegeln ſchien, verſammelte im 
Stillen hoch empoͤrt ihre bekraͤnkten Gefaͤhrtinnen auf 
dem Berg Widowle und ſprach zu ihnen — 

Liebe Jungfrauen, ich vereinte Euch hier, um unſer 
großes Bedraͤngniß zu erwägen, Mit Libuſſen ward unfre 
Freiheit und das Anſehn deſſen wir genoſſen begraben; 
ſagt an, wie retten wir dieſe unentbehrlichen Guͤter? 
Primislaus, der Fuͤhlloſe, verbarg ſeinen Frauenhaß nur 
aus Furcht vor der Meiſterinn und wird dem Sohne, 
wie ich denke, denſelben Geiſt einhauchen. Ueberlegt was 
zu thun ſey. Gefaͤllt es Euch dies Kreuz zu tragen, 
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fo trage ich's auch; helfe aber gern es abzuwerfen, wenn 
Ihr es unertraͤglich findet. 

Da ſprach denn die beſcheidene Stratka einen Vor— 
ſchlag zur Guͤte aus. Ehrbare, tugendhafte Jungfrau! 
ſagte ſie: Libuſſa herrſchte nach wie vor, als Primislaus 
ihr Eheherr geworden war und nur auf dieſem Wege 
findet unſer Geſchlecht die ſicherſte Freiheit. Der Wit— 
wer ſieht ſich gleich ſeinem Erben nach einer Gattinn um. 
Biete jenem die Hand, ſo laſſe ich meines Theiles dem 
Hinchvogius einen aͤhnlichen Wink geben. Das Beiſpiel 
wirkt dann fort und wuchert auch den uͤbrigen. Weh' 
ihnen, wenn ſie uns verſchmaͤhen! 

Wlaſta rief ergriffen und vergnuͤgt — O Du tugend— 
reiche Jungfrau! von wannen kam Dir dieſer Rath, 
welcher mir und allen beiſitzenden Schweſtern gar wohl 
gefaͤllt! 

Damit fertigte ſelbige die vier Beredſamſten des 
Kreiſes ab, welche vor dem Primislaus den Jungfrau'n— 
ſtand und das weibliche Geſchlecht ſehr ehrlich und zuͤch— 
tig ruͤhmten, Wlaſtens und Stratkens wuͤrdige Abſicht 
offenbarten und um eine beifaͤllige Antwort anhielten. 

Primislaus und Hinchvogius traten, von dem Hei— 
rat⸗Antrag uͤberraſcht, ein wenig ab und ſprachen nach 
der Ruͤckkunft: 

Es kann geſcheh'n, wenn ſie uns zuſagen. Seyd, 
ſchoͤne Jungfrauen, ſo gefaͤllig, dieſes wohl erwogene Gut— 
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achten, unter Vermeldung eines freundlichen Grußes, an 
die Behoͤrde zu bringen. 

Als nun die Geſandtinnen die empfangene Antwort 
auf dem Berge laut werden ließen, aͤußerte ſich Wlaſta 
vor dem Chorus wie eine wilde Loͤwinn. Schlagt ſie 
todt! rief fie ſchluͤßlich aus: und laßt keinen Mann leben! 
Da gingen die Jungfern insgeſammt heim und jede in 
ihr Kaͤmmerlein, um Zeit und Stunde zu erwarten. 


Bald darauf verſammelte Wlaſta die reizende Bande 
von neuem auf dem Widowle und nachdem man dort 
auf's Schrecklichſte und mit Aufwand von Zeit und Wor— 
ten gegen die Maͤnner losgezogen hatte, ward beſchloſſen, 
ſich am zehnten Tage mit Schwert' und Bogen bewaff— 
net auf demſelben Berg' einzufinden, die friedliebende 
Weiblichkeit auszuzieh'n und ſtatt des unnuͤtzen Gewaͤ— 
ſches zu handeln. An dieſem Tage nun hielt Wlaſta 
auf gedachtem Waffenplatze eine Rede, die vom Mittage 
bis in die Nacht dauerte und unfehlbar alles erſchoͤpfte, 
was ſich gegen das trotzige und gebieteriſche Maͤnnerge— 
ſchecht mit Grund' und Ungrund' aufbringen laͤßt. 


Am Fuße des Berges aber waltete der rieſenſtarke 
Motoll, mit vielem Geſinde und reichen Heerden, in einem 
wohlverwahrten Vorwerk' und mit der Nacht ſtuͤrmte die— 
fer Wlaſta'ſche Banner, um fein Probeſtuͤck abzulegen, 
gedachten Hof, eroberte ihn und machte dem Beſitzer, mit 
allem was dort Odem holte, unter einem Geſchreie den 
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Garaus, welches die Trommelfelle der Bekriegten viel 
fruͤher noch als ihre Lebensfaͤden zerriſſen hat. 

Primislaus ſchuͤttelte bei dem Empfange der uͤber— 
raſchenden Nachricht verwundert den Kopf, dachte jedoch, 
mit ſich ſelbſt zu Rathe gehend: Es ſind ſchwache 
Gefaͤße und wenig Ehre bringt es Jedem, der das Rauche 
gegen dies Geſchlecht heraus zu kehren pflegt. Ich will 
ſie zu Tanze bitten und bin gewiß, daß ſie dann an der 
Springer Hand waͤhrend des Ringelreihens Reue und 
Leid machen werden. Pomnikwas, mein flinker Hof— 
fourier! laufe hinaus und lade die Stuͤrmerinnen auf 
ein Tanzbier ein. 

Derſelbe begab ſich dem Geheiße zu Folge alsbald 
nach dem Hauptquartiere der Feindinnen, in Motolls Hof 
und brachte feine Worte an; die entweibte Wlaſta aber 
ließ dem armen Teufel, ſtatt der Antwort, die Naſe 
ſammt den Lippen abſchneiden und trieb ihn zuruͤck. 
Primislaus ſchickte hierauf in der Beſtuͤrzung ſeine Magd 
zu derſelben und ließ ſie wiſſen, das ſey ein Schelmſtuͤck 
und er wolle Gleiches mit Gleichem vergelten. Die diplo— 
matiſche Perſon ward mit einem Hohngelaͤchter abge— 
fertigt, Wlaſta verſchanzte ſich auf dem Hofe und lockte 
durch ausgeſandte Wohlrednerinnen die handfeſten, aber 
einfaͤltigen Groß- und Mittelmaͤgde der umliegenden 
Gauen, auch eine Menge anderer taͤuſchbaren Frauen— 
zimmer und feuerſpeiender Maͤnner-Feindinnen in dieſe 
Burg, fuͤhrte dieſe geſammte neue Mannſchaft auf einen, 
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dem Libin gegenuͤber liegenden Berg, zwang ſie dort 
Baͤume zu faͤllen, Steine zu brechen, Graͤben zu machen 
und bauete mittels dieſer Handlangerinnen in kurzer 
Zeit und ohne Zuthun eines Mannes das feſte Schloß 
Diewin. Von hieraus ſtreiften die Jungfrau'n gar oft 
nach der Ritter Weiſe zu Pferde in der Umgegend, be— 
raubten und ermordeten alle Maͤnner, deren ſie maͤchtig 
werden konnten, uͤbten ſich auch innerhalb des Schloſ— 
ſes fort und fort im Kampfe mit Bogen, Speer' und 
Schwert, zu Roß' und Fuß. 

Nun, Ihr lieben Schweſtern, ſagte Wlaſta einſt nach 
einer uͤber die Geſammtmaſſe gehaltenen Heerſchau: 
edle Kreaturen! es iſt doch nichts herrlicheres auf Er— 
den als Ihr und Euere Frau, auf die ſich eine Jegliche 
verlaſſen kann. Libuſſa regierte wie bekannt, zur ewigen 
Ehre unſeres Geſchlechtes, dies ganze ſchoͤne Reich allein 
— und Euer eigener Ruhm wuͤrde, fuͤrwahr! taͤglich 
zunehmen, ja die Wolken erreichen, wenn es mir durch 
edeln Beiſtand dieſer Haͤnde und Herzen gelaͤnge, an 
die Stelle der Unſterblichen zu treten. Ach, wie gern 
wuͤrde ich Gut und Leben fuͤr die Erreichung eines Zie— 
les wagen, an dem meine Dankbarkeit geleiſtete Dienſte 
nach Wuͤrden vergelten koͤnnte. 

Die Antwort fiel aufmunternd und erfreulich aus, 
daher denn Wlaſta, von den Ihrigen bereits als Fuͤrſtinn 
anerkannt, das Schloß Diewin noch mehr befeſtigte, 
mit hinreichendem Krieg- und Mundvorrath verſah, 
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dann den Schwertjungfern ein herrliches Mahl gab und 
am Schluſſe deſſelben beredſamer als je anhob: 

Die meiſten unter Euch, werthe Geſpielinnen! wiſ— 
ſen recht gut, daß Libuſſa, die Verewigte, der Goͤtter 
Liebling, mit uͤbernatuͤrlichen, wundervollen Gaben aus— 
geruͤſtet, die Zukunft erblickte und weiſer als der Reſt 
der Sterblichen, aus der Vergangenheit nuͤtzliche Folger— 
ungen abzog. Was Sie verſtand — beherzigt es, Ihr 
Edeln! — das verſteh' ich auch und vermag nicht weni— 
ger als Sie geleiſtet. Die Geiſter des Hain's und der 
Fluthen, der Luft und der Finſterniß nennen mich Mei— 
ſterinn; wo lebt ein Menſch, der die betroͤge? Libuſſens 
aͤltere Schweſter hatte manch Geheimniß der Natur er— 
gruͤndet, mir aber entraͤthſelte ſich ſelbſt das tiefſte. — 
Die juͤngere gab ſich mit Zauberei und Beſchwoͤrungen 
ab, doch ließ ich ſie laͤngſt hinter mir zuruͤck und Ihr 
duͤrft glauben, daß Wlaſta dieſes ganze Kleeblatt mehr 
als aufwiegt. 

Wir glaͤuben's! rief die Schar und ſie empfing nun 
aus der Hand der Meiſterinn einen vorgeblichen Zauber— 
trank, nach deſſen Genuſſe es den Jungfern insgeſammt 
vorkam, als ob ihnen das ganze maͤnnliche Geſchlecht 
zum Scheul und Greul geworden ſey. Sie belobten 
deshalb einhellig Wlaſtens Rede, verdoppelten von die— 
ſem Tage an die uͤblichen Streifzuͤge und ſchlugen alle 
Maͤnner, deren ſie maͤchtig werden konnten, mit der 
Schärfe des Schwertes. 

3 * 
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Primislaus verfammelte in feiner Betroffenheit die 
Angeſehenſten, um fie zu dienlichen Maaßregeln zu ver: 
anlaſſen; er unterſtuͤtzte feine Vorſtellungen durch die 
Mittheilung des Traumes, in dem ihm eine dieſer Ama— 
zonen einen Becher voll Blut kredenzt hatte und wir 
begreifen nicht, warum die Berufenen des Herzogs Warn— 
ungen in den Wind ſchlugen, ihn verlachten und, ohne 
irgend eine nachdruͤckliche Verfuͤgung gegen dies weibliche 
Fauſtrecht zu erlaſſen, ihres Weges gingen. 

Wlaſta kehrte waͤhrend dem auch die Waffen der 
Schlauheit und der Liſt — die eigentlichen Gewehre ihres 
Geſchlechtes — gegen das verhaßte ſtaͤrkere. Sie lockte auf 
verſchmitzte Weiſe die taͤuſchbaren Juͤnglinge nach Diewin 
und erwuͤrgte ſie dort — ſie zerſtoͤrte durch geheime Ver— 
bindungen die Eintracht gluͤcklicher Ehepaare; ihr Bei— 
ſpiel und ihr Zuthun machten eine Unzahl von Frauen 
zu Rebellinnen gegen das Pflichtgebot und dieſe fanden, 
wenn fie ihren Eheherren getrotzt, fie verrathen, vergiftet 
oder erſchlagen hatten, in Diewin eine ſichere Freiſtaͤtte. 
Die ſchwaͤchere, Werch am Rocken habende Mehrheit der 
Maͤnner, trug demnach um jene Zeit ihre entartete Haus— 
ehre nothgedrungen auf den Haͤnden, gab ſich zum Spiel 
der Launen und der Grillen hin, oder bettete ſich wohl 
gar in den Wald, waͤhrend dem des Fluͤchtlings Stelle 
von irgend einem Hausfreunde beſetzt ward. 

Das Uebel nahm, wie ſich verſteh't und reißender als 
irgend eines das aus Pandorens Buͤchſe ſtieg, in Boͤh— 


37 


men uͤberhand — die Spötter von neulich, am eigenen 
Hausaltare beeinträchtigt, gingen nun ſelbſt — von jener 
thoͤrigen Sicherheit zuruͤck gekommen — den Herzog um 
ſchleunigen Beiſtand an, denn es lagen bereits uͤber fuͤnf— 
hundert Mann, durch Weiberhaͤnde getoͤdtet, im Staube. 

Primislaus las ihnen hierauf wie billig den Text 
und ſagte ſchluͤßlich, weil er ſich in ſeinen Hofmaͤgden 
von Wlaſta's Spaͤherinnen umgeben wußte: 

Ich bitte, habt ein wenig Geduld, ſonſt faͤllt der 
Sieg auch dies Mal den Weibern zu. Wenn ich meine 
Zeit erſehen werde, wollen wir uns an denſelben ver- 
ſuchen. 

Da aber den Bedraͤngten das Meſſer an der Kehle 
ſtand, ſo erſchien ihnen der verſtaͤndige Rath als die 
Folge des Grolles uͤber ihr fruͤheres, ſchnoͤdes Benehmen 
und jeder Aufſchub vom Uebel; ſie waͤhlten deshalb den 
Samoslav zum Feldhauptmann, entwarfen einen Plan, 
der, wie der Herzog vorhergeſehn, der Wlaſta alsbald zu 
Ohren kam und zogen ungeſaͤumt gen Diewin. 

Nun, Ihr lieben Geſpielen und Schweſterlein! ſagte 
Wlaſta zu dem verſammelten Haufen: ich merke es an 
Euerem Geberden-Spiele wohl, daß bei Euch keine Furcht 
iſt, denn die Sucht, unſre Tirannen und Veraͤchter zu 
zuͤchtigen, flammt in allen dieſen Wangen und Augen. 
Heute werden wir das Böhmerland für uns frei machen, 
d'rum ſtreitet ohne Zagen, werft alles Mitleid weg, ſchlagt 
Eure naͤchſten Blutverwandten ſelbſt wie thoͤrige Hunde 
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todt, zapft dieſen baͤrtigen Boͤcken das Blut ab und eine 
jegliche ſtrebe danach, ſich einen Namen zu erwerben, 
von nun an bis in Ewigkeit! Wlaſta ſprach noch weiter 
auf dieſe Weiſe fort, ſie verglich ihre Schweſterchen den 
Amazonen, ruͤhmte dieſen mit Begeiſterung nach, daß ſie 
den Theſeus vernichtet, den Herkules in's Bockhorn ge— 
jagt haͤtten, hielt dann die gewoͤhnliche Heerſchau, ſtellte 
ſich an die Spitze der mordluſtigſten Vorfechterinnen 
und zog den Anruͤckenden in geſtrecktem Lauf' entgegen. 

Die Boͤhmen entſetzten ſich, als dieſe Maͤdchenſchar 
gleich ſoviel Tigerkatzen über fie herfiel und ihre Schlacht— 
ordnung durchbrach, denn dieſelben waren vor Eile und 
Eifer ungewapnet aufgeſeſſen und trugen nur die gewoͤhn— 
lichen Pechwaͤmſer. Kaum ſah der Feldhauptmann Sa— 
moslav die Heldinn auf dem brauſenden Schlachtroſſe 
heranſprengen, als ſie ihm bereits den Kopf zerſchmetterte. 
Sieben in der Chronik von Boͤhmen genannte Haupt— 
furien thaten es der Meiſterinn gleich, zerſtreueten von 
den Schweſtern unterſtuͤtzt den Feind, ſchlugen mit die— 
ſen dreihundert zu Boden und nur wenige Maͤnner ent— 
kamen und dankten der Schnelligkeit ihrer Roſſe den 
Fluch, eine ſolche Schmach uͤberleben zu muͤſſen. 

Wlaſta ließ nach der ſiegreichen Ruͤckkehr jene ruhm— 
bedeckten boͤſen Sieben an ihrer Seite Platz nehmen, 
uͤberhaͤufte dieſelben mit Ehrenpreis, ſchlang jeder eine 
goldene Kette um den Hals, ſchwelgte im Genuſſe der 
Vergoͤtterung, welche ihr von Seiten des Vereines zu 
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Theil ward und die entmutheten Pocher wagten es ſeit— 
dem nicht mehr, ihr eine Schlacht anzubieten, noch die— 
ſem Unweſen gebieteriſch in den Weg zu treten. Es lie— 
ßen ſich ſogar — ſo ſchwach ſind Maͤnner, ſelbſt einer 
geſchworenen Feindinn gegenüber — mehrere der Vor— 
nehmſten und Anmuthigſten, unter Zuſicherung freien Ge— 
leites, zu einem Gaſtmahle nach Diewin locken, wo Wlaſta 
ſelbige auf's Freundlichſte empfing, auf's Koͤſtlichſte be— 
wirthete und waͤhrend der Mittagruhe, welche ſie ſich 
nicht verſagen mochte, die erfreueten Gaͤſte ihren bluͤ— 
hendſten Rittmeiſterinnen uͤberließ. Der holde Wonne— 
mond lockte ſie Paarweis' in den Garten, jede fliſterte 
dem Wahlverwandten im Schatten der duftenden Gebuͤſche 
vertraulich manches Geſtaͤndniß zu und aͤußerte: 

Es thue ihr gar leid und reue ſie ſehr, ſich dieſer 
gemuͤthloſen Xantippe blindlings und unbeſonnen erge— 
ben zu haben. Solch Ding ſey gegen die Ordnung der 
Natur, gegen den Willen der Goͤtter und gegen den ge— 
bieteriſchen Trieb des verlangenden, hier, ach! ganz 
verpoͤnten Taubenſinnes, der ihr den ſanften Buſen hebe. 
Die guten Goͤtter haͤtten ja augenſcheinlich weit mehr 
fuͤr die Erhaltung als den Untergang des menſchlichen 
Geſchlechts gethan und Wlaſta's Zweck und Treiben muͤſſe 
ihnen ſchon deshalb verhaßt ſeyn — „Und ich ſage Dir, 
Du allerliebſter Juͤngling! dieſes in Wahrheit, daß ich 
viel lieber zu Mitternacht bei Dir verweilen wollte, als 
bei der Wlaſta am hellen Mittage. Derowegen, wenn 


Du mir folgen möchteft, fo würde ich gern Deine Treue 
und Liebſte bleiben und Dir anzeigen, woran unſre 
Sache gelegen iſt. Ich und viele meiner Mitgeſpielen 
haben beſchloſſen — wenn etliche Juͤnglinge um das Schloß 
reiten wuͤrden, ihnen die Pforte zu oͤffnen — eine ſtarke 
Schar muͤßte im Hinterhalte liegen und unſere Quaͤlerinn 
dann unbedingt von Euch erſchlagen werden.“ 

Da gab es denn nicht einen von den Gaͤſten, wel— 
cher dieſen Vorſchlag zur Guͤte verworfen oder Argwohn 
geſchoͤpft haͤtte. Sie gelobten hoch erfreut ſich einzuſtel— 
len, dieſer furchtbaren Schlange den Kopf zu zertreten 
und die Entweibten in den Kreis und zu der augenſchein— 
lichen Beſtimmung des Geſchlechtes zuruͤck zu fuͤhren; 
beurlaubten ſich dann auf's Erkenntlichſte bei der furcht— 
baren Burgherrinn und eilten ſtracks an des Herzogs 
Hof, um ihm die gute Ausſicht mitzutheilen. Primislaus, 
ein Frauenkenner, ſchuͤttelte den Kopf und warnte ſie; 
die Verblendeten aber erklaͤrten, auch ohne ſeinen Bei— 
ſtand des Schloſſes und der Hexen Meiſter werden zu 
koͤnnen; ſie legten waͤhrend der Nacht einen Trupp von 
hundert funfzig der ſtreitbarſten Boͤhmen in der Naͤhe 
der Burg auf die Lauer und hofften, ſich bei Sonnen— 
aufgang zeigend, daß die Einverſtandenen ihr Wort hal— 
ten wuͤrden. Da ſiel die Bruͤcke der Abrede gemaͤß, die 
falſchen Drachen ſtuͤrzten herab, ſie wuͤrgten wie neulich 
das betrogene Gefchwader und es entrannen dies Mal 
nur fuͤnf Maͤnner. 
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Endlich ſchickte Herzog Primislaus einen Gefandten 
nach Diewin und bat, man moͤchte einige Bevollmaͤch— 
tigte an ihn ſenden, weil er ihnen gute Dinge mitzuthei— 
len habe. Klimbogna und Dobromila erſchienen alsbald 
an ſeinem Hofe, fanden eine ehrenvolle Aufnahme und 
als ſie der Herzog in ſein Cabinet gefuͤhrt, ſagte er im 
Geiſte vaͤterlicher Vertraulichkeit zu ihnen: 

Ihr lieben Toͤchter ſeh't, daß ich ein alter Mann, 
alſo der Verwaltung dieſes Landes und dem wilden, un— 
gezogenen Volke nicht mehr gewachſen bin. Ehe ich nun 
die Zuͤgel der Regierung in die Kinderhaͤnde meines vier— 
zehnjährigen Sohnes lege, der damit nur in fein Verder— 
ben rennen wuͤrde, will ich ſie viel lieber der ſeltenen 
Frau vertrauen, die mir und allen Denkenden Bewun— 
derung und Nachſicht abnoͤthig't; will ſie zur Vormuͤn— 
derinn des Erbprinzen erklaͤren und mich nach dem ſtillen 
Geburtorte zuruͤck ziehn, den ich ohnehin einſt wider 
Willen verlaſſen mußte. 

Nicht mich allein, o ſelbſt Libuſſen wird dieſe Goͤt— 
tergleiche uͤbertreffen, d'rum komme ſie, um mich der 
Buͤrde zu entledigen und dieſes Schloß Libin ſammt mei— 
nem Sohne in Empfang zu nehmen. 

Wlaſta erkannte die gute Meinung mit geruͤhrtem 
Danke, ging in den Antrag ein, ſandte jedoch an ihrer 
Statt zu Vollziehung der Beſitznahme vier ihrer tauglich— 
ſten Haͤuptlinge, ſammt funfzig andern auserleſenen 
Jungfrauen gen Libin, die nach geuͤbter Reiter Art in 
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den Schloßhof ſprengten und ihre Pferde trefflich tum— 
melten. 

Die angenehme Schar beſtieg hierauf die Burg, 
ward gut empfangen und bewirthet; doch ſtatt des Nach— 
tiſches erſchienen hundert ruͤſtige Trabanten, die den ge— 
ſammten Jungfraun das Kraͤnzlein und das Leben raub— 
ten und ihre Koͤrper den Raubthieren vorwarfen, welche 
Vergeltung die Diewinerinn ſchier verdroß. Primislaus 
aber befeſtigte und erweiterte nun ſeine Burg und gab 
ihr den Namen Wiſchehrad. 

Der Zwiſt einiger Edelleute um ein ſtreitiges Feld 
veranlaßte im Jahr 742 den Herzog, ſeinen vornehmſten 
Rath, unter Bedeckung von zwanzig gewapneten Reiſſi— 
gen, als Schiedrichter nach Kopanin abzuſenden. Wlaſta, 
welche dieſen Ctirad grimmig haßte und durch ihre Kund— 
ſchafterinnen von ſeiner vorhabenden Reiſe unterrichtet 
ward, beorderte ſofort funfzig ihrer kuͤhnſten Schwertda— 
men, ihn durch Liſt oder Gewalt aufzugreifen und zu 
ermorden. Dieſe gingen hierauf unter ſich uͤber die 
Wahl des zweckdienlichſten Mittels zu Rathe; ſie banden 
der ſchoͤnſten unter ihnen, der reizvollen Scharka, die 
Hände und Fuͤße, hingen ihr ein Jagdhoͤrnlein über, leg— 
ten ſie, als Ctirad eben voruͤber ziehen ſollte, in die 
Tiefe des Waldgrundes, ſtellten derſelben ein Gefaͤß mit 
Meth zur Seite und verbargen ſich darauf im nahen 
Dickichte. ö 

Des Herzogs rechte Hand koͤmmt bald darauf des 
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Weges, erblickt die Ausgeſetzte, befiehlt, von ihrer Anz 
muth und ihrer Lage geruͤhrt, das Maͤdchen loszu— 
binden und Scharka erzaͤhlt ihm auf Befragen — Sie 
habe ihren Vater, den Nohoslaw begleitet, auch um 
ihn noͤthigen Falles zu erquicken, dies Faͤßlein Meth mit 
ſich genommen — habe das Wild verfolgend ihn verlo— 
ren und ſey zum Ungluͤck' einigen raͤuberiſchen Maͤgden 
der Diewiner Bande in die Haͤnde gerathen, welche ihr 
das Roß genommen, ſie gebunden und eben nach dem 
verrufenen Diebsneſte haͤtten abfuͤhren wollen, als der 
Hufſchlag ſeiner nahenden Reiter denſelben zu Ohren ge— 
drungen waͤre. Da flohen ſie feig und verzagend wie 
Sperlinge davon! ſetzte Scharka mit reizendem Eifer 
hinzu: und verſchafften Euerer dankbaren Magd den Ge— 
nuß, ſich von dem wuͤrdigſten der Maͤnner gerettet zu 
ſehn. 

Ctirad, der den vorgeblichen Vater kannte, freute 
ſich ungemein, ihm einen ſolchen Dienſt erweiſen zu koͤn⸗ 
nen, nahm von der ſuͤßen Schmeichelbitte der Huldinn 
angekirrt an ihrer Seite Platz und trank auf ihr Aner— 
bieten von dem Meth, mit welchem ſie dann der Hitze 
wegen die Reiſſigen insgeſammt bewirthete. Dieſe lob— 
ten ihn ſehr, nicht ahnend, daß das Labſal mit einem 
ſchnell betaͤubenden Gifte verſetzt ſey und Scharka ver— 
anlaßte jetzt den Bethoͤrten, ſich auf ihrem Jagdhorn 
vernehmen zu laſſen. Ctirad, der Folgſame blies, er 
rief mit jedem Tone einen Todesengel herbei, der ſeine 
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Pfeile in die Herzen der Beſchuͤtzer warf. Ihn aber 
führten Wlaſta's hervorſtuͤrzende Spießgeſellinnen gefan— 
gen nach Diewin und ſie befahl, das Rad auf welches 
er geflochten ward, am Ufer der Moldau aufzuſtellen. 
Ihr Schreckenſyſtem bewaͤhrte ſich; dem Herzog verging 
die Luſt ſie ferner zu befehden. 

Gleich andern kriegeriſchen Gluͤckspilzen, wandelte nun 
auch dieſe die Sucht nach dem Purpur an und ſo fragte 
ſie ihre Helferinnen am Schluſſe einer weitſchweifigen 
Rede, wofuͤr ſie denn wohl eigentlich in ihren Augen 
gelte? 

Die Schwertdamen traten zu Folge dieſer Aeußer— 
ung ein wenig abſeit, beriethen ſich, ernannten die be— 
redſame Budeslawka zur Sprecherinn und dieſe kehrte 
mit dem Chore in Wlaſtens Cabinet zuruͤck und erklaͤrte 
kurz und gut, daß ſelbſt die hellſtrahlendſten Edelſteine ih— 
res Geſchlechtes, daß Dido und Olympia, Penelope und 
Circe, Semiramis und Iſis und viele andere goͤttergleiche 
Frauen, nur eben wuͤrdig waͤren, ihr die Kniebaͤnder auf— 
zuloͤſen, daß Boͤheim keine heilbringendere Fuͤrſtinn, 
Libuſſa keine angemeſſenere Stadthalterinn finden koͤnne, 
daß ſelbſt die Sterne derſelben von Rechts wegen unter— 
thaͤnig ſeyn und ihr ewig dienen ſollten. 

Kurz, Budeslawka aͤußerte ſich wie die Praͤfekten an 
Napoleons Wagenthuͤr und Wlaſta that wie der und 
gab ſofort der Welt Tod und Verderben drohende Ge— 
ſetze, dieſe kamen jedoch nur dem Primislav und ſeinen 
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Böhmen zu Ohren und ſchreckten ſolche aus dem tiefen 
Eunuchen-Schlafe auf, welcher bis dahin Wlaſtens ſicherſte 
Stuͤtze war. 

Ploͤtzlich Üüberfiel der Herzog nun mit ſattſamer ent— 
ſchloſſener Mannſchaft die Raubburg. Der erſte Sturm 
ward abgeſchlagen; bei'm zweiten ließ der baͤrbeißige 
Damenverein große Felsbrocken und Balken, ſiedendes 
Waſſer und brennende Pechſuppen auf der Feinde Haͤup— 
ter regnen und wagte einen Ausfall, als dieſe der Abrede 
gemaͤß ploͤtzlich zuruͤck wichen. Da aber die enge Pforte 
und die beſchraͤnkende Bruͤcke, vielleicht auch das Zagen 
und die einreißende Zweifelſucht die hintern Geſchwader 
aufhielt, ſo konnten ſie der Fuͤhrerinn nicht mit gehoͤri— 
ger Windesſchnelle nacheilen und Wlaſta warf ſich in dem 
Glauben, daß ihr die geſammte Heerſchar folge, auf den Feind. 
Der Sieg blieb lange zweifelhaft und ſelbſt die hervor— 
brechende Truppe, welche der Herzog bis dahin im Hin— 
terhalt' aufſparte, vermochte nicht ihn zu entſcheiden. 

Jetzt endlich ſprengten ſieben ſtreitbare Juͤnglinge 
aus des Hesky Geſchlechte auf die heldenkuͤhne Wlaſta 
los, erlegten ihre Vorfechterinn und zerſchlugen den ſtaͤh— 
lernen Bogen ihres Helmes. Er fiel zur Erde, doch die 
Heroine kaͤmpfte noch mit entbloͤßtem blutigen Haupte, 
gleich der Bellona des Olymp's; ihr vergiftetes Schwert 
traf noch fuͤnf Draͤnger ſchwer genug; es ſpaltete Stia— 
ſons hoͤrnernes Schild und dieſer ihr zum Gegendanke 
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den Kopf. Da ſank fie unter ihres Roſſes Hufe. Das 
Gluͤck mit ihr! 

Die Streiterinnen floh'n dem Schloſſe zu, die Maͤn— 
ner ihnen nach. Kein gutes Wort fand dies Mal gute Statt; 
der Kurzweil dienend, flogen ſie zuletzt entehrt aus allen 
Fenſtern. Nicht Eine kam davon, nicht Eine fand ein Grab. 

Die reiche Beute ward gleichmaͤßig unter die Stuͤr— 
mer vertheilt, nur der koͤſtliche Ring und die goldene 
Kette, welche Wlaſtens Bruſt und Finger ſchmuͤckten, 
erhielt Herr Primislavb, welcher vom Wald’ aus die 
Schlacht leitete. Dieſer aber verehrte beide Kleinodien 
ihrem Bezwinger, dem tapfern Stiaſon; ihr Schwert 
ward dem jungen Herzoge zu Theil' und das Felſenneſt 
Diewin geſchleift. 

* 


Dieſe abenteuerliche, an eilf hundert Jahr alte Ge— 
ſchichte iſt in der belobten, Kaiſer Carl dem ſechſten 
zugeeigneten Chronik Hageks von Libotſchan enthalten, 
der fuͤr den Livius der Boͤhmen galt. Sie ward ihm 
hier ohne alle romantiſche Zuthat, mit unter woͤrtlich 
nacherzaͤhlt. Fuͤr die Glaubwuͤrdigkeit der uͤbrigen in 
dieſen Blaͤttern mitgetheilten Bruchſtuͤcke, moͤgen die An— 
nalen von Dresden, Freiberg, Speyer, der Lauſiz — 
Lehmanns hiſtoriſcher Schauplatz und andere Zeugniß 
geben, deren Ausbeute und Leſefruͤchte dieſe Floͤckchen ſind. 

* 
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Im Jahr 1359, berichtet Hagek fernerweit: hat 
Kaiſer Carl der vierte zu einem vorgeblichen Spazier— 
ritte ungefaͤhr dreißig Diener mit ſich genommen; der 
Ritt erſtreckte ſich aber bis Koͤnigingraͤtz, wo Carl uͤber— 
nachtete und von dem Rathe nach Kraͤften bekoͤſtiget 
ward. Am folgenden Morgen begab ſich derſelbe — nur 
zwei vertraute Kaͤmmerlinge durften ihm folgen — nach 
dem Kloſter Opatowiz, dem reichſten und beruͤhmteſten 
des Böhmerlandes. Beiden Begleitern verbot er, den 
Moͤnchen ſeinen Stand zu entdecken, fand jedoch als ein 
augenſcheinlich bedeutender Mann die ehrenhafteſte Auf— 
nahme und Bewirthung. Als endlich nach dem Mittag— 
mahl der Abt zu wiſſen wuͤnſche, wer des Kloſters Gaſt 
geweſen, verſicherte Carl ihm dies in der Kirche ent— 
decken zu wollen und aͤußerte nebenbei den Wunſch, daß 
der Abt ihn von zwei ſeiner aͤlteſten und vertrauteſten 
Mönche dahin begleiten laſſen möchte, Als dies geſche— 
hen und ſie am Hochaltare insgeſammt ihre Andacht ver— 
richtet, ſprach der Kaiſer zu dem Praͤlaten: 

„Wuͤrdiger Abt, nachdem Du es von mir begehr't, 
daß ich Dir meinen Namen nennen ſolle, ſo erklaͤre 
ich denn vor diefen Deinen Convent-Gliedern, daß ich 
Carolus, Roͤmiſcher Kaiſer, Koͤnig von Boͤheim, alſo 
Euer Herr bin. Meine Diener mußten in Graͤz zu— 
ruͤck bleiben, damit ich mit Euch, liebe Vaͤter! deſto 
nothduͤrftiger reden koͤnne und will ich Euch alsbald 
an Gottes Statt die Urſach meiner Zukunft in dieſes 


Klofter vermelden. Ich bin berichtet worden, daß Ihr 
einen uͤberaus großen Schatz von Gold und Silber ha— 
ben ſollt; dafern nun dem alſo, bitte ich Euch, wollt es 
vor mir, Euerem Kaiſer und Schutzherrn, nicht bergen. 
Ich ſage Euch hiermit bei meiner kaiſerlichen Treue 
zu, daß ich Euch deſſen nichts nehmen will, weder 
durch mich ſelbſt, noch durch Andere, in keiner irgend 
zu erdenkenden Weiſe und begehre nicht mehr, denn 
nur den Schatz mit dieſen meinen Augen zu erblicken.“ 

Die Geiſtlichen entſetzten fich ſichtbarlich vor Carls 
Anmuthung, der Abt aber bat inſtaͤndig, zuvor mit ſei— 
nen beiden Amtbruͤdern Ruͤckſprache nehmen zu duͤrfen; 
berathſchlagte nach empfangener Erlaubniß die laͤngſte 
Weile mit denſelben, kam endlich wieder und ſagte: 

„Von allen, außer ihm und dieſen Beiden, im Klo— 
ſter lebenden fuͤnf und funfzig Moͤnchen wiſſe nicht einer 
um den Schatz. Raffe der Tod ihn oder dieſe hin, ſo 
werde wieder der naͤchſtfolgende Aelteſte in das Geheim— 
niß eingeweiht und muͤſſe, wie auch ſie gethan, die tiefſte 
Verſchwiegenheit geloben. Ueberdem ſey der Zugang zu 
demſelben aͤußerſt unbequem, Kaiſerlicher Majeſtaͤt daher 
weder gebuͤhrlich noch anzurathen. 

Als aber der Monarch auf ſeinem Willen beſtand 
und ſich zu Leiſtung deſſelben Eides erbot, beriethen ſie 
ſich abermal und ſprachen: 

„Allergnaͤdigſter Kaiſer, es geziemet uns in Wahr— 
heit nicht, ſolches Anſinnen zu gewaͤhren und eben ſo 
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wenig mögen wir Euerer Majeftät Verlangen von 
der Hand weiſen, wollen alſo aus Zwei Eines thun. 
Den Schatz zeigen und den Ort der Gewahrſam ver— 
ſchweigen, oder dieſen entdecken und jenen verheim— 
lichen.“ 

Der Kaiſer erklaͤrte ſich nach einigem Beſinnen zu 
Annahme der erſteren Bedingung und die Moͤnche aͤußer— 
ten dagegen, daß er ſich in gedachtem Falle Ihrer Vor— 
kehr fuͤgen muͤſſe, worauf derſelbe erwiederte: 

„Liebe Väter! mein Leben ſteht in Euern Händen, 
was Ihr mir befehlet, demſelben will ich treulich nach— 
leben.“ 

Jene fuͤhrten ihn hierauf in ein großes Gewoͤlbe, 
bedeckten ſein Antlitz mit einer verkehrten Moͤnchkappe, 
zuͤndeten zwei große Windlichter an, beſeitigten einige 
Ziegel des Fußbodens und fuhren nun vor dem Kaiſer her 
auf befeſtigten Bergfahrten tief in die Erde. Hier ward 
derſelbe, um die Spur zu verlieren, ploͤtzlich einige Male im 
Kreiſe gedreht, auf einem Stolln fortgeleitet, die Kappe 
abgenommen und ihm ein großes, mit Silberkuchen er— 
fuͤlltes Gewoͤlbe gezeigt. Von dannen fuͤhrten ſie ihn 
zu einer in Thon gehauenen Kammer, welche von ge— 
waltigen Goldklumpen wimmelte. Im dritten Behaͤlt— 
niſſe gewahrte Carl einen Ueberſchwang an guͤldenen 
Kreuzen, Pazifikalen, Kleinodien und Edelſteinen. 

Gnaͤdigſter Kaiſer, ſagte nun der Abt: alle dieſe 


Koſtbarkeiten wurden fuͤr Ew. Majeſtaͤt und Hochdero 
Bd. 23. 4 


— 
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Nachkommenſchaft aufgeſpart, deshalb denn Hoͤchſtdieſel— 
ben davon nehmen mögen, was Ihnen nur gefällig ft, 
„Da wolle Gott gnaͤdig fuͤr ſeyn, entgegnete Carl: 

daß ich einen Kirchenſchatz anruͤhren ſollte!“ 

Der Abt aber drang dem Beſcheidenen nach einigen 
Wechſelreden einen Ring auf, deſſen reiner und koͤſtlicher 
Diamant allerdings am Goldfinger des roͤmiſchen Kai— 
ſers zu funkeln verdiente; auch nahm ihn derſelbe als 
eine ſeltene Kirchengabe mit großem Dank an. Er ward 
nun wie vorhin im Kreiſe gedrehet und verhuͤllten An— 
geſichtes nach der Kirche zuruͤck gebracht, verrichtete aufs 
neue am Hochaltare ſeine Andacht, gelobte dann abermal 
freiwillig, den Reichthum nie in Anſpruch nehmen zu 
wollen und fragte an, ob es denn wohl geſtattet ſey, ſich 
vertrauten Freunden gegenuͤber des unermeßlichen Schaz— 
zes, den ſein Koͤnigreich Boͤhmen enthalte, zu beruͤhmen? 

Die Moͤnche, welche im Stillen wohl denken moch— 
ten — O der unmaͤnnlichen Schwatzſucht und Eitelkeit! 
ſtellten ſolches ſeinem Willen anheim und Carl ſagte 
beim Abſchiede: 

„Ihr ſollt in Wahrheit wiſſen, daß mir dieſer 
Ring lieb iſt und ſo lange ich lebe nicht von meinem 
Finger kommen wird. Ueberdies, wenn ich muß aus 
der Welt ſcheiden, will ich's bei meinen Getreuen mit 
Bitte erhalten, daß ſie mir denſelben mit in's Grab 
hinein geben.“ 

Kurz vor dieſem Zeitpunkte ſeines Hinſcheidens ent— 
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deckte der Kaiſer einigen geheimen Raͤthen, welche koͤſt— 
liche Regenten-Weide derſelbe in Opatowitz geſehn und 
belegte die Ausſage mit dem praͤchtigen Ringe. Ein 
Geſtaͤndniß, das nach ſechs und funfzig Jahren auf 
den zeitigen, würdigen Abt und fein Klofter die ſchreck— 
lichſten Folgen aͤußerte, da Carls geheime Raͤthe, um 
ſich des peinigenden Herzdruͤckens zu entledigen, guten 
Freunden und getreuen Nachbarinnen von des Kaiſers 
leiſer Mittheilung, unter dem Siegel der Vertraulichkeit, 
geſagt und damit das Geheimniß uͤber ganz Boͤhmen 
und Deutſchland verbreitet hatten. 

Jan Mieſtezky, ein entſchiedener Liebhaber ſolcher 
Ringe und anſehnlicher Gold- und Silberkuchen, die er 
nur dem Namen nach kannte, ſuchte 1416 eines Tages 
das Kloſter heim, ward auch von dem frommen und gaſt— 
freien Abte, Petro Laczur, freundlich empfangen und be— 
wirthet. Nach dem Verlauf' einer Stunde kamen ihm drei 
ſeiner Diener nach — dieſen folgten allmaͤhlich noch drei— 
ßig; die Gaͤſte traten nun ploͤtzlich als Raubmoͤrder auf, 
ſchlugen die Dienerſchaft todt, verſcheuchten die mehreſten 
Moͤnche und folterten den ehrwuͤrdigen Abt, um ihm das 
Geſtaͤndniß des Bergewinkels jenes allberuͤhmten Schatzes 
abzupreſſen. Doch mitten in den Qualen entgegnete Lac— 
zur auf jede dieſer peinlichen Fragen: 

„Der Herr Chriſtus hat um meinetwillen viel 
groͤßere Pein ertragen, denn ich armer Suͤnder um 
meines Kloſters Willen leide.“ l 

4 * 


Als nun Mieſtezky auf die unterirdiſchen Schi 
verzichten mußte, deren Werth der Kaiſer in ſeinen Ae 
ßerungen auf vier Millionen geſchaͤtzt hatte, ſchleppte 
die vorgefundene Baarſchaft ſammt den Kirchen-Kleinodie 
mit ſich fort, gab lockern Freunden und Buhlerinnen ve 
dem Ertrage ein ſechzehntaͤgiges Banket und kaufte fi 
den Reit das Schloß Opozno. Der arme Abt ſtarb na 
dem Verlaufe von neun Wochen an den Folgen der erli 
tenen Mißhandlungen, König Wenzel foderte den Frevk 
drei Male vergeblich vor Gericht und ließ endlich Fuͤr 
gerade ſeyn. 

König Wenzels ſtraͤfliche Nachſicht mit dem Raub 
moͤrder fällt übrigens um fo mehr auf, da er eines Ta 
ges dreihundert dreißig Raͤuber, unter denen drei bild 
ſchoͤne Brüder unſagliches Bedauern und eifrige, aber ver 
gebliche Vorſprache fanden, an die Galgen von Prag 
haͤngen ließ. | 


* | 

Kaiſer Heinrich dem dritten verehrte ein Geiſtlicher 

der gern Abt werden wollte, auch zu Folge des Geſchen 

kes die begehrte fette Pfruͤnde erhielt, einen Gaul von fe 

ſeltener Schoͤne, daß ihn Heinrich ſofort zu ſeinem Leibroſſe 

waͤhlte. Als er nun einſt darauf durch Speier ritt, 

ſiel ihm plotzlich vor allem Volke ein Edelmann in den 
Zuͤgel und ſprach: 

„Ich habe vermeint, Ihr ſeyet darum das Haupt 
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des Reichs, damit Ihr den Unterthanen Recht und 
Gerechtigkeit ſollet ertheilen und erhalten und reitet 
doch ſelbſt auf einem geſtohlenen Pferd' einher, das 
mir diebiſch entfuͤhrt iſt.“ 
Der Kaiſer erwiederte beſchaͤmt und erſtaunt: 
„Wenn das Pferd Dein iſt, ſo nimm es hin und 
den Reiter dazu und behalte uns Beide beiſammen, 
bis Dir der Diebſtahl bezahlt wird.“ 

Den Edelmann ſetzte der uͤberraſchende Beſcheid in 
nicht geringe Verlegenheit; er wußte nicht was er thun 
ſollte, Heinrich aber befahl demſelben, ihn in ſeine Wohn— 
ung zu führen, was denn zum Erſtaunen der herbei 
gelaufenen Menge geſchehen iſt und ſendete von gedachter 
Haft aus nach dem Abte. Dieſer verſicherte zitternd und 
zagend, das Roß aufs Theuerſte bezahlt zu haben und 
von der Entwendung nichts zu wiſſen. Damit genuͤgte 
dem Kaiſer, doch nahm er, weil der Abt wie er ſagte 
ſeine Wuͤrde durch Diebſtahl empfangen, den Stab aus 
deſſen Haͤnden, legte ihn auf's Kruzifix, gebot hierauf 
dem Entſetzten, Stab und Abtei vom Bilde Chriſti wie— 
der in Empfang zu nehmen und kuͤnftighin dem Beiſpiele 
dieſes aͤchten und gerechten Hirten nachzuleben. Das 
Pferd ward dem Klaͤger ausgehaͤndigt, Kaiſer Heinrich 
aber machte ſich es von da an zum Geſetze, bei Verleih— 
ung der Wuͤrden nicht auf die Staͤrke dargebotener Roſſe 
oder Gaben, ſondern lediglich auf das Verdienſt des Can— 
didaten zu fehn, 

* 
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Noch zu Kaiſer Friedrichs des erften Zeit mußte ein 
deutſcher Fuͤrſt, wenn er gegen die Geſetze des Reichs 
verbrochen, z. B. ſeinen Nachbar beeintraͤchtigt, verkuͤrzt 
oder beraubt hatte, zwei Stunden weit, de comitatu in 
comitatum, einen Hund auf dem Ruͤcken tragen. Daſ— 
ſelbe widerfuhr, zufolge eines Ausſpruch's des Wormſer 
Reichtages, im Jahr 1155 dem Pfalzgrafen Herman und 
dem Erzbiſchof Arnold von Mainz, welchem letzter'n jedoch 
die verwirkte Poͤn, in Betracht ſeines hohen Alters 
und des geiſtlichen Hochamtes, erlaſſen ward. — 

1 N 


Kaiſer Siegmund kam 1414 nach Straßburg, ward 
am folgenden Morgen, noch zu Bette liegend, von meh— 
rern Stadtdamen heimgeſucht, erhob ſich alsbald, unter— 
hielt ſie auf's luſtigſte, warf einen Mantel um und tanzte 
mit denſelben barfuß durch die Stadt. „Da ſie nun auf 
die Koͤrbergaſſe gelangten, haben ihm jene ein Paar 
Schuhe fuͤr ſieben Kreuzer gekauft und angethan, welches 
der Kaiſer als ein froͤhlicher, ſchimpflicher Herr, zugelaſ— 
ſen und ferner mitgetanzt.“ 

Bei der Abreiſe theilte Siegmund unter die dortigen 
Edelfrauen goldene, anderthalb bis zwei Gulden werthe 
Ringlein aus; der erkenntliche Rath gab dafuͤr, bei des 
Kaiſers Ruͤckkehr von der Kroͤnung, deſſen geſammtem 
Gefolge an Rittern, Herren und Knechten, ein Banket, 
welches ſieben und dreißig Gulden ſechs Pfennige koſtete. 


l 55 
Die Wiener Congreß-Feſte moͤgen um ein Erkleckliches 
hoͤher gekommen ſeyn. 
* 


Als Fraͤulein Magdalene von Sachſen im Jahr 
1524 mit dem Markgrafen Joachim von Brandenburg 
zu Dresden vermaͤhlt ward, wohnten der Hochzeit bei — 
Zwei und zwanzig Fuͤrſten, neun Fuͤrſtinnen, hundert 
neunzehn adeliche Frauen und Jungfrauen, zwanzig 
Reichsgrafen und eine Menge von Freiherren, Rittern 
und Edeln, die ſich gegenſeitig bei den Turnieren zu 
mehrern Malen aus dem Sattel hoben — Da der Fallende 
in voller Ruͤſtung und durch die Gewalt des Lanzenſto— 
ßes ruͤckwaͤrts von dem hohen Roſſe herabgeworfen ward, 
ſo iſt zu bewundern, daß dieſelben alleſammt mit heiler 
Haut und unzerbrochenen Gliedern davon kamen. Der 
Churfuͤrſt von Mainz, Cardinal Primas, ein Branden— 
burgiſcher Prinz, trauete das Paar in der Kreuzkirche; 
die Braut und ſaͤmmtliche Damen ſpeiſ'ten, von den 
Maͤnnern geſchieden, an beſondern Tafeln. Am Hoch— 
zeittage gab es vier Gaͤnge, jeder aus drei Speiſen und 
einem vergoldeten Schaugerichte beſtehend. Ein Auer— 
hahn mit gehemmerter Sode machte den Anfang, auch 
erſchienen Spanferkel, Hechte und gepreßte Schweinkoͤpfe; 
die Leckereien beſtanden aus Mandeltorten und Birnen 
mit ſuͤßer Bruͤhe. Auf der Marſchalltafel gab es unter 
anderem ein Gaͤnſe-Gekroͤſe. 
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Die Säfte brachten zwei tauſend acht und vierzig 
Pferde mit. 

In jenen Tagen kaufte man noch zu Dresden fuͤr 
zwei Groſchen einen Haſen, fuͤr neun ein Schaf, fuͤr 
zehn einen Lachs, fuͤr drei ein Schock Eyer; das Pfund 
Fleiſch galt fuͤnf Pfennige. 

* 


Als Churfuͤrſt Johann George der erſte ſeinen ſieben— 
ten Prinzen taufen ließ, gab es ebenfalls glaͤnzende Feſte. 
Einen großen Aufzug zum Beiſpiele, bei welchem Adam 
und Eva den Pflug regierten, der mit einem Pferd' und 
einem Ochſen beſpannt war. Sonne und Mond ritten 
vor. Dem erſten Elternpaare folgten acht Bergleute mit 
Erz auf dem Fuße und unmittelbar nach dieſen paradirte 
der Churfuͤrſt als Herkules. 

Im Schloßhofe wurden vier Baͤren gehetzt. Der 
letzte gewaltigſte durchbrach die Schranken, rannte zu ge— 
meinſamen Entſetzen die Treppe hinauf in die Schloßka— 
pelle und es kam, wider alles Erwarten, Trotz der ge— 
genwaͤrtigen Menge von Hofleuten und Zuſchauern, kein 
Menſch um das Leben. 


* 
Fraͤulein Anna, des Churfuͤrſten Moriz einzige Toch— 


ter, ward in der Nikolai-Kirche zu Leipzig mit dem Prin— 
zen Wilhelm von Oranien getraut. Die hochzeitlichen 


57 
Freuden dauerten dort von 25. bis 31. Auguſt (1561) und 
verurſachten einen Verbrauch von ſechzehn hundert Faß 
Bier, dreitauſend ſechshundert Eimern Wein, zwoͤlftau— 
ſend Scheffeln Korn und Weizen und dreizehn tauſend 
Scheffeln Hafer für fuͤnftauſend ſechshundert funfzig 
Pferde. 


** 


Churfuͤrſt Auguſt vermaͤhlte ſich 1585, als Greis 
und Vater von funfzehn Kindern, mit einer im vierzehn— 
ten Jahre ſtehenden Prinzeſſinn von Anhalt, ſtarb aber 
nach wenigen Monaten, wahrſcheinlich an den Folgen 
dieſes Mißverhaͤltniſſes, von allen Sachſen belobt und be— 
trauert. Es hat ihn nur ein einziger von ſeinen neun 
Soͤhnen uͤberlebt. Die ihm gewordene Leichenfeier ge— 
hoͤrte, nach einem 1588 erſchienenen Berichte, zu den glaͤn— 
zendſten. 

„Am Halſe hat er behalten das Bildnus des Chur— 
fuͤrſten Johann Georgii zu Brandenburg. Dann ſich 
dieſe beide große Herrn in beſtendiger Herzenliebe und 
treuer Freundſchaft gegen einander, alſo verpflichtet und 
eines Herz an des andern gehangen, als weren ſie ein 
Leib und eine Seele mit einander geweſen. Das zu der— 
ſelben Beſtetigung und Zeugnus, der von Brandenburg, 
Auguſti Bildnus an ſeiner Bruſt getragen, dagegen un— 
ſer Churfuͤrſt hoch erwehnten Churfuͤrſten Bildnus glei— 
cher geſtalt bis in das Grab behalten, anzuzeigen, daß 
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dieſer beiden Fuͤrſten treue Liebe und innerliche Freund: 
ſchaft, unverwantes Gemuͤthes bis in Tod und in alle 
Ewigkeit beſtendig ſeyn und bleiben ſolle. Welches Ex— 
empel billig hoch zu ruͤhmen, weil dergleichen in jetziger 
untreuen, argen und vorkehrten Welt nicht viel gefunden 
werden.“ 


* 


Ein Beiſpiel der Genuͤgſamkeit und Nachſicht ho— 
her gekroͤnter Gaͤſte erzaͤhlt die beruͤhmte Speierſche Chro— 
nik wie folgt: 

„Kaiſer Carl der vierte hat an einem Mönche, 
Theodorich Kagelwidt genennt, einen hurtigen anſchlaͤgi— 
gen Kopf geſpuͤrt, denſelben aus dem Kloſter genommen 
und zum Amtmann gemacht, obwohl an einem geringen 
Orte. Einſtmals traͤgt den Kaiſer der Weg an dem 
Schloſſe voruͤber, wo der Moͤnch gehauſet und iſt ihm 
die Luſt ankommen, denſelben zu probiren, wie er ſich 
wuͤrde ſchicken, wenn ihn unverſehens ſoviel Hofgeſind 
heimſuchte. Als nun der Kaiſer in's Schloß um Mit— 
tagzeit eingekehrt und ihm und den Hofleuten einen Im— 
biß aufzutragen befohlen, hat der Moͤnch geſchwind dieſen 
Vortheil erfunden, daß er die Saͤue im Flecken alsbald 
auf einen Haufen treiben, ſelbigen Ohren und Schwaͤnze 
abſchneiden, auf mancherlei Manier bereiten und zu Tiſch 
tragen laͤßt, damit maͤnniglich als in Eil wohl zufrieden 
geweſen. Jedoch hat's dem Kaiſer und Andre befremdet, 
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woher und warum er ſie nur mit Ohren und Schwaͤnzen 
abgeſpeiſ't und ſolches vom Amtmann' erfragt. 

Ich habe, verſetzt derſelbe: in der Eil und mit ge— 
ringeren Koſten Ew. Majeſtaͤt nicht verſehn koͤnnen, denn 
ſollte ich Saͤue oder anderes Vieh haben laſſen abſtechen 
und bereiten, haͤtte ſich's zu lange mit dem Imbiß ver— 
weilt und waͤren auch große Unkoſten aufgangen, jetzo 
aber haben die Unterthanen ihre Zahl Vieh wie zuvor 
und nur einen geringen Verluſt an Schwaͤnzen und Oh— 
ren. Solche Antwort hat dem Kaiſer ſehr wohl gefallen.“ 


* 


Unfere Urgroßmuͤtter durften übrigens wohl nicht 
wie manche Hausfrau der neuer'n Zeit erſchrecken, wenn 
ſich unerwartete, hungerige Gaͤſte ploͤtzlich zu Tiſche baten, 
oder der Eheherr ihnen dergleichen um Mittag uͤber den 
Hals brachte, denn die Kuͤche war zum mindeſten mit 
Wild verſehn. Schon früher ward in dieſen Floͤckchen 
der Unzahl deſſelben gedacht; ſie geht aus einem genauen 
Verzeichniſſe der Stuͤcke jeder Gattung hervor, welche 
Churfuͤrſt Johann Georg der erſte von Sachſen, waͤh— 
rend dem zwei und vierzigjaͤhrigen Laufe ſeiner Regier— 
ung, 1611 — 1653 bei gehaltenen Jagden großentheils 
ſelbſt nieder geſtreckt hat und deſſen Betrag nur etwa 
den ſechsten Theil der geſammten, von Forſtmeiſtern, Jaͤ— 
gern und Raubſchuͤtzen erlegten Wildmaſſe begreifen 
duͤrfte. 
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Der Churfürft heste, fing oder ſchoß nehmlich — 
Siebzehntauſend achthundert Hirſche, dreißigtauſend zwei— 
hundert ſechs und ſechszig Stuͤcke Wild, Rehe und Kaͤl— 
ber, uͤber neun und zwanzigtauſend wilde Schweine, mit 
Einſchluß von dreitauſend zweihundert und ſieben hauen— 
den. Faſt zwoͤlftauſend Haſen und an neunzehntauſend 
Fuͤchſe, des uͤbrigen gemeinen Wildes hier nicht zu geden— 
ken. Ueberdies erlegte der Churfuͤrſt zweihundert und 
drei Baͤren, dreitauſend fuͤnfhundert drei und vierzig 
Woͤlfe, zweihundert Luchſe, uͤber neunhundert Dachſe. 
Im Ganzen — Hundert und dreizehntauſend vierhun— 
dert ein und achtzig Stuͤck; ſein Nachfolger in der Haͤlfte 
dieſes Zeitraumes nah an Sieben und neunzigtauſend; 
auch hetzte und ſchoß letzterer vier Löwen, vier Löwinnen 
und zwei Tiger. 


* 


Zum Schluß' erwaͤhnen wir noch eines viel beruͤhm— 
tern Feld- und Tuͤrkenjaͤgers, des Churfuͤrſten Moriz 
von Sachſen und der preiswuͤrdigen Aufopferung, mit 
der ihm ſein edler Waffentraͤger, Sebaſtian von Reibiſch, 
im Jahr 1542 das Leben rettete. Moriz, im Gefechte 
mit den Spahis und von dieſen umringt, verlor ſein 
Pferd durch einen Lanzenſtich und ſank mit dem hinſtuͤr— 
zenden Hengſte zu Boden. Als nun die Tuͤrken ihre 
langen, vorn mit gekruͤmmten Stacheln verſehenen Streit— 
kolben nach ihm ausſtreckten, um den Gefallenen mittels 
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derſelben anzuhaͤkeln und fort zu ſchleifen, wehrte Rei— 
biſch dem mit Schwert und Arm; er warf ſich endlich 
als des Churfuͤrſten Schild auf dieſen nieder, ward von 
den ergrimmten Spahis Trotz der Ruͤſtung durch und 
durch gehauen und verſchaffte fo, das Pflichtgebot Über: 
bietend, einer Schar deutſcher Reiter Zeit, herbei zu flie— 
gen und den Helden unſers Vaterland's zu befreien. 
Reibiſch erlebte noch dieſen werthen, belohnenden Augen— 
blick; fein Tod verherrlichte die That,. 


Der Koͤnigſchuß. 


Wilibald ſprengte keck durch das Pappelauer Thor auf 
das Schmaͤtzler'ſche Haus los, doch ſtatt der lieblichen 
Iſidore, die in ſolchen Faͤllen gewoͤhnlich aus dem Fen— 
ſter ſah, trat Anzilla in die Thuͤr und warf den Beſen 
hinter ſich. Der Reiter nickte ihr und ſagte: Sind denn 
der Herr Steuer- Prokurator zugegen? Die liebreiche 
Jungemagd erwiederte den Gruß und ſprach mit Achſel— 
zucken: Nicht eine ſterbliche Seele, Sie guter Herr Wili— 
bald! Wir haben ja das Koͤnigſchießen. Der Papa fuͤhrte 
die Schuͤtzen hinaus und mein Mamſellchen ward von der 
Frau Stadtadjutantinn Ziborius nachgeholt. Die treffen 
Sie heut' insgeſammt auf dem Schießplane. 

Gott weiß ihn zu finden! brummte er, Anzilla aber 
ſagte mit einem troͤſtenden Laͤcheln: Es iſt nur ein Katzen— 
ſprung bis zu der Vogelſtange. Sie ſteigen gefaͤlligſt die 
Gaſſe hinauf, laſſen den Herrn Superintendenten links 
liegen und fchlagen ſich dann nach der ſtillen Muſik hin; 
dort ſieht man ſchon die ganze Geſchichte und kann nicht 
mehr fehlen. 
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Mamſell Dorchen find wohl? fragte Wilibald. 

Es thut ihr kein Glied weh, am wenigſten heute, da 
draußen getanzt werden ſoll. Jetzt ſprang er eilig vom 
Pferde, druͤckte der Dienſtfertigen ein Thalerſtuͤck und 
den Zaum in die Hand und bat ſie, ſich des Rappens 
anzunehmen. Sie kuͤßte dankbar den Hals des anſehn— 
lichen Klopphengſtes und ſagte: Ich muͤßte nicht des 
alten Wachmeiſters Tochter ſeyn! Ein nettes Gaͤulchen, 
Gott behuͤte es! Nur hinten etwas koͤthenſchuͤſſig, aber 
das Vollkommene ſoll noch geboren werden. 


Wilibald bekannte ſich zu derſelben Meinung und 
ging nun die Gaſſe entlang, bei dem Herrn Superinten— 
denten voruͤber, welcher eben laut und unmaͤßig zu dem 
Fenſter heraus gaͤhnte und die leere Stadt zu bewachen 
ſchien und ſah ſich bereits unfern der ſtillen Muſik von 
einer Schar geputzter Buͤrgerinnen umgeben, die gleich 
ihm nach der Vogelwieſe zogen. Je naͤher ſie ihr ka— 
men, je dichter ward der Menſchenhaufe; das Getoͤſe der 
großen Trommel, das Geſchrei der kleinen Kinder, das 
Gekraͤhe der Fernhintreffer und der Bratwuͤrſte Duft ver— 
kuͤndigten den Geiſt und Zweck dieſer Biwache. Zelter 
und Buden beſchraͤnkten das Marsfeld, ſeine Helden 
machten ſich breit, Wilibald aber machte ſich mager und 
einen langen Hals, um ſeine Huldinn im Rathzelte zu 
erſpaͤhen. Er ſah den Prokurator in der Glorie der 
Stadthauptmaͤnniſchen Herrlichkeit, ſeinen Haͤngebauch 
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von der Schaͤrpe gezügelt, den kleinen Treſſenhut mit 
dem flatternden Bataillen-Bande auf's rechte Ohr ge: 
druͤckt; er hielt den abgeſchoſſenen Zepter in der rechten 
Hand und ſich mit der linken an den nuͤchternen Vice— 
Stadtrichter Halenz. Vergebens ſtrebte Wilibald „ den 
ſeligen Erzeuger Iſidorens zu begruͤßen, der Strom der 
Menge, welche hier uͤberdies von der Takelage des Rath— 
zeltes eingeengt ward, trieb ihn unaufhaltſam fort, nach 
der großen, von einigen Frauenzimmern umgebenen 
Gluͤcksbude hin. 

Hierher, Mosjeh! rief der ſchweißbedeckte Fortuna— 
tus und ſchuͤttelte die Wuͤrfel im Becher: immer heran, 
zu den Mamſellen da, gleich wird es losgehn. Munter 
iſt die Hauptſache! Nun fehlt der Allerletzte noch. — 

Das tolle Gedraͤnge noͤthigte Wilibalden, der Einlad— 
ung des Beſeſſenen zu genügen; es warf den Mosjeh 
an das Herz der zunaͤchſt ſtehenden Jungfrau, welche 
ſich zuvoͤrderſt nach Kraͤften gegen das ſtaͤrkere Schickſal 
ſtraͤubte, dann ſchnell erliegend es gewähren ließ und an 
des Juͤnglings Herz gepreßt, den Ueberraſchenden erkannte. 
— Willkommen, Theuere! ſtoͤhnte Wilibald und ſie weh— 
muͤthig laͤchelnd: Ach Beßter! ich — erſticke! Er that 
ihr wider Willen weh, der Drang wuchs von Sekunde 
zu Sekunde. Es hatte nehmlich ſo eben eine dienſteif— 
rige Patrulle den Entſchluß gefaßt, Stromauf zu ſchwim— 
men und dieſen widerhaarigen Knaͤul, nach der Zeit Weiſe, 
mit dem Ober- und Untergewehre zu entwirren. Zum 
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Ungluͤcke für die Schwache Truppe war der alte Miteffer 
ihr Fuͤhrer; zweitens hatte ſein Nebenmann, Meiſter 
Rammler, die Tollkuͤhnheit, der Frau Johanna Bogen— 
hardt, vulgo Bogen-Hanne genannt, das Bajonnet auf 
die Herzgrube zu ſetzen, welches denn dieſe als die Pap— 
pelauer Jeanne d'Arc ganz unverzagt von der Flinte zog 
und ihm damit den Kopf zurecht ſetzte. Da dieſer Zwei— 
kampf theils wegen des Mangels an Spielraum, theils 
wegen der Geſchaͤftigkeit der Flintenkolben die Ruͤcken 
und Rippen der Nachbar'n zur Mitleidenheit brachte, ſo 
nahm der Buͤrgerkrieg binnen wenigen Minuten uͤber— 
hand und die beßten Freunde und Gevattern zerſchlugen 
ſich, in ſofern ſie dazu freie Hand gewannen, nach Ver— 
moͤgen; je hageldichter aber jetzt die Streiche vor der 
Gluͤcksbude fielen, je lauter und gellender ſchrie der to— 
bende Kobold in dieſer: Munter iſt die Hauptſache! Nun 
fehlt der Allerletzte noch! 


Wilibalds Lage ſchien indeß unbequemer als ſie war, 
ihm ſelbſt aber hoͤchſt beneidenswerth. Der Ceder ver— 
glich er ſich, die der Weinſtock umrankt, die reichen Trau— 
ben dieſer Rebe pulſirten ſchwellend an ſeiner Bruſt. — 
Gottlob, es wird Luft! fliſterte das verzagte Mädchen, 
denn die Bogen-Hanne, der alte Miteſſer, Meiſter Ramm— 
ler, der Guͤter-Beſchauer Nachtigall und die unſchuldige 
Gloͤcknerinn lagen eng verſtrickt am Boden, die ſiegenden 


Gevattern verfolgten den geworfenen Feind. Wilibald 
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zog fein Mädchen mit ſich fort, er rettete es in den an— 
ſtoßenden engliſirten Zipfel der großen Pappelauer Haide, 
welchen der bauluſtige, romantiſch geſinnte Kaͤmmerer 
mit Tempeln von Baumrinde, mit Maͤlern von Flugſand 
und einer Bierſchenke fuͤr die gemeinern Seelen ausſtaf— 
firt hatte. Schoͤpfe Odem, Beßte! rieth er ihr: und dann 
freue Dich! Du biſt fuͤr Zeit und Ewigkeit die Meine! 

Iſidore hatte eben die Knitter, welche das Gedraͤnge 
veranlaßte, mit beiden Haͤnden aus dem Kleide geſtrichen 
und ein losgetretenes Stuͤck der Falbel feſtgeſteckt; ſie 
rief von der Nachricht verklaͤrt: Waͤr's moͤglich! Wie? 
Dein Vater haͤtte ſich gefuͤgt? 

Gefuͤgt! Er billigt meine Wahl, er tritt mir Gruͤn— 
dorf ab und ſchlug geſtern eigenhaͤndig den Nagel ein, 
um Deinen Schattenriß im Wohnzimmer aufzuhaͤngen. 
Selige Folgen des Zeugniſſes, das Freund und Feind Dir 
gegeben haben. Iſidore ſah rund umher, ſah ſich von 
dem Baumſchlage hinreichend verſteckt, um an Wilibalds 
Herz eilen zu duͤrfen und brach an ihm, von Wonneluſt 
bewegt, in helle Thraͤnen aus. Der Braͤutigam freute 
ſich dieſer Perlen und erzaͤhlte kuͤrzlich, was der Vater 
gethan habe, den Werth oder Unwerth der getroffenen 
Wahl zu erforſchen und wie die oͤffentliche Meinung ih— 
rer Unbeſcholtenheit, ihren haͤuslichen Tugenden, allen 
ihren ſtillen und ihren glaͤnzenden Vorzuͤgen habe Ge— 
rechtigkeit widerfahren laſſen. Ein Wort gab das andere 
und als der Braͤutigam nun auch ihrer Wohlgeftalt, 
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ihres feinen Zaftes in der Wahl und Form des Anzu— 
ges gedachte und wie er dieſe Gaben dem Vater darge— 
ſtellt habe, da ſah die Braut betroffen an ſich herab und 
rief: Ach Gott, wie ſtraft mein Ausſeh'n dieſes Zeug— 
niß Luͤgen! Komm, Herzensmann! Geſchwind, eh' uns 
die Leute bemerken; wir geh'n zu Hegereiters. 


Die Wohnung des gedachten Jaͤgers befand ſich am 
Ende der engliſchen Anlagen, da wo der Park zur Wild— 
niß ward; ſeine Frau hatte bei Schmaͤtzlers gedient und 
ihm durch des Prokurators geltende Fuͤrſprache dieſe 
Anſtellung zur Mitgift gebracht. Dort, meinte Iſidore, 
koͤnne ſie ihren verſtoͤrten Anzug mit Bequemlichkeit ord— 
nen, die Falbel annaͤhen, ſelbſt in der Eile — denn die 
Hegereiterinn thue ihr ſonſt was zu Liebe — einen Stahl 
heiß machen laſſen, um das zerknitterte Kleid auszuplaͤt— 
ten, Wilibald möge ſich unterdeſſen den alten Schuhu 
und den jungen Fuchs beſehen, welche dort an der Kette 
laͤgen. 

Er fuͤhrte ſie im Doppelſchritte nach dem Ziel' und 
zeichnete unterweges das Bild der Zukunft mit dem Grif— 
fel des Minnedichters. Zwar, ſprach er ſtill begeiſtert: 
ſieht es jetzt in Gruͤndorf wie uͤberall in Deutſchland 
aus, aber die Liebe iſt ein Engel, der den Kranz der 
Entbehrung mit himmliſchen Aehren ſchmuͤckt, der Dorf— 
bach wird zum Freudenweine, wenn er an ihrem Ufer 
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Ach, Bester! klagte fie: mir fällt ein Tropfen auf 
die Naſe. — Wilibald ſah empor und eine Wetterwolke 
uͤber ſich, der Donner grollte dumpf im Hintergrunde. 
Dem Tropfen folgten Tauſende. Nun werde ich ganz 
zur Vogelſcheuche! fuhr das Maͤdchen fort und lief davon, 
um das Jaͤgerhaus zu erreichen, er aber lief ihr nach 
und huͤllte fie in feinen Ueberrock. Jetzt ließ der Regen 
plotzlich nach, man ſprach von neuem über den ſchoͤnen 
Text, beſtimmte den Hochzeittag, die Gaͤſte, das Braut— 
kleid und ernſtere Dinge; den Takt der ehelichen Lebens— 
weiſe. 

O goldne, theuere, werthe Stunde! rief er aus: 
wenn ich dann eines Abends erſtarrt und durchnaͤßt, oder 
von des Tages Laſt erſchoͤpft heimkehre und Dorchen mir, 
weich wie die Wehmuth und von dem Geiſte der ſuͤßen 
Gewißheit verſchoͤnt, an die Bruſt ſinkt; wenn ihr Scham 
roth, wenn eine halblaute Deutung und die heilige Thraͤne 
ſie zum Verkuͤndigung-Engel machen und in der lieben— 
den Seele des Gatten die Ahnung der Vaterfreuden 
wecken! 

Dorette blickte ergluͤhend waldeinwaͤrts und fragte 
plotzlich hoch erfreut: Siehſt Du das Hirſchgeweih' am 
Giebel? — da iſt das Haus! 

Sie eilten hin, ſie klopften, klinkten und klingelten 
vergebens, denn die Hegereiterſche Familie ſaß, wie ſich 
denken ließ, auf irgend einer Bierbank der Vogelwieſe, 
der Dachs, das Windſpiel, der Huͤhnerhund und ein ge— 
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meiner Wicht an der Kette trachteten insgeſammt nach 
den Waden des Paares. Dort koͤmmt ein Sonnenſchirm! 
ſprach Dorchen weinerlich: nun weiß es morgen die ganze 
Stadt, daß wir hier ſelbander im Walde waren. 

Was ſchadet das uns, entgegnete Wilibald: die bald 
ſelbander durch dieſelbe Kammerthuͤr eingehen. 

Nun endlich! unterbrach ihn ein heiſeres Stimmchen, 
das unter dem Schirme hervorſcholl: lieber wollte ich 
doch einen Irrwiſch verfolgen, als zwei Verliebte. Es 
war die ſchon erwaͤhnte Frau Stadt-Adjutantinn Ziborius, 
welche unmittelbar aus dem Rathzelte kam und eine 
Neuigkeit mitbrachte, die den Gedrang und den Strich— 
regen uͤberwog und deren Mittheilung keinen Verzug 
duldete. Sie fand nach langem Suchen Dorchens Spur, 
eilte flugs dem Paare nach und rief ſich vergebens hei— 
ſer, denn die Liebenden hoͤren nicht. Jetzt aber ziſchelte 
ſie nach den erſten Begruͤßungen einige Worte in des 
Maͤdchens Ohr, welche dieſes veranlaßten, ihren Wilibald 
mit den weichſten Toͤnen der lieblichen Stimme zu be— 
deuten, daß er ein wenig voraus ſpaziere. Er folgte weh— 
muͤthig dem Gebote, die Adjutantinn rief ihm noch die 
Verheißung nach, daß Dorchen dieſes kleine Opfer zehn— 
fach vergelten ſolle und dieſe wendete ſich nun zu der 
Freundinn und ſprach: Doch keine Hiobspoſt, liebe Ama— 
lie? Vor allem mußt Du wiſſen, daß ich am Ziele bin, 
daß Wilibalds Vater gewonnen iſt, daß er einwilligt! 

A. Dein Vater auch, gute Seele? 
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J. Im Herzen laͤngſt, nur war er — zu ſtolz will 
ich es nennen, um jenem vorzugreifen. 

A. Hoffe das nicht! der Vice-Stadtrichter Halenz — 

J. Der, denke ich, ward fuͤr immer abgefertigt. 

A. So wenig, liebes Kind, daß Du leicht heute 
noch mit ihm verlobt werden duͤrfteſt. Nur Dir zu 
Trotze, wie ich ihn kenne; auch weißt Du ja, wie un— 
entbehrlich er ſich als Geſchaͤftsmann Deinem Vater 
machte und wie ſehr er dieſen zu blenden und zu ver— 
ſtricken wußte. 

J. Ich weiß nur, daß ich viel eher den Tod als die— 
ſen heimlichen Satanas umſinge. 

A. und dazu lockt den Papa das ſchoͤne Vermögen, 
das neue Haus — 

J. O, Willibald bekoͤmmt ein Rittergut zur Mit: 
gift — 

A. Genug, mein Dorchen, ich bedaure Dich! Ach, 
der verwuͤnſchte Wein! Sie waren insgeſammt nach Ti— 
ſche außer ſich und Dein Vaͤterchen iſt dann bekanntlich 
aͤußerſt aufgeraͤumt, nebenbei auch wohl ein bischen 
ſeltſam und hoffaͤrtig. Heute ſetzte er ſich denn plöglich 
in den Kopf, Koͤnig werden zu wollen. 

Ach Gott! ſeufzte Dorilis: und der Stadtrichter 
ſchießt fuͤr ihn. 

A. Zum Ungluͤck, ja! und ich, mein Herzenskind, ich 
ſtand dabei, als er den Vater bei der Hand ergriff und 
ihn fragte: Wird mir Ihr Dorchen fuͤr den Koͤnigſchuß! — 
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Topp! ſagte der Papa vor allen Rathherren und Buͤr— 
ger = Offizieren und ſetzte einen Trumpf darauf. 

Dorchens Thraͤnen wetteiferten an Fuͤlle und Groͤße 
mit den Tropfen, die ihr vorhin den Buſenſtreif einwaͤſ— 
ſerten. Ueberdem, fuhr Amalie fort: ſucht Halenz als 
Schuͤtze ſeines Gleichen und iſt heute, meinen Mann aus— 
genommen, den ich noch mit genauer Noth in Schranken 
hielt, faſt der einzige Nuͤchterne. Es geht bereits aufs 
Ende los. Beide Fluͤgel, der Zepter, die Krone und der 
Schnabel ſind ſchon gefallen, das Corpus iſt von trocke— 
nem Holze und die Spille zittert, fo oft der Vice-Stadt— 
richter losbrennt. 

Ich zittere auch! jammerte Dorchen, warf ſich wei— 
nend an das Schweſterherz und beſchwor die vielgetreue 
Adjutantinn um Rath und That. Gott, die find theuer! 
klagte dieſe. 

Ich falle ihm in die Arme wenn er abdruͤckt! rief 
Iſidore im Drange der ſteigenden Verzweiflung aus: ich 
beſteche den Buͤchſenſpanner — ich ſchieße ſelbſt fuͤr den 
liebloſen Vater — wenn uns der Himmel nur den He— 
gereiter in den Weg fuͤhren wollte! Die Jaͤger ſind halbe 
Hexenmeiſter; der muͤßte ihm das Gewehr verſprechen. 
Aber der abſcheuliche Menſch iſt ja Dein Vetter! O, ich 
beſchwoͤre Dich, rathe ihm doch ab! 

A. Damit iſt nichts gethan! Er kennt unſer Ber: 
haͤltniß; er iſt boshaft, alſo entſchloſſen; verliebt, alſo 
begierig; ehrſuͤchtig, alſo erpicht — 
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J. Wenn man ihn nur — Noth ehrk ja kein Ge: 
bot — wenn man ihn zu aͤrgern, aufzubringen, zu em— 
poͤren vermoͤchte — ſo recht auf's aͤußerſte, daß ihm wie 
eben mir die Haͤnde und die Fuͤße bebten — 

A. Er iſt von Eiſen, liebes Herz! die Praxis hat 
ihn abgeſtumpft. Vor kurzem noch ſchlaͤgt ihm die ſoge— 
nannte Bogen-Hanne mitten im Stadtgericht' ein Schnipp? 
chen unter die Naſe und heißt ihn kurz und lang. Der 
Vice⸗Stadtrichter hoͤrt ihr zu, ohne ein Lineament zu 
veraͤndern, bringt dann die Ehrentitel zu Papiere und 
fragt hierauf in aller Gelaſſenheit: Hat Comparentinn 
noch etwas weiteres zu bemerken! — Ich denke das reicht 
eben hin, ſagt ſie odemlos. Vollauf, entgegnete er: um 
der Frau Meiſterinn Haus und Hof zu koſten. 

Jetzt donnerten die Boͤller, Iſidore erblich und hielt 
ſich an den naͤchſten Baum. Der König iſt fertig! ſtam— 
melte ſie: wir kommen zu ſpaͤt. 

Ach nein doch! troͤſtete jene: das letzte Kleinod fiel, 
der Schwanz! Sieh doch nur auf zur Vogelſtange. Za— 
gend erhob das Maͤdchen ihr gebeugtes Haupt und er— 
blickte jetzt den kahlen, verhaͤngnißvollen Rumpf, deſſen 
letzter, armſeligſter Splitter ſie vielleicht zu der ungluͤck— 
lichſten aller jetzt lebenden Koͤnigtoͤchter machte. 


Wilibald war indeß, von dem uͤppigen Behaͤnge der 
Tannen bedeckt, den beiden Vertrauten nahe genug zur 
Seite geblieben, um ſie noͤthigen Falles vor der moͤglichen 
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Zudringlichkeit irgend eines Pappelauer Faun's zu bewah— 
ren. Er glaubte anfaͤnglich, es ſey ein Angebinde fuͤr 
feinen morgenden, Iſidoren wohlbekannten Geburttag im 
Werke, bald aber machte der Affekt ſein Maͤdchen laut 
genug, um jedes ihrer Worte zu vernehmen. Sein Haar— 
ſtrauß ſtieg gen Berge, der kalte Schweiß trat auf die 
Stirn, er ſtuͤrzte von der Zinne des Heirathtempels in 
Satans Burgverließ, denn fein Verdraͤnger war, wie er 
ihn kannte, als Menſch und als Juriſt gleich gefaͤhrlich 
und bei dieſem von ihm ſelbſt gekarteten Entwurfe auf 
keine denkbare Weiſe zu uͤberliſten. Es galt die einzige, 
wahrſcheinlich unzureichende Probe, den Rittergeiſt im 
Prokurator aufzuregen und dazu bot ja derſelbe Haar— 
beutel, welchen Halenz fuͤr ſeine Zwecke benutzte, das Mit— 
tel dar. 

Eben wandelte Vater Schmaͤtzler, gluͤhend wie Si— 
len am Rebenfeſte und von den Offizieren der Schuͤtzen— 
Compagnie begleitet, laͤngs den Staͤnden der Lebkuͤchler 
hin und ließ ſich einen Lanzenreiter ſchmecken, den er 
ſammt vielen Pfeffernuͤßchen erwuͤrfelte. Der abgeſchoſ— 
ſene Zepter ragte neben dem Pfeifenrohre aus ſeiner 
Rocktaſche, er aber ſprach von Dienftfachen und eiferte 
uͤber die Tollkuͤhnheit des alten Miteſſers, der die Pa— 
trulle unnuͤtzer Weiſe auf die Schlachtbank gefuͤhrt habe. 
Er vernahm fernerweit den Rapport des Barbier-Geſel— 
len, der ihn mit dem Durchmeſſer der Loͤcher bekannt 
machte, die das ergrimmte Hannchen Meiſter Rammlern 
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ſchlug und wuͤnſchte nichts mehr, als an ſolchen Tagen 
Herr uͤber Leben und Tod zu ſeyn, um dieſe hoͤlliſche 
Tantippe ſtatt des heiligen roͤmiſchen Adlers von der 
Stange ſchießen laſſen zu duͤrfen. 

Aber ſagen Sie ſelbſt, meine Herren, unterbrach ihn 
Ziborius: ob es nicht toll und thoͤrig von den Deutſchen 
iſt, ihr eigenes ruhmbedecktes Wapenbild, das ſie gleich 
allen andern, ſelbſt heidniſchen Voͤlkern in Ehren halten 
ſollten, Jahr fuͤr Jahr zum Spott- und Spaßvogel zu 
gebrauchen und wie ein gemeines Raubbeeſt vom Sten— 
gel zu ſchießen! 

Der Faͤhndrich war als Inhaber der Leſe-Biblio— 
thek ein halber Literat. Er ſtimmte ſeinem Kameraden 
bei und wollte wiſſen, daß unſere Voreltern dieſe Sitte 
von den rebelliſchen Schweizern entlehnten, welche dem 
roͤmiſchen Adler allen Tort und Dampf angethan und 
ihn dahero auch zur Scheibe gebraucht haͤtten. Der deut— 
ſche Nachbar habe nun zufolge ſeiner Nachahmſucht daſ— 
ſelbe Scheibenbild gewaͤhlt, die Einfalt den Mißgriff nicht 
bemerkt und die Gewohnheit ihn entſchuldigt. 

Wer den Deutſchen zu nahe trat, faßte den Proku— 
rator bei der Kehle und dieſe Wehthat mußte heute, wo 
der deutſche Wein ſeine Vaterlandliebe befluͤgelte, zwie— 
fach verletzen. Zum Gluͤcke fuͤr den Faͤhndrich wandelten 
eben einige Freundinnen hier voruͤber und verwickelten 
das Offizier-Corps in's Geſpraͤch. Es gab viel Neues 
und dieſes Neue war meiſt komiſcher Natur, ſie mußten 
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es mittheilen. Die blödfichtige Kammer = Commiffariuf: 
finn habe ſich nehmlich mit dem ſchneeweißen Feierkleid' 
in einen Kirſchenkorb geſetzt; der neue hier noch wenig 
bekannte Erbherr von Schwandorf den Doktor juris, 
Herrn Ely, bei Seite gezogen, ihn in dem Wahne, daß 
er ein Doktor medicinae ſey, mit allen koͤrperlichen Ge— 
brechen der Seinigen bekannt gemacht und um ſein aͤrzt— 
liches Gutachten gebeten. Der Herr Polizei-Reiter ſey 
ſo dudeldick und zu Folge der getrunkenen Geſundheiten 
in eine ſo vollkommene Zerknirſchung des Gemuͤth's ver— 
ſunken, daß er in Thraͤnen ſchwimme, alle Welt um 
Verzeihung und jeden Vagabonden, der ihm aufſtoße, um 
chriſtliche und freundſchaftliche Nachſicht bitte. Der wi— 
derwaͤrtige Notarius Tuͤrk endlich habe ſich fuͤr heute 
ſchon den dritten Korb geholt, im Grolle des beſchaͤmten 
Duͤnkels elende Haͤndel von Zaune gebrochen und ſie 
noch elender ausgefuͤhrt. — Die Damen ließen ferner— 
weit, in Erwiederung auf die Gloſſen und Neckereien der 
Offiziere, noch einige Scherzreden und Faͤcherſchlaͤge fal— 
len und gingen fuͤrbaß. 


Vater Schmaͤtzler ſchlug ein Kreuz hinter denſelben, 
nahm den beſeitigten Reſt des Lanzenreiters wieder zur 
Hand und wollte eben ſeinen gelehrten Faͤhndrich zurecht 
weiſen, als dieſer ein Buͤchlein aus der Taſche zog und 
zu ihm ſagte: 

Da habe ich geſtern im Auszuge einer alten Zeit— 
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geſchichte gefunden, wie es vordem bei dergleichen buͤr— 
gerlichen Waffen-Uebungen druͤben in Sachſen hergegan— 
gen iſt und glaube, daß die Mittheilung des Verlaufes 
den Herrn Oberſt-Wachmeiſter, als einen patriotiſchen 
Verehrer des Alterthuͤmlichen und ſelbſt meine wißbegie— 
rigen Herren Kameraden, angenehm unterhalten würde. 

Kauend aber geſpannt erwiederte der Prokurator 
— Ei, laſſen Sie hoͤren! Jener oͤffnete den Band und 
las — 

„Montags am zweiten Juni 1572 ward zu Frei— 
berg im Erzgebirge ein fuͤrſtlich Gemeinſchießen mit 
dem Stahle zum TCirculblatt gehalten, dabei auf Ein— 
ladung eines edeln Rathes ſich Churfuͤrſt Auguſt zu 
Sachſen, deſſen Churprinz Chriſtian, Herzog Franz 
von Sachſen-Lauenburg, zwei Mansfelde, ein Solms, 
Lynar, Schoͤnburg und uͤber hundert Junker, ſammt 
der erlauchten Landesmutter und zahlreichen Edelfrauen 
einfanden. 

Oben auf der Zielwand hat das Schuͤtzen-Uhrwerk 
und Gloͤcklein und uͤber demſelben ein artig ausgehaue— 
ner und mit geel und ſchwarzen Kleidern wohl ausge— 
putzter Bergmann geſtanden, welcher denjenigen Schuͤz— 
zen, ſo einen guten Schuß in's Blatt gethan, eine Stufe 
ſilberhaltigen Erzes gewieſen, denen aber, ſo weite Schoͤſſe 
gehabt, das Bergleder zugekehrt. Weil auch der Chur— 
prinz Chriſtian, damals nur zwoͤlf Jahr alt, den gro— 
ßen ganzen Stahl noch nicht wohl fuͤhren koͤnnen, hat 
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man ihm abſonderlich eine Ziel- und Verſuchwand 
zu halbem Stande aufgerichtet. 

Nachdem nun Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden ſammt 
oben benannten fuͤrſtlichen, gräflichen und übrigen Schuͤz— 
zen auf dem Schießplan angekommen, hat Dieſelben 
der damalige Buͤrgermeiſter, Wolf Prager, mit einer 
wol gefaſten langen Rede und Gluͤckwuͤnſchung ange— 
nommen, dem auf Churfuͤrſtlichen Befehl der Hof: 
marſchall Abraham von Bock geantwortet. Ihro Chur— 
fuͤrſtl. Gnaden wie auch der Churprinz Chriſtian und 
Herzog Franz haben allen anweſenden Rathperſonen 
die Haͤnde geboten, ehe die Annehmung noch geſchehen. 

Sobald nun der erſte Umbſchoß voruͤber, hat wohl— 
gedachter Rath demjenigen, der den naͤchſten Zweckſchoß 
gethan, durch die dazu ernannten Siebener, denen die 
Stadtpfeifer und etliche erleſene Bergſaͤnger fuͤrgangen, 
einen zinnernen Teller mit einer weißen Semmel und 
Bratwurſt, ingleichen ein Glas voll guten Weins und 
eine ſchoͤne, theils mit Seide theils mit Gold außge— 
nehete und geſtuͤckte Bergkappe, wie auch eine ſeidene 
Fahne praͤſentiren und ihm einen luſtigen Bergreyen 
zu ehren blafen und fuͤrſingen laſſen. Dem aber, fo 
des Circuls verfehlet oder den weiteſten Schoß gehabt, 
iſt durch den beſtallten Pritzſchmeiſter auf einem hoͤl— 
zernen Teller ein Quark und ſchwarz Roggenbrot, 
ein Glas Bier und an ſtatt der Bergkappe ein grau 
Schachthuͤttlein mit brennendem Grubenlichte, ſambt 
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einer Leinwand-Fahne überreicht und viel Schimpf und 
Spoͤtterei dabei getrieben worden.“ 

So wuͤrde mir wohl auch der Quark ſtatt der 
Bratwurſt geworden ſeyn! meinte Schmaͤtzler im Geiſte 
der Selbſterkenntniß und lachte laut. Die Offiziere rie— 
fen mit einem Munde: Ach, eh contrair! der e 
aber fuhr alſo fort: 

„Den Hauptgewinn belangende, dee funfzig 
Thaler geweſen und von E. E. Rathe zum Vortheile 
gegeben worden, hat ſichs befunden, daß Ihro Chur— 
fuͤrſtl. Gnaden, Herzog Auguſtus und ein armer Buͤr— 
ger von Annaberg, Namens Franz Lindner, die meiſten 
und zwar gleiche Cirkul oder Zweckſchoͤſſe gehabt, deß— 
wegen ſie nach Schuͤtzenbrauch ſich darumb vergleichen 
muͤſſen. Es hat aber hochernannter loͤblichſter Chur: 
fürft den armen Mann fuͤrſchießen laſſen und hernach 
fuͤrſetzlich des Zwecks gefehlet und geſagt, ob er ſchon 
das Beßte in Händen hette, wolte er doch dem guten, 
armen Manne das Stuͤcklein Brot, ſo ihm Gott hieher 
geleget, nicht nehmen, ſondern lieber mehr dazu ſchen— 
ken, daß alſo dieſer Annabergiſche Buͤrger den Haupt— 
gewinn davon bracht. Beim halben Standſchießen hat 
auch der Churprinz den Circul am meiſten getroffen 
und den uͤberguͤldten Becher von 25 Thalern, welchen 
der Rath zum beßten gegeben, gewonnen. Weil auch 
ſein ſchießen zeitlich ausgangen und man ihm zu 
gefallen ein Nachſchießen zum Vogel angerichtet, hat 
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er gleichfalls den hoͤchſten Gewinn dabei bekommen 
und den Ehrenpreiß von jedermann erlanget. 

Ferner ſind unter allerlei Kurzweilen zwo Rotten 
Bergjungen mit gepappten Grubenbeilen, eine aus der 
Stadt, die andre vom Brande beſtellt worden, die ſich 
auf dem Schießplane (wie vorhin die Bogenhanne mit 
der Patrulle) herum ſchlagen muͤſſen. Dieſe ſind mit 
Trommeln und Pfeifen aufgezogen und nicht weit von 
des Churprinzen Stande friſch zuſammen gangen. Ha— 
ben erſtlichen mit den Grubenbeilen, hernach mit treigen 
Faͤuſten einander tapfer abgeſchmieret und ſich dabei 
alſo erbittert, daß man ſie kaum wieder ſcheiden und 
von einander bringen koͤnnen, deßwegen ſie hernach ge— 
pritzſcht und etliche auf einer großen Kuͤhhaut geprellt 
worden, fo mit befonderer Luft anzuſehn geweſen. 
Wie denn der eine, den man zuvor dazu abgerichtet, 
ſich gewaltig artig dabei geberdet, viel Gaukelei mit 
den Haͤnden getrieben und ob er ſchon hoch empor ge— 
worfen worden, doch meiſtentheils wieder auf die Fuͤſſe 
kommen. Dieſes alles, nachdem es mit Freuden voll— 
bracht und das Schießen zum Ende gelangt, hat E. 
E. Rath zu fernerer Uebung dieſes ruͤhmlichen exer- 
citii, die Kreuzfahne hochgedachtem Churprinze zu Sach— 
ſen unterthaͤnigſt offeriret, die er auch mit Freuden 
angenommen; worauf Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden nebſt 
Hochdero Gemahlinn und Schweſter, Frauen Sidonien, 
Herzoginn zu Braunfchweig, in Begleitung obbenannter 
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Fuͤrſten, Grafen, Hofleute und der ganzen loͤblichen 
Schuͤtzen-Geſellſchaft, auf geſchehene Einladung E. E. 
Rathes zu einer Abend Collation auf's Rathhaus in 
die Stadt gezogen und an vier Tafeln und ſiebzehn 
Tiſchen unterthaͤnigſt und freundlich bedienet, auch nach 
Vermoͤgen guͤtlich tractiret und gaſtfrei gehalten wor— 
den. Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden iſt vor und nach der 
Malzeit zum Gebet ſelbſt aufgeſtanden und hat ſich 
den ganzen Abend ſehr luſtig erzeiget, auch gnaͤdigſt 
gegen die Stadt erboten. Und iſt am dritten Tage 
auf deſſen gnaͤdigſte Anordnung ein Nach- oder Ritter— 
ſchießen angeſtellt worden, dazu Ihro Churfuͤrſtl. Gna— 
den fuͤnf Ellen guten ſchwarzen Sammet und der Rath 
zwoͤlf Thaler zuvor gegeben.“ 

Wilibald unterbrach hier den Leſer, indem er zu der 
Gruppe trat und ſich auf's Ehrerbietigſte nach dem Be— 
finden des Herrn Majors erkundigte. Die Honigworte 
entfalteten Schmaͤtzlers Stirn, er aͤußerte das Vergnuͤgen, 
den Herrn Vetter bei guter Geſundheit zu ſehn und machte 
ihm lebhafte Vorwuͤrfe, daß er nicht fruͤher gekommen 
und an dieſem wohlhergebrachten Volkfeſte Antheil genom— 
men habe. An ſolchen Tagen freue man ſich noch ein 
Deutſcher zu ſeyn und ſchwelge gleichſam in den Ueber— 
bleibſeln der alten vaterlaͤndiſchen Sitte. Er ſolle doch 
geſchwind zu dem Zechmeiſter gehen und ſich einſchreiben 
laſſen, es fehle ohnehin an Schuͤtzen und das Corpus 
habe bereits einen anſehnlichen Sprung, ſey ihm das 
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Gluͤck günftig, fo werde er als abſoluter König zu Bette 
geh'n. 

Die Ausſicht iſt anziehend! entgegnete Wilibald mit 
einem Seufzer: aber wer giebt ſich gern vor tauſend 
Zeugen eine Bloͤße? Mein Ungeſchick iſt ſo ausgezeichnet, 
daß ich auf zehn Schritte das Stadtthor verfehlen wuͤrde. 

Ich auch! ich auch! fiel der Papa ein: aber was 
thut das? Selbſt Kaiſer ſchießen je zuweilen fehl. Der 
Helfershelfer regiert die Welt, lieber Vetter, es wuͤrde 
ſich auch fuͤr Sie einer gefunden haben. 

Ei, wenn ein Anderer mich zum Koͤrig ſchoͤſſe, fiel 
Wilibald wegwerfend ein: ſo waͤre ich ja der Kinder 
Spott. — Vater Schmaͤtzler brummte verfinſtert: Hm! 
wie verſtehe ich das? Und jener entgegnete: 

Giebt es — ich frage Sie — einen heilloſer'n Auf— 
putz, als den Schmuck mit des Nachbars Federn? eine 
armſeligere Kreatur, als Hans Juͤrgen, der mit dem 
fremden Kalbe pfluͤgt? als einen Entrich mit dem Orden— 
kreuze, das ihm der Leopard erwarb ? Setzen wir zum 
Beiſpiel den Fall: Kajus ſchieße fuͤr den Sempronius 
das Koͤnigſtuͤck herab. Was geſchieht? Nicht dieſem Kajo 
bluͤht der Kranz, wird der Ruhm und die Huldigung — 
dem traͤgen oder ungeſchickten, wohl gar das Feuer ſcheuen— 
den Sempronio fallen die Koͤnigrechte zu, er ſchmauſ't 
die goldene Frucht; ihm werden die Schilder umgehan— 
gen, ihn fuͤhrt man gleich den Imperatoren der alten 
Roma mit Sang und Klang durch die Straßen — Ka— 
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jus der Thaͤter huͤllt ſich in fein Verdienſt, während dem 
man dem Stuͤmper und Nichtsthuer das dreimalige Le— 
behoch zujauchzt und wenn Sempronius nicht der gefuͤhl— 
loſeſte Wicht iſt, ſo muß ihm die Scham den Kehlkopf 
zuſchnuͤren und den Herzbeutel zerdruͤcken. Ich ſpreche 
da aus Ihrer Seele, verehrter Freund! Sie wollten mich 
wohl nur ein wenig in Verſuchung fuͤhren? Schuͤtzen— 
Hauptleute, die bei ſolchen und aͤhnlichen Waffentaͤnzen 
einen andern fuͤr ſich eintreten ließen, duͤrften mindeſtens 
in Pappelau, wo der Sinn fuͤr Pflichterfuͤllung und Be— 
ruftreue noch in Rath und Buͤrgern anſpricht, am laͤng— 
ſten an der Spitze ihrer Mannen geſtanden haben, ein 
Schmaͤtzler aber lebt und webt fuͤr die Chronik; ich bin 
ganz ruhig, liebes Papachen! 

Der Steuer-Prokurator hatte waͤhrend dem Laufe 
dieſer Rede beide Haͤnde in die Taſchen verſenkt und 
knetete in ſeiner Verlegenheit die Maſſe der vorgefunde— 
nen Pfeffernuͤſſe zu einem Teige. Keine Regel ohne 
Ausnahme! ſagte er bedraͤngt und kleinlaut: jetzt wollen 
wir zuvor ein Glaͤschen Wein trinken. 

Mein Hochheimer, dachte der Papa: wird ihm auch 
meine Anſicht geben; aber das aufgeregte Selbſtgefuͤhl 
verwarf dieſe jetzt geradezu und rief ihn zur That, denn 
eben ſcholl des Anrufers Löwenftimme vom Schießhauſe 
her. — Nummero Neunzehn! rief der Zeterſchreier: 
Herr Koͤniglicher Ober-Prokurator und Schüßen = Haupt: 
mann Schmaͤtzler! 
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Der Dice : Stadtrichter Halenz ſchritt bereits an deſ— 
ſen Statt auf den Stand zu. 

Halt! keuchte der Papa und draͤngte ſich mit An— 
ſtrengung durch die Menge, ſchlug jenen, der bereits im 
Anſchlage lag, auf die Schulter und ſagte odemlos aber 
mit Heftigkeit: Ich ſchieße ſelbſt, Herr College! 

Der Stadtrichter oͤffnete ohne ſeine Stellung zu aͤn— 
dern das linke katergraue, zum Behufe des Zielens ge— 
ſchloſſene Auge, um den verwandelten Goͤnner zu fixiren 
und fagte langſam aber mit Nachdruck: Sie ſcherzen zur 
unzeit, Herr Vater! — Der Vater ſtutzte, beſann ſich 
ein wenig, ſtrebte jetzt wieder ihn von dem Stande weg— 
zudraͤngen und brummte gleich dem Baͤr' am Pole. 

Ich fuͤrchte nicht, fuhr jener mit kaltem Gleichmuthe 
fort: daß ein Mann Ihres Gepraͤges der Ihnen anver— 
trau'ten Compagnie — daß das achtbare Rathglied dem 
loͤblichen Collegio — daß der muſterhafte Buͤrger dem 
ganzen hier verſammelten Pappelau, ein aͤrgerliches und 
entehrendes Beiſpiel der Treuloſigkeit geben werde? Rund 
umher ſtehn die ehrenwerthen Zeugen Ihres Verſprechens 
gleich mir befremdet und erſtaunt, gleich mir in ihre 
Seele roth, gleich mir an einem Freunde irr geworden, 
der uns bis jetzt als Leitſtern und zum Muſter galt! 

So ſchieß der Herr in's T.. Namen! rief unfer 
ungluͤcklicher, betaͤubter und entwaffneter Papa und rannte 
ohne aufzuſeh'n an dem erblaſſenden Wilibald voruͤber, 
der Vice⸗Stadtrichter aber trat gemaͤchlich auf den Stand: 
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punkt zuruͤck, ſtellte ſich feſt und lag über zwei Minuten 
im Anſchlage. Wohl tauſend Augen blickten jetzt zu dem 
durchloͤcherten, wackeligen Reſte des roͤmiſchen Adlers auf 
und ein freimuͤthiger Viktualien-Haͤndler, der den Quell 
des Streites und den Preis kannte welcher ſo eben auf 
dem Spiele ſtand, wuͤnſchte vernehmlich, daß des Stadt— 
richters Zuͤndkraut zu Gruͤtze und das Blei in ſeinem 
Rohre zur Mispel werden moͤchte. 


Jetzt knallte es! Dem Schuſſe folgte ein einzelner 
gellender Schrei, dem Schrei ein tauſendſtimmiger Jubel. 
Halenz, der Gluͤckliche, ſah das Koͤnigſtuͤck im Falle, ver: 
neigte ſich ein wenig, blickte ſtolz umher und dachte: Sie 
iſt mein! Aber noch waͤhrend dieſes Gedankens ward es 
plotzlich Maͤuschenſtill. 

Vermochte auch Dorchens wachender Schutzgeiſt nicht, 
den Sturz des wohlgetroffenen Rumpfes zu hindern, ſo 
hielt er doch ein zaͤhes Spaͤnlein an dem Gewinde der 
Spille feſt, deſſen Anblick zuerſt alle Zungen laͤhmte und 
gleich darauf einen neuen, noch voller toͤnenden Ausbruch 
des Jubels veranlaßte. Halenz biß ſanft laͤchelnd aber 
ſtill ergrimmt in die Lippen, der verzagende Wilibald 
lebte neu auf. So kann ich's auch! rief Vater Schmaͤtz— 
ler, der auch wieder aufzuſehen wagte und ſeine Nach— 
barn bedauerten den Aufwand an Pulver, welchen dies 
Spaͤnlein annoch verurſachen werde; einige meinten, es 
ſey im Grunde doch ein dummes Vergnuͤgen. Der An— 
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rufer endlich, der bereits den Katheder verlaſſen hatte, 
um Seiner Königlichen Majeſtaͤt ein gutes Biergeld ab— 
zujagen, ſchlich bitterboͤſe auf den erhabenen Platz zuruͤck, 
that wie vorhin den Leuenmund auf und rief: 


Nummero Zwanzig! Herr Premier-Leutnant und 
Stadt- Adjutant Ziborius! — Den hatte feine Frau ges 
ſtimmt. Er ſah ſich nach Wilibald um, welcher eben 
jetzt den Prokurator ein wenig abſeit fuͤhrte und ihm ei— 
nen Brief des Vaters einhaͤndigte, in welchem dieſer ſelbſt 
fuͤr ſeinen Sohn um Iſidoren warb und ſich im Gewaͤhr— 
ung⸗Falle zur Uebergabe des Rittergutes Gruͤndorf erbot. 
Schmaͤtzler ſuchte unter Laͤcheln und Seufzen ſeine Brille 
zwiſchen der Doſe, dem Zepter und den Pfeffernuͤſſen her— 
vor, als Ziborius des Freiers Hand ergriff und laͤchelnd 
zu ihm ſagte: 


Freund, ich habe mir vorhin bei dem Gefechte an 
der Gluͤckbude, als wir die geworfene Patrulle aufneh— 
men mußten, die Hand verſtaucht; wollen Sie nicht ge— 
faͤlligſt für mich ſchießen? 

Wilibald war nicht ungeuͤbt. Aber wie konnte er bei 
dieſem Gemuͤths-Zuſtande, bei dieſem Sturmſchlage ſeiner 
Pulſe, bei dieſer Gaͤhrung ſeines Innern ein Ziel zu treffen 
hoffen, das kaum ſo lang als des Vice-Stadtrichters Naſe 
und nicht viel breiter als Iſidorens Daͤumlein erſchien? 
Der Adjutant drang in den Zoͤgernden. Die Nemeſis wird 
dies Blei geleiten! betheuerte er: glauben Sie mir, jede 
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Kugel gehört den Schickſalmaͤchten an; vom Vogeldunſt 
bis zu der Bombe iſt einer jeglichen ihr Ziel beſtimmt. 

Der wackre Kraͤmermeiſter erſchien ihm heute zum 
erſten Male als Myſtiker; die dunkle Deutung ſprach 
ihn an, er fuͤhlte ſich von jenem fortgezogen. Mein Rohr 
iſt treu! verſicherte ſein Freund: in eines Junggeſellen 
Haͤnden muß es Wunder thun. 

Der bin ich! betheuerte Wilibald; die Augen des 
Vice s Stadtrichters ſpruͤhten Funken. Jener zielte jetzt, 
theils um den gottloſen Anſchlag zu vereiteln, theils in 
dem wachſenden Glauben an die Wunderkraft des Jung— 
geſellen-Kranzes, ein feines Weilchen und aller Augen 
ruheten wie vorhin bald auf dem Spane, bald auf dem 
Schuͤtzen und als er nun den Stecher druͤckte und ihm 
die gelbgraue Dampfwolke fuͤr Augenblicke den Erfolg 
ſeines angſthaften Strebens entzog, da verrieth ein gut— 
muͤthiges, bedauerndes Brummen der Zuſchauer, daß er 
gleich allen uͤbrigen ungluͤcklichen Liebhabern in's blaue 
Firmament geſchoſſen habe. 

Es fehlte keine Haarbreite! verſicherte Halenz; dachte 
aber im Herzen: Ich lache nur! Ein Stuͤmper uͤberbie— 
tet hier den andern; alle ſind voll des ſauern Weines 
und ſeh'n die Stange kaum. Da nahm er die Madam 
Ziborius wahr. Sie koͤnnen Ihrem demüthigen Diener 
wohl im Vertrauen ſagen, hob er an: wohin meine Zu— 
kuͤnftige gerieth? ich ſehe mich bereits ſeit einer Stunde 
nach ihr um und vergehe vor Ungeduld. 
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Auch ich vermiſſe Iſidoren ſeit Ihrem letzten Schuſſe, 

erwiederte Amalie: da ſtand ſie noch in meiner Naͤhe und 

als ich mich zu ihr kehren wollte, war die kleine Zau— 
berinn verſchwunden. 


Aus jedem der neun offenen Fenſter des Schuͤtzen— 
hauſes ſah mindeſtens ein Frauenzimmer. Der Vice— 
Staͤdtrichter, der ſich ohnedies bei den Damen gefiel und 
ſeine Braut dort zu finden hoffte, auch vor dem Verlauf' 
einer halben Stunde nicht wieder an die Reihe kam, ſchlich 
jetzt dahin und glaubte bei dem Aufblick' an die neun beſetzten 
Fenſter Iſidoren zwiſchen ſeiner Frau Mutter und Stuhl— 
ſchreibers Luzinden zu gewahren. Auf der Treppe aber 
begegnete ihm Conſtanzie, des Wirthes leichtfertige und 
gefaͤllige Tochter und fragte ſo angelegentlich ob etwas 
zu ſeinem Befehle ſey, daß Halenz als ein ſtiller und 
thaͤtiger Verehrer ſolcher Schmiegſamkeit, ſeine Zukuͤnf— 
tige fuͤr einen Augenblick vergaß und ſich bitterlich uͤber 
die Nichtswuͤrdigkeit des Buͤrſchpulvers beklagte, mit dem 
ihn offenbar Ziborius angefuͤhrt habe. Bei jedem Schuſſe, 
fuhr er fort: verſchleimt ſich das Zuͤndloch und meine 
Haͤnde ſind mit Schwefelleber bedeckt; ich gaͤbe gern ein 
Thalerſtuͤck fuͤr wenig Waſſer und etwas Seife. 

Die ſchoͤnen Haͤnde! rief Conſtanzie, welche es aus 
mehr als einem Grunde mit dem Beihaupte des Stadt— 
gerichts nicht verderben mochte: aber es ſteht Ihnen bei— 
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des ganz umſonſt zu Dienft, bemühen Sie ſich nur gefäl- 
ligſt auf mein Stuͤbchen. 

Sie weiſen mir hoffentlich den Weg? fliſterte Halenz 
und folgte der eilenden Vorlaͤuferinn. 

Madam Ziborius, welche den boͤſen Feind nicht aus 
den Augen ließ und ebenfalls dringenden Beruf fuͤhlte, 
die kummervolle Freundinn aufzuſuchen, folgte dem Ha— 
lenz auf dem Fuße; ſie ſah ihn mit dieſem mehr als 
zweideutigen Geſchoͤpfe auf dem duͤſtern, nach dem Hin— 
ter-Gebaͤude führenden Gange verſchwinden, ſie druͤckte 
ſchnell beſtimmt die Thuͤr, welche es von dem Vorder— 
hauſe ſchied, in's Schloß, beſeitigte den Schluͤſſel, jubi— 
lirte nun im Herzen, dieſen Marder gefangen zu wiſſen, 
ſuchte dann Iſidoren vergebens in allen Zimmern und 
eilte auf den Schießplan zuruͤck, um ihr Maͤnnchen von 
dem was ſie gethan zu unterrichten. 

Noch ahnten die Verſperrten nichts, ſchon aber rief 
ein Kuͤper nach dem andern — Mamſell Conſtanzie! denn 
die Mamſell ſollte Runkelruͤben herausgeben. 

Staͤnzchen! kraͤhte die Mama am Heerde, denn es 
war Schokolate beſtellt worden und ſie ſollte das Mehl 
dazu brennen. 

Stanze! ſchrie der Vater endlich durch Haus und 
Hof, denn es ſollte Biſchof gemacht werden und ſie hatte 
den Syrop im Beſchluſſe; doch Vater, Mutter, Kuͤper 
und ein Dutzend theilnehmender Hausfreunde riefen und 
ſchrien und ſuchten ohne Erfolg. Die alte Kinderfrau, welche 
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ihr Herzblatt ſchon oͤfter in entfernteren Verſtecken auffand, 
ſchlich jetzt nach dieſen, fie wisperte ihr leiſes, lockendes 
„Staͤnzelchen!“ in alle Winkel und Verſchlaͤge, ſie fand 
endlich mit Erſchrecken die alte, immer offene Gangthuͤr 
verſperrt und die geſammten Schreier und Rufer ſuchten 
nun vereint und vergebens den Schluͤſſel zu dieſer. 

Nicht eine Kugel hatte waͤhrend dem getroffen, jetzt 
aber klopfte dem Wilibald und dem alten, unter Reue 
und Gram verſtummten Papa das Herz von neuem, denn 
eben ward er wieder aufgerufen und ſah ſich angſthaft 
nach jenem ſtill verwuͤnſchten Uſurpator um. Wie drin— 
nen alle Conſtanzien, ſo verlangten hier alle ihren Be— 
gleiter. Herr Vice-Stadtrichter! ſchrie der Buͤchſenſpan— 
ner — Herr Vice-Koͤnig Halenz! rief ein Haufe von 
Zuſtroͤmenden, welche den Schuß des Meiſters beobachten 
wollten; doch ſelbſt das weithin toͤnende Ha — Ha — Ha — 
Halenz! der ausgelaſſenen jungen Herrſchaften brachte ihn 
nicht zuruͤck. 

Meines Beduͤnkens, ſagte der regierende Buͤrger— 
meiſter, ein Freund der Ordnung und Feind der Saͤum— 
niß, zu Schmaͤtzler: duͤrfen der Herr College nunmehro 
unbedenklich ihr Naͤherrecht geltend machen. — Ei, aller— 
dings! riefen die Stimmfuͤhrenden. — Geſchwind, Papa— 
chen! flehte Wilibald, der Adjutant ſchob ihm die Waffe 
in den Arm. 

Nun wohlan! rief dieſer aus und legte ſie — es war 
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fein erſter Buͤchſenſchuß — mit Zagen an den Baden 
und als er jetzt das 1 80 Auge ſchloß, fiel auch das 
rechte zu. 

Quark oder Bratwuͤrſte! dachte er in ſeiner Drang— 
ſalhitze und druͤckte los. 


Seht Ihr den weißen flatternden Span, gleich der 
Taube Noah's herab ſchweben? Hoͤrt Ihr das Hoſianna 
der Pappelauer? Das Donnern der Boͤller, das Wirbeln 
der Pauken, das gellende Geſchnatter der Trometen und 
das dreimalige, bis zu der ſtillen Muſik hinſchallende 
Lebe hoch! mit welchem Jung und Alt die Königliche 
Majeſtaͤt des Steuer-Prokurators, Herrn Immanuel 
Schmaͤtzlers begrüßte? 

Ein zweites riefen jetzt die jüngern Herren — Hoch 
lebe ſeine koͤnigliche Tochter, die Kronprinzeſſinn Iſidore, 
Pappelau's Zierde! und alle die nicht eben unter den 
Augen ihrer Frauen oder Braͤute ſtanden, ſtimmten bei. 

Der neue Koͤnig war, als ein alter Ehrenmann, ſehr 
beliebt und der Jubel daher um ſo gemeinſamer. Selbſt 
die Bogen-Hanne, ſonſt aller Rathverwandten geſchwo— 
rene Feindinn, trank jetzt mit dem verſoͤhnten Rammler 
und dem kleinmuͤthigen Miteſſer auf ſein Wohl und der 
Beſeſſene in der Gluͤcksbude verkuͤndigte mit dem letzten 
Reſte feines Odems, daß Immanuel der erſte rechtmaͤßi— 
ger Koͤnig der Vogelwieſe, Munter aber immer noch die 
Hauptſache ſey. 
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Vater Schmaͤtzler ſtand geruͤhrt in dem Kreiſe der 
Abgeordneten, die ihm den Cyklus der Schilder umhin— 
gen. Vom Schwindelgeiſte des Weines befrei't, kehrte 
der beſſere bei ihm ein, er dankte mit ſeinem Bewußtſeyn 
verſoͤhnt dem Himmel, der die Folgen des uͤbereilten Ver— 
ſprechens von ihm nahm. Ihm war jetzt wie Heinrich 
dem vierten und Andern bei ihrem endlichen Einzuge in 
Paris; wie einem ausgetretenen Potentaten, den der 
General- Pardon des Friedenſchluſſes heimkehren laͤßt. 
Nur der Vice-Stadtrichter und die Prinzeſſinn fehlten 
noch. Wilibalds Wonne-Trunkenheit ward durch dieſen 
widrigen, ſeinen Argwohn aufregenden Umſtand verkuͤm— 
mert, es fanden ſich zudem Freiwillige genug, die viel— 
geliebte, allgemein vermißte Koͤnigtochter aufzuſuchen. 
Zwar haͤtte ihm Ziborius einen beruhigenden Wink uͤber 
ſeines Nebenbuhlers Aufenthalt geben koͤnnen, dieſer aber 
ſtellte jetzt Kraft ſeines Amtes die Compagnie und lei— 
tete den Triumphzug ein. 


Als Halenz vorhin den Rumpf von der Spille ſchoß 
und auf einige Momente fuͤr den Koͤnig galt, hoͤrte jeder 
aufmerkſame Leſer einen gellenden Schrei. Es war Iſi— 
dore die ihn ausſtieß und in dem Wahne, daß ſie ver— 
loren ſey und von der Laſt dieſes Gedankens betaͤubt, 
durch das Volk nach der Stadt eilte. Der Jubel, den 
ihr Ohr vernahm, half dieſen quaͤlenden Irthum begruͤn— 


92 


den, vor ihren Augen war das Königftük gefallen und 
der Kranz ihrer Zukunft mit ihm, . 

Anzilla, welche treulich das Haus hütete, war er— 
ſtaunt, ihre Mamſell ſo fruͤh mit verſtoͤrtem Anzuge und 
noch verſtoͤrterem Geſichte eilig und verftohlen heimkehren 
zu ſehn; ein J Herr Je! ein Ach daß Gott! flog nach 
dem andern uͤber ihre Lippen, die Jungfrau aber eilte 
ſchweigend in ihr Kaͤmmerlein, ſie warf ſich auf's Bett— 
chen und weinte laut. Des Wachmeiſters mitleidige Toch— 
ter weinte mit und ſagte ſchluchzend: Ich will nur einen 
kurzen Sprung in den Stall thun und Herrn Wilibalds 
Rappen das zweite Futter vorſchuͤtten und dann gleich 
wieder bei Ihnen ſeyn. 

Sein Pferd iſt hier? fragte Iſidore ſchnell ermannt 
und ſprang von ihrem Lager auf. Anzilla bejahte und 
ging ab und als ſie bald darauf wieder kam, ſtand die 
Mamſell in einem Anzuge ihres abweſenden Bruders vor 
dem Spiegel. Jetzt, ſagte ſie: jetzt wird ſich's zeigen, 
ob Deine Thraͤnen mehr als Waſſer ſind, ob Du mich 
wirklich liebſt, ob Dich der ſelige Wachmeiſter ſchweigen 
lehrte. Ein widriger, boͤsartiger Menſch will mich er— 
trotzen, mein Vater, ach! hat mich ihm aufgeopfert, 
er hat mein Heil auf einen Buͤchſenſchuß geſetzt, ich aber 
will und werde nur Wilibalden angehoͤren — 

Wie ſich verſteht! fiel jene ein: ich glaube ich ſpraͤnge 
ſelbſt in's Waſſer, wenn Sie den herrlichen Menſchen 
von ſich thaͤten. 
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Mir, fuhr Dorette fort: bleibt fuͤr den Augenblick 
nichts uͤbrig als eine ſchnelle Flucht zu der Tante, die 
ihre Erbinn ſchuͤtzen wird; es ſind nur drei Stunden 
bis Werlau und die Sonne ſteht noch hoch. Sattle 
Kind! und hilf mir fort. Nur Wilibald darf und ſoll 
erfahren, wo ich mich hingewandt, dem Vater laß ich's 
durch die Tante wiſſen. 

Das Maͤgdlein fand den Entwurf unvergleichlich, 
machte jetzt die Frucht der vaͤterlichen Lehren geltend, 
ſattelte, zaͤumte, verkuͤrzte die Buͤgel und fuͤhrte das Roß 
durch die Hinterthuͤr aufs Feld. Hier gab ſie ihrer Ge— 
bieterinn einige Winke uͤber den Schluß und die Leitung, 
ſetzte ſie feſt und empfahl den werthen Fluͤchtling ihrem 
Heiligen, der Rappe aber fuͤhlte kaum das Spiel der 
zarten Schenkel, als er ſich tanzend erhob und die za— 
gende Doris im ſanften Galoppe davon trug. 


„O ſchoͤner Tag, als Vater Schmaͤtzler jetzt 

Vom Schießhaus heimkehrt', in die Menſchlichkeit; 
Zum frohen Zug die Fahne ſich entwebte, 

Und heimwaͤrts ſchlug der fanfte Friedensmarſch —“ 


Sie ſchlugen Raſt, der ſanfte Marſch begann. Zu— 
erſt die Kinder Israels, vier ſtattliche Ebraͤer, ſeit dem 
Friedenſchluſſe angeſehene Buͤrger und Meiſter zu Pap— 
pelau; man hatte ſie der Baͤrte wegen als Sappirer an— 
geſtellt. Dann die Muſik gut zuſammenblaſend und 


94 


hinter ihr Ziborius zu Pferde mit gezuͤcktem Schwerte. 
Er gefiel als ein ſchoͤner Mann und tuͤchtiger Reiter 
ganz beſonders; ſeiner liebenden Frau ſchwoll das Herz 
bei dem Anblicke. Ihm folgte der erſte Zug; die wackern 
eingeuͤbten Schuͤtzen marſchirten ſtolz und hielten Schritt, 
die Fahne mit dem gruͤnen Einhorne des Stadtwapens 
war von Miteſſern und dem verwundeten Rammler ge— 
deckt. Hinter ihnen wallte der Buͤchſenſpanner, doch als 
ein Flecken in dem Gemaͤlde; das allerdings ſchlechte 
Pulver hatte ihn waͤhrend des langen Tagewerkes zum 
Halbmohren geſchwaͤrzt. Er trug die Muͤtze unter dem 
linken Arme, im rechten die koͤnigliche Buͤchſe, welche 
den Wunderſchuß that. Nun kam Immanuel der erſte 
mit den Schildern belaſtet, den Hut in der Hand, das 
Haupt vom Lorber umrauſcht, mit laͤchelndem Geſichte 
und bekuͤmmerten Herzen, denn noch fehlte ſein Kind und 
er kannte Iſidorens Heftigkeit und Charakter-Staͤrke. 
Den Zug beſchloß die zweite Halbſchied der Schuͤtzen, mit 
zaͤrtlichen Frauen und kriegluſtigen Kleinen untermengt, 
ganz zuletzt aber folgte der Polizei-Reiter, welcher eigentlich 
Kraft ſeines Amtes vor den vier juͤdiſchen Sappirern her— 
retten ſollte, ſich aber in feiner Wehmuth dieſes Ehren— 
poſtens erwehrt hatte und jetzt die tobende Menge der 
Nachzuͤgler flehentlich um Friede bat, ſtatt ihn zu bieten. 


Noch einen Blick auf die Vogelwvieſe. 
Die Schwefelleber widerſtand Conſtanziens leichter 
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Schaumſeife und Halenz wuͤſch ſich deshalb noch, als 
der Wirth mit dem Beile, das ihm zum Hauptſchluͤſſel 
gedient hatte, in's Stuͤbchen trat. Der Vice-Stadtrich— 
ter erblickte das Mordgewehr in der Fauſt des jaͤhzorni— 
gen Griesgram's, der ihm damit das Haupt vor die Fuͤße 
zu legen geneigt ſchien und ließ vor Schrecken beide Haͤnde 
in das Waſchbecken fallen, Conſtanzie aber wich mit Huͤlfe 
ihrer Schmiegſamkeit der Weiſung aus, die ihr eben zu— 
kommen ſollte und lief auf's ſchleunigſte davon. 

Ein unſchuldiges Waſchfeſt! lispelte Halenz, welcher 
jetzt ſpaßhaft zu werden verſuchte; der Wirth aber ſchwang 
das gewichtige Beil, unter welchem jener hindurch und 
pfeilſchnell uͤber den Gang die Treppe hinab, zu der 
Hausthuͤr hinaus ſchluͤpfte. Hier ging es bereits wie bei 
jedem Kroͤnungfeſte her. Die Boͤller knallten, der Poͤbel 
juchheite, die Buͤrger bezahlten die Zeche und hie und 
da trat ein's auf's andere. Halenz erblaßte von neuem, 
als er die leere Spille der Vogelſtange ſah und ſein Aer— 
ger ward zum Grimme, als die achtzehn Frauenzimmer 
an den neun Fenſtern ihn allzugleich fragten, wer denn 
den Vogel abgeſchoſſen habe? — Statt ſeiner antwortete 
ein Kuͤper, der ſo eben als Eilbote vom Schießſtande zu— 
ruͤckkam und jedes feiner Worte ſtieß ein Schwert in die 
eiſerne Bruſt des Betrogenen. Er gab ſich jetzt im Stil— 
len ſelbſt die Ehrentitel, mit denen ihn die Bogen-Hanne 
neulich im Stadtgerichte uͤberhaͤufte und ſchlich davon. 
Dem gluͤcklicher'n Wilibald gelang es dagegen, bei der 
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erſten Nachfrage um Iſidoren dem Maͤdchen auf die Spur 
zu kommen. Eben als Anzilla von dem Felde zuruͤck— 
kehrte, trat er in das Schmaͤtzlerſche Haus, vernahm mit 
Entſetzen, was die Braut im Sturme der Verzweiflung 
wagte und ſchalt des Wachmeiſters Tochter eine leicht— 
finnige Kreatur. Es moͤchte hingehn, fuhr er fort: wenn 
nicht das Pferd, mit dem mich ein guter Freund betrog, 
die verdorbenſte Maͤhre unter der Sonne waͤre. Der 
Rappe bockt, er ſteigt; iſt bald ſtaͤtiger als ein Waldeſel, 
bald geht er durch, ſobald man ihn ein wenig antreibt. 
— Sie wußte was das ſagen wolle und war außer ſich, 
Wilibald aber ließ ſich ſofort zu der Hinterthuͤr fuͤhren, 
um der Entflohenen nachzulaufen. Da ſaß ſein Maͤdchen 
weinend auf dem Raſen, der Klopphengſt aber, der ſie 
abwarf, graſete nebenbei wie ein Schaf und that als ob 
er kein Waſſer getruͤbt habe. 

Dorette flog in des Liebling's Arme, er ward zum 
Verkuͤndiger. Der boͤſe Feind iſt gebannt, hob er an: 
Dein Vaͤterchen trat in ſein Recht zuruͤck und ſchoß Dich, 
Holde! zur Prinzeſſinn. Hoͤrſt Du der Becken Klang? 
der Hoͤrner Dudeldu? den Brummbaͤr Euerer großen 
Trommel! Sie kommen ſchon! O laß uns eilen, den 
beßten der Koͤnige zu bewillkommen. 

Iſidore glaubte zu traͤumen, doch die entzuͤckende 
Wahrheit flammte in ihres Juͤnglings Augen, floß uͤber— 
redend von ſeiner Lippe. Anzilla ſchluchzte vor Theil— 
nahme und Wonneluſt, warf ihr die Saloppe uͤber das 
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Maͤnnerkleid und lief voran, den großen Thorweg auf: 
zureißen. Eben reihete ſich der Zug vor der Thuͤr, der 
Koͤnig neigte ſich dankend und trat in das Haus, die 
jauchzende Prinzeſſinn flog an ſein Herz, der kuͤnftige 
Schwiegerſohn ſchmiegte ſich ſtill entzuͤckt an die Gruppe, 
die große Trommel und der halbe Mond, die Hoͤrner 
und die Pickelpfeifen halfen die Freuden des Wiederſeh'ns 
ausſprechen. 

Wilibald und Iſidore fuͤhrten das hohe Haupt die 
Schloßtreppe hinauf und empfingen in der Fleiſchſteuer— 
Expedition ſeinen Segen. Die geſammte loͤbliche Schuͤtzen— 
Compagnie ward zu der Hochzeit geladen, ſie erſchien durch 
Bevollmaͤchtigte; der gute Ziborius beſang die Verbind— 
ung, ſeine liebe Frau vertrat der ſeligen Mutter Stelle 
und kleidete die Braut an und aus. Auch Komus, der 
werthe Gaſt, kam zu dem Feſte und ſelbſt im Bette ver— 
nahm das gluͤckliche Paar noch einen Tuſch, der offenbar 
dem Koͤnigſchuſſe galt. 


Bd. 23. 7 
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Die Hans wuͤrſte. 
Ein Schwank. 


Röschen kam mit der Mama vom Balle und eilte 
erſchoͤpft nach der Schlafkammer; die alte Gertrude 
brachte ihre junge Herrſchaft zu Bette. Fruͤher hatte ſie 
das Maͤgdlein geſtillt und in den Schlummer geſungen; 
jetzt pflegte ſie die gereifte Grazie in den Schlaf zu plau— 
dern und fragte zum Beiſpiele dieſes Mal — 

Waren denn heute die jungen Herren recht erpicht 
auf mein Roͤschen? 

R. Ganz ungemein! ich kam nicht zum Ausruhen 
und die Allerwillkommenſten zogen mich auf. 

G. Tauſendmal Tauſend! Aber wer iſt denn der 
Schoͤnſte? der Leibſchaͤfer meine ich, der Herzliebſte, der 
ſtatt meiner hier ſitzen duͤrfte! 

Mein Schutzheiliger — Keiner ſonſt! ſprach ſie erroͤ— 
thend. 

Das iſt chriſtlich! verſetzte die Alte: doch duͤrfte der 
Heilige wohl den Herrn Amtmann mit einfuͤhren? 


99 


R. O, lieber den Knochenmann! Er brummte heute 
uͤberdies, weil ich ihm in der Hopps-Anglaiſe auf die 
Huͤhneraugen trat. 

G. So moͤge Herr von Lieder anklopfen. 

R. Den halten ja zehn Juden am Rockſchooße. 

G. Wie aͤußerten ſich denn der Herr Platzmajor? 

R. Er kam zu ſpaͤt, er ſchmollte weil ich verſagt 
war und ſpielte Faro bis an's Ende. 

G. So ſind die Soldaten. Und unſer ſchwermuͤ— 
thiges Sekretairchen ſchief gegenuͤber! 

R. Dem ging es wie Jenem; es ſpielte aber nicht, 
es lauſchte fortwaͤhrend in meiner Naͤhe und uͤber Tafel 
hinter meinem Stuhl' und ſprach vom Leiden und Ver— 
ſcheiden. 

G. Unſer Herr-Gott behuͤt' ihn vor Herzleid! Der 
Herr Kammerjunker waren wohl zuckerſuͤß! 

R. Den nennen wir den Manna » Stengel, 

G. Ja, ja! die Naturelle ſind verſchieden. Der 
Eine iſt zu ſuͤß, der Andre zu ſaͤuerlich gerathen, wie 
zum Exempel mein erfter Seliger. Ich aber weiß denn 
doch, wer in Ihren Augen die rechte Temperatur hat, 
wenn naͤmlich der Herr Major und der Herr Sekretair 
ein wenig zu ſpaͤt kommen; denn Herr Fridolin tanzt 
wie er mahlt und wie er ausſieht — unvergleichlich! 

Leis ſeufzend fragte Roſamunde: Gefällt es Dir? 

G. Ja, faſt fo gut, ſag' ich Ihnen, als mein feli- 
ger Zweiter. 

7 * 
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R. Aber er iſt kein Geſchaͤftmann, iſt ohne Titel 
und die Mutter ſchaͤtzt vorzuͤglich den Rang und den 
Einfluß. 

G. Mein Seliger freilich war Feldwebel und noch 
dazu bei der Leib-Compagnie. Sie hießen ihn nur den 
ſchoͤnen Schermeſſer. 

R. Auch ſoll der Mahler arm wie Hiob ſeyn. 

G. Schermeſſer wußte ſeine Schaͤfchen zu ſcheren 
und ſtand doch bei dem ganzen Stab’ in Gnaden. Hätte 
ihn nicht der Gliedſchwamm vor der Zeit weggerafft, er 
wuͤrde jetzt mit Ehrenzeichen und Schaumuͤnzen bedeckt 
ſeyn; aber zu ſeiner Zeit hieß es noch — Dank Dir's 
Herodes! Es iſt Deine Schuldigkeit! und wer die ver— 
ſaͤumte lief Spitzruthen. 

R. Zudem iſt die Mama ohne Kunſtſinn und fuͤhlt 
ſich weder von den reizenden Formen des Kuͤnſtlers, noch 
von dem Genius ſeiner Kunſtwerke angeſprochen. Ein 
Mahler? wuͤrde ſie wegwerfend ausrufen: Ich will nicht 
fürchten, Roſamunde! Du einen Habenichts, der allen 
Gecken zu Dienſte ſtehn muß! — So klang es ſchon neu— 
lich, als ich mich unterfing des Herrlichen mit Waͤrme 
zu gedenken. Nein, nein! den geb' ich auf. 

G. Ich wüßte nicht warum! Mamſellchen ſind ſchoͤn, 
ſind reich, das einzige Kind, der Mutter Herzblatt. Wir 
nehmen den, der uns der Beßte duͤnkt. 

R. Auch der Major iſt ein braver Mann. 

G. Aber ein barſcher, als wie mein erſter Seliger. 
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Das will nur immer kommandiren und unfer Eine wird 
dabei zum Zitteraale oder verſtockt. 

R. Des Mahlers Anziehkraft geht ihm freilich ab. 
Dieſer Seltene wirkt wie ein Magnet auf uns Alle. In 
ſeinen blauen, ſeelenvollen Augen ſpiegelt ſich gleichſam 
die beſſere Welt. j 

G. Der Herr Sekretarius dagegen führt kohlſchwarze, 
funkelnde. 

R. Brennende Liebes -Geſtaͤndniſſe! 

G. Auch ſoll er ganz erſeſſen auf die Frauenzim— 
mer ſeyn — 

R. Die zielloſe Sehnſucht, liebe Trude, aͤußert ſich 
dreiſt und verwegen — 

G. Ein Hitzkopf iſt er nebenbei, der in der Bosheit 
ſelbſt das Liebſte ſchimpfirt und zerſchmeißt. Ein Kopf: 
abreißer und Wiederaufſetzer. 

R. Das ſind die Feurigen insgeſammt. Zwar Fri— 
dolin — 

G. Der Mahler alſo? 

R. Ja — Nein! — Laß mich in Ruhe! 

G. Am Beßten freilich iſt's, dergleichen Anliegen 
zu beſchlafen; der Rechte zeigt ſich oft im Traume. 

Ich zweifle ſehr, verſetzte Roͤschen: nach Baͤllen 
traͤumt mir nichts Vernuͤnftiges. Bald muß ich da im 
Unterrocke Gevatter ſtehen, mit rußigen Eſſenkehrern 
Waͤſche legen, oder von allen meinen Taͤnzern uͤberſehen 
an einer ungeheuern Nachtmuͤtze ſtricken. 
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G. Nachtmuͤtzen bringen Gluͤck, fie deuten auf Haus: 
frieden. 

R. Ich wollte der Traumgott ließe mich ſtatt des 
einfältigen Zeuges in den Spiegel der Zukunft ſehen. 

G. Das ſollen Sie! den haben wir ja in der Naͤhe. 
Ei, in dem koͤnnen wir uns morgenden Tages beſpie— 
geln. 

Die Schoͤne fragte lachend: Wo haͤngt er denn? 

G. Ich weiß ihn zu finden. Und werden da mit 
einem Mal' erfahren, wer Ihnen eigentlich zugedacht iſt. 
Spotten Sie nur! Ich kenne Manche die gleich Ihnen 
als ein Freigeiſt davor trat und mit dem Glauben im Her— 
zen zuruͤckkehrte. Ja, es wird ſchwerlich noch ein bedraͤngtes 
Daͤmchen im Orte geben, dem die alte Mayran nicht die 
Karte geſchlagen und Dies oder Jenes zum Voraus ge— 
ſagt haͤtte, denn aus der ſpricht der Geiſt und es laͤuft 
nicht ein erlogenes Woͤrtchen unter. Selbſt unſre gnaͤ— 
digſte Fuͤrſtinn hat ſie kurz vor der erſten Niederkunft in 
aller Stille holen laſſen. 

Der trau ich's zu! ſprach Roſamunde. 

Und ſiehe da, die Viſitatorinn verheißt ihr einen 
Prinzen. Nach wenigen Tagen donnerten richtig die 
Kanonen und druͤckten unten im Waſchhauſe drei Fenſter— 
ſcheiben ein. Pur durch die Mayran erfuhr ich, weshalb 
mein ſeliger Erſter, Gott geb ihm die Ruhe! ploͤtzlich 
auf und davon ging und meiner Tochter, welche zwiſchen 
einem Raſchmacher und einem Leimſieder die Wahl hatte, 
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ſagte ſie damals auf Befragen: Beatchen uͤbereile dich 
nicht, es koͤmmt noch ein Beſſerer! Beate ſchreibt die 
Warnung hinter's Ohr, ſie zieht ſich von dem Raſchma— 
cher ab, ſie haͤlt den Leimſieder mit glatten Worten hin 
und wird vier Wochen darauf im Poſthoͤrnchen mit dem 
Herrn Kammer-Huſaren bekannt, der das Blitzmaͤdel 
richtig zur Frau macht. — Kurz ich ſuche morgenden 
Tages die Mayran auf. 

Roſamunde ſagte weder Ja noch Nein. Sie lachte 
von Herzen uͤber die Aehnlichkeit ihrer Verhaͤltniſſe 
mit den Beziehungen der Kammer-Huſarinn, wuͤnſchte 
gleich dieſer in irgend einem anſtaͤndigen Poſthoͤrnchen 
den Beßten zu finden und kehrte ſich dann, von der huͤlf— 
willigen Waͤrterinn in die Decke gehuͤllt, nach der Wand— 
ſeite. 

Am folgenden Abende fuhr die Mama in das Schau— 
ſpiel, Roͤschen aber blieb daheim; denn erſtens war 
ihr das ſinnloſe Spektakelſtuͤck zuwider, zweitens lag der 
Sekretair, froß dem Schnee und dem Sturme, offenbar 
nur ihr zu Ehren im offenen Fenſter; drittens wollte 
ſie doch hoͤren, was Gertrude, die ſo eben zu der 
Viſitatorinn gegangen war, in dem geruͤhmten Zukunft— 
ſpiegel erblickt habe? 

Da erklang die Schelle der Saalthuͤr und ihre Alte 
ſchlich bald darauf herein, ſie ſagte mit gedaͤmpfter 
Stimme: Wenn ſich Mamſell doch auf ein Spruͤngelchen 
in meine Kammer bemuͤhen wollten. Ich habe Ihnen 
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was zu zeigen, fuhr fie fort und feste, als Roͤschen 
zögerte, mit einem bedeutenden Lächeln hinzu: Es iſt 
ein erwuͤnſchter Jemand zugegen. 

Wie! fliſterte das Maͤdchen die Farbe wechſelnd: 
Doch nicht etwa Einer von den Bewußten? 

G. Die kaͤmen gern, wenn ſie nur duͤrften; ſie gruͤ— 
ßen mich, wo wir uns aufſtoßen, fo freundlich und fo ehr: 
erbietig, als ob ich die Mama ſelbſt waͤre; ſie bleiben 
ſteh'n und wollen wiſſen was mein Roͤcchen treibt. 
Der Eine nennt ſie das einzige Dornenloſe, der Andere 
einen ſeligen Genius; der Platzmajor und Herr von 
Lieder druͤcken ſich fleiſchlicher aus; ich aber bringe 
dies Mal nur die alte Mayran mit, die ihre Karte bei 
ſich hat. 

Du biſt nicht klug! ſchalt Roſamunde. Iſt es 
erlaubt, die alte Hexe bei uns einzuführen? Wird mor— 
gen nicht die ganze Stadt erfahren, wie ſchwach ich war 
und aus welchem Grunde mich nach der Viſitatorinn 
verlangte? Gab ich die Thorheit zu? Hieß ich Dich zu 
ihr gehen? Nun, wer ſie holte mag ſie auch heimſchicken; 
mir ſoll das Weib nicht vor die Augen kommen. 

Gertrude hatte Noth Roſetten zu beruhigen; ſie 
vermaß ſich hoch und betheuerte, Jene ſey ein ver— 
ſchloſſener Quell und ein verſiegelter Brunnen; die Graͤ— 
finn X, die Generalinn Y und die geheime Raͤthinn 3 
laſſe dieſelbe ganz ungeſcheut am hellen Tage holen; 
am Ende gelte ja dies unſchuldige Vergnuͤgen für einen 


105 


Scherz und Zeitvertreib. — Hierauf, oder ſchon während 
der Entwick'lung obiger Beſchoͤnigung-Gruͤnde, ſchwoll 
der Trieb der Neu- und Wißbegierde dermaßen in Ro— 
ſettens klopfender Bruſt, daß ſie allmaͤlig ihr rechtes 
Fuͤßchen zum erſten Schritt' erhob, welchem dann, in 
Gemaͤßheit eines alten Erfahrung-Satzes, das linke ganz 
von ſelber folgte. 
* 


Frau Mayran ſaß bereits hinter Trudens Lampe 
am großen Tiſche, auf dem die Karte lag und Roͤschen 
entſetzte ſich vor dem Ausſehn der Alraune, deren kreide— 
weiße Habichtnaſe aus dem Umſchlage des verbundenen 
Geſichts hervorſprang; denn Zahnſchmerz, Gicht und Oh— 
renzwang hatten ihr dieſen Maulkorb aufgenoͤthigt. 

Gertrude nahm das Wort. Wir moͤchten gern 
den kuͤnftigen Eheherrn kennen lernen, ſagte ſie: und den 
Aufrichtigen aus dem Haufen der Falſchen herausfinden. 
— Mamſellchen ſtellen die Herz- Dame vor; nun kann es 
angeh'n! 

Die Viſitatorinn miſchte ſofort das unſaubere und 
verbrauchte Spiel, legte die Blaͤtter, wisperte einige un— 
vernehmbare Worte und verſetzte endlich heiſer und krei— 
ſchend: 

Du wandelſt noch auf ebener Bahn, mein Toͤchter— 
chen! und die heiligen Engel haben Dich lieb; Dein Le— 
bensfaden laͤuft glatt und roſenroth zu Ende. Rundum 
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ſtrecken Ober und Unter, Könige und Buben die Hand 
nach dem Herz-Roͤschen aus und trachten nach der ſchoͤ— 
nen, doppelten Mitgift. Doch, trau, ſchau, wem! nur 
Einer iſt der Gegenliebe werth. 

Der Amtmann wohl? fragte Gertrude. Sie 
ſchuͤttelte den Kopf und Jene ſprach: Ein langer, leicht— 
fuͤßiger Edelmann vielleicht? — Ein Stabs-Offizier? — 
Ein Sekretair? — Ein Kammerjunker? — Wohl gar 
der Mahler Fridolin? 

Frau Schermeſſer, entgegnete die Alte nach lang— 
wieriger Pruͤfung der Kartenlage: ich kann Ihr ſagen, 
daß dies fromme Kind gleichzeitig mit der erſten Schwalbe 
ihr Neſtchen bauen wird; wenn darauf die naͤchſte, hei— 
lige Weihnacht koͤmmt, trabt der Knecht Rupprecht 
auf einem flinken Storch vor das Ehebette. 

G. Wir zweifeln nicht. Und wer ſoll dann Papa— 
chen heißen? 

Ein Hanswurſt! verſicherte Jene mit dem Gleich— 
muthe der Zuverſicht. — Roͤschen lachte laut auf; 
ihre Waͤrterinn dagegen rief erſchrocken und geärgert; 
Ich daͤchte was mich biſſe! Ein Harlekin? Wohl gar 
mit Knopf und Pritſche? Pfui, das ſchickte ſich! 

Sie meint es bildlich! fliſterte Roſamunde und 
fragte kleinlaut, ob denn der Verkuͤndigte bald erſcheinen 
werde ? 

Morgen nach Mitternacht! 

Iſt Sie bei Sinnen? rief das Maͤdchen. 
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Morgen nach Mitternacht! Er fpricht die Jungfer 
auf dem Maskenball' an. 

Wie kaͤme ich auf dieſen? ſagte Roͤschen mit 
ſprechendem Verdruſſe. Die Mama wuͤrde mich fuͤhren; 
ſie verglich die Redouten noch geſtern der Hexenfeier auf 
dem Brocken. 

M. Gefuͤhrt oder ungefuͤhrt! Genug, mein Toͤch— 
terchen geht morgen auf den Maskenball und trifft da— 
ſelbſt den Harlekin, welcher ihr ſofort einen ſchriftlichen 
Heirathantrag in die Hand ſpielen wird. Das zeigt die 
Karte deutlich an. Da ſteht der Freier, der es redlich 
meint, der Trefle-Koͤnig, groß und breit gleich neben 
der Herz: Dame, 

Ja, weiß der Herr! bekräftigte Gertrud: und 
uͤberdem hat ſie zwei Buben unter ſich. 

Die Storchreiter! verſetzte Jene: bauſchbackige Zwil— 
linge, Gott behuͤte das Paͤrchen! Und beide in Pik. Zwei 
Jungen alſo, ſieht Sie wohl! 

Ei und ganz deutlich! entgegnete Frau Schermeſ— 
ſer: da waͤchſt mir friſche Arbeit zu. 

M. Und doppeltes Pathengeld! 

G. Iſt's auch Ihr Ernſt, Gevatterinn? Zur naͤch— 
ſten Weihnacht ſchon? 

Das laſſen wir auf ſich beruhen! fliſterte Roͤs— 
chen — 

Und auf dem Harlekin! fiel die Mayran ein, 
ſchob die Karten zuſammen und ein Thalerſtuͤck von ſich, 
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mit welchem die bedrängte, zukünftige Mutter der Zwil— 
ling-Hanswuͤrſte fich bei ihr abfinden wollte; denn von 
zuͤchtigen Jungfrauen, meinte ſie: darf ich kein Geld neh— 
men. 

Trude leuchtete hierauf. dem Orakel die Treppe 
hinab und fand ihre Mamſell nach der Ruͤckkehr ſchon 
im Bette, denn die Nachwehn des geſtrigen und die ver— 
kuͤndigten Erſcheinungen des morgenden Balles machten 
ein Schmollwinkelchen noͤthig und angenehm. Die Alte 
ſchwatzte nun bis Mitternacht von dem großen zu er— 
wartenden Harlekin, von den kleinen auf ihm beruhenden 
Hanswuͤrſten, von der Moͤglichkeit den Maskenball mit 
Sicherheit und ohne Mitwiſſen der Mama zu beſuchen 
und als endlich Roͤschens Augen brachen, ſah ſie im 
Traume die walzenden Hexen und uͤber dem auftauchen— 
den Blocksberge einen glaͤnzenden Regenbogen, der aus 
aͤtheriſchen Hanswuͤrſten gewebt ſchien. 

Gertrude mußte am folgenden Tage bei guter 
Zeit im Amthauſe ſeyn, weil ein Satan von Stiefſchwe— 
ſter dieſelbe Injuriarum belangt hatte. Da zog der Amt— 
mann, welchen Roͤschen vorgeſtern in der Hopps-Anglaiſe 
auf die Huͤhneraugen trat, die Alte abſeit und ſprach: 
Frau Feldwebelinn, es thut mir leid! Sie wird in Sa— 
tans Küche kommen. Der Frau Gräfinn Excellenz haͤlt 
große Stuͤcke auf Ihre Stiefſchweſter und findet in den 
loſen, derſelben an den Hals geworfenen Reden, ſpitzigen 
Worten, ſkoptiſchen Ausdruͤcken und heilloſen Schmaͤhun— 
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gen, Gott weiß warum, ſich ſelbſt mit angegriffen. Wer 
wird denn vornehmer Leute Knecht, Magd, Vieh, abſon— 
derlich ihre Kammerfrauen antaften? Entgeht Sie auch 
durch meinen Beiſtand dem Zuchthauſe, ſo kann es doch 
leicht an die funfzig Thaler koſten, mehr alſo, wie Sie 
ſieht, als funfzigtaufend alte Weiberzungen werth find. 


Gertrude brach ſofort in Thraͤnen aus, ſie heulte 
und beſchwor ſeine Geſtrengen um der Barmherzigkeit 
willen ſich ihrer anzunehmen, da ſie ja nur in aller 
Unſchuld fallen laſſen, daß der und der geſagt, die Graͤ— 
finn habe gegen die und die geaͤußert, man ſpreche das 
und das von der und jener und ihre Stiefſchweſter, die 
Kammerfrau, ſey auch von dieſen. 


Der Zuder hielt die Ohren zu und rief: Ich weiß! 
ich will! ich werde helfen, wenn man wieder dient. Was 
macht denn Mamſell Roſamunde? Jetzt ließ er ſchnell 
die Stimme ſinken und lispelte mit ſichtbarem Uns 
muthe: Sie iſt mir auch die rechte, Frau Schermeſ— 
ſer und hat mich offenbar genarrt. So oft ich zufrage, 
heißt es — Mamſellchen ſcheint in der Wahrheit dem 
Herrn Amtmann ſeelengut zu ſeyn. Mein Roͤschen 
ſprechen taͤglich von Ihnen! — Kommt Zeit, kommt 
Rath! Et caetera. Ich aber ſage Ihr, daß nichts ge— 
kommen iſt und daß Ihr Engelchen, das taͤglich mein ge— 
denken ſoll, mich auf dem letzten Balle ganz bitterlich — 
ſo recht aus ihres zarten Leibchens Kraft, mit Fuͤßen 
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trat. Ein füßer Liebeſinn! — Nun, nun! es muß nicht 
ſeyn. Nein, keines Weges! Geh' Sie nur! 


Gertrude wand ſich wie ein Wurm und beſchloß 
in ihrer Drangſalhitze dem Draͤnger zu entdecken, was 
die weiſe Frau dem Maͤdchen prophezeihete, wie zuver— 
ſichtlich Roͤschen an dieſe Wahrſagung glaube und un: 
ter welcher Maske er bei ſo bewandten Umſtaͤnden im 
Laufe der naͤchſtfolgenden Nacht ſein Gluͤck machen und 
an das Ziel gelangen koͤnne. Der Amtmann verklaͤrte 
ſich, er umarmte die Alte im Rauſche ſeiner Dankbar— 
keit und betheuerte Matz heißen zu wollen, wenn derſel— 
ben, hinſichtlich auf den leidigen Prozeß, nur ein Haͤr— 
lein gekruͤmmt werde. 


Beide waren zum Ungluͤcke im Eifer der Mittheil— 
ung vom leiſen Gefliſter allmaͤlig zum vernehmlichen 
Wortwechſel uͤbergegangen und derſelbe ward zu des 
Freiers Nachtheil jenſeit der duͤnnen Bretwand verſtan— 
den, welche ſie von der Amtſtube ſchied. In dieſer nun 
hatte ſich, bald nach Trudens Ankunft, der lockere 
Herr von Lieder zu Vollziehung eines guͤtlichen Ver— 
gleiches mit der ſogenannten Troͤdel-Rebekke eingefunden. 
Er hoͤrte daher Wort fuͤr Wort, was jene dem Amt— 
manne zu Erreichung ſeiner Abſichten anrieth; er ver— 
nahm, daß Roſamunde, aus Mangel an einer andern 
unkenntlich machenden Verkleidung, in Trudens Sonn— 
tagſtaat' auftreten werde und nahm, als ein feuriger 
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Verehrer ihrer zwanzigtauſend Thaler, den Wink zu 
Herzen. 

Auf dem Heimwege begegnete Gertruden zu ih— 
rem Erſchrecken der choleriſch-melancholiſche Sekretair 
in der engen Gaſſe, wo an kein Ausweichen zu denken 
war. Derſelbe ſah wie ein verſtoͤrter Daͤmon aus, er— 
kannte und faßte ſie haſtig bei der Hand, zog Truden 
hinter die naͤchſte Hausthuͤr und ſagte mit hohler, geiſter— 
hafter Stimme: 

Es muß der Huldinn, die Du Gluͤckliche bedienſt, 
ſeit Monaten einleuchten, daß ich ſie anbete, daß ſie mein 
einziger Gedanke, der Quell meines Leides und das Ziel 
meines Strebens ward und daß ich ohne ſie nicht leben 
will, iſt beſchloſſen. Gewaͤhrung und ich bin ein Gott! 
Verſagung und die Erbarmenloſe ſoll den Schuß knal— 
len hoͤren, der das morſche, letzte Ankertau meiner Ga— 
leere kappt. 

Der Feldwebelinn ſtiegen die Haare zu Berge. Sie 
aͤchzte theils vor Mitleid theils vor Entſetzen, denn der 
Liebhaber ſah einem Tollhaͤusler aͤhnlich und voͤllig ſo 
aus, als ob er eben wuͤrgen, kappen, untertauchen und 
losdruͤcken wolle. — Gott ſey bei uns! verſetzte ſie mit 
ſchwankender Stimme: wie kommen Sie zu dem ſchreck— 
lichen Gedanken? Der Herr Commiſſions -Sekretair 
werden doch nicht zur Ungebuͤhr gegen Ihr eigenes bild— 
ſchoͤnes Fleiſch und Blut wuͤthen und das arme Seelchen 
auf's Spiel ſetzen? Zeit bricht Rofen, Herr Sekretair! 
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und diefelben haben ja bekanntlich bei der Mamſell einen 
Stein im Brete, gegen welchen dies Eckhaus hier ſo 
klein wird als ein Muͤcken-Ei. 

Das ſolle Frau Schermeſſer einem Pinſel aufhef— 
ten, entgegnete der Sekretair, welcher bereits den 
Glauben ſammt der Hoffnung von ſich warf und geber— 
dete ſich ſo furchtbar und herzzerbrechend, daß ihm Ger— 
trude in der Angſt und um den offenbaren Selbſtmord 
zu verhindern, dieſelbe Mittheilung machte, mittels deren 
fie vorhin den Amtmann verſoͤhnte. Der Unhold ward, 
wie jener, zum laͤchelnden Genius; er ſchwor bei'm 
Styr und der Lethe, das Geheimniß in feiner Bruſt zu 
verwahren und druͤckte der Vertrauten einen Wildemann— 
Sulden in die Hand. 

Gertruden war jetzt zu Muthe, wie ihrer Mein— 
ung nach dem Judas Iſcharioth um's Herz geweſen 
ſeyn mußte; der kahle Gulden aͤrgerte ſie zudem, wie 
jenen die ſchnoͤden Silberlinge. Sie bereuete bitterlich, 
Roſamunden durch ihre unſelige Klatſchſucht und Weich— 
muͤthigkeit um den ſichern Erfolg der geſtrigen Weiſ— 
ſagung gebracht zu ſehen und ſchimpfirte im Herzen 
den boͤſen Feind, welcher ganz augenſcheinlich ſein Spiel 
mit ihr getrieben und ſie ſogar verleitet hatte, gegen ihr 
beſſeres Wiſſen zu verſichern, daß die Mamſell den Mas— 
kenball beſuchen und ſich der beſchriebenen Verkleidung 
bedienen werde. Roͤschen ſchien ja bei ihrem Ausgange 
noch mit ſich ſelbſt nicht Eins zu ſeyn und als Ger— 
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trude bei der Heimkehr deshalb verzagt und kleinlaut 
anfragte, erwiederte Roſamunde, welche ſich indeß mit 
ihrem Engel berathen hatte: 

Was mir werden ſoll, das kommt von hoͤherer Hand 
und eine Thoͤrinn nur verſucht das Schickſal auf verſtoh— 
lenem Wege. Mädchen, die ſich geſtern einen zweideuti— 
gen Schritt uͤberſahen, geſtatten ſich heute eine zweideu— 
tige Handlung und morgen die lichtſcheue Unthat. Zum 
Frevel aber ſoll mich weder ein Hamlet noch ein Harle— 
kin, weder die Verheißung der alten Hexe noch die Lie— 
bedienerei der alten Schermeſſer bewegen. Wir ſind 
geſchiedene Leute, wenn Du je wieder Deiner Prophetinn 
oder der Hanswuͤrſte und der Zwillinge gedenkſt, oder 
irgend einen jungen Mann zum Texte des uͤberfluͤſſigen 
Gewaͤſches machſt! 


Man erſtaunt, man erſchrickt, man betruͤbt ſich und 
weint — zum mindeſten mit einem Auge, wenn trotz 
der Aeußerung jener trefflichen, goldener Typen werther 
Grundſaͤtze, dennoch um Mitternacht ein gewiſſes, kaum 
zu erkennendes Frauenzimmer, angethan mit Trud— 
chens Sonntagſtaat', in den Maskenſaal ſchluͤpft. Die 
Beſen⸗Haͤndlerinn, an deren Arme fie hängt, iſt hoffent— 
lich Schermeſſers unverſtaͤndige Witwe. 

Kaum eingetreten, geht Roſettens Morgentraum 
aus; ein Chorus von Hanswuͤrſten umkreiſ't das verle— 
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gene Maskenpaar. Wir unterfcheiden ohne Mühe den 
Amtmann an feinen Pfauenfüßen und an dem gewalti— 
gen, kanzleimaͤßig gebrochenen Liebesbriefe, der aus dem 
Schlitze feiner Elaffenden Puffjacke hervorragt, den Herrn 
von Lieder an einem Juden, der ihm ſelbſt hier auf dem 
Fuße folgt, den choleriſch-melancholiſchen Commiſſions— 
Sekretair an der Heftigkeit ſeines Geberden-Spieles. Zu— 
faͤllig kam es heut' auch dem Manna = Stengel bei, als 
Harlekin aufzutreten und er ſchloß ſich jetzt inſtinktmaͤßig 
an jenes Kleeblatt — doch ploͤtzlich wurden alle Vier von 
einem Fuͤnften, als dem Einzigen der den Geiſt ſeiner 
Rolle beſaß, gehaͤnſelt, gepeinigt und zu Paaren getrie— 
ben; vom Mahler Fridolin. Gott Momus weiß, 
woher ihm die Kunde von dem Zwecke ſeiner Mitbewer— 
ber gekommen war; daß er ihn kannte, ſprang nach dem 
Eintritte des oben gedachten Frauenpaares in's Auge. 
Die vier geaͤngſteten Hanswuͤrſte fluͤchten ſich endlich wie 
Schulknaben unter die Fittiche des ſechsten Nebenbuh— 
lers, der, als gebietender Schiedrichter und Platz-Major, 
in der Amtstracht beſchauend unter dem mittelſten Kron— 
leuchter ſteht und eben ſehnſuchtvoll bedenkt, welche an— 
ſehnliche Bank ſich von Roſettens Mitgift machen 
ließe. Sie ſtuͤrzen auf ihn los, um jenen Fuͤnften zu 
verklagen, der eben mit frecher Hand dem Erſten das pa— 
tentartige Liebe-Geſtaͤndniß entwendet, dem Andern einen 
Gruß und Kuß von der Troͤdel-Rebekke uͤberbracht, das 
tragiſche Fratzenſpiel des phantaſtiſchen Dritten nachge— 
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aͤfft, den ſchwachbeinigen Manna-Stengel endlich mit fol: 
chem Nachdruck' aus der Naͤhe der Gertrudiſchen Sonn— 
tag⸗Kontuſche weggepritſcht hat, daß ſelbiger den Schluk— 
ken uͤberkam. 


Der Platz⸗Major freut ſich der Bedeutung, die ihm 
zu Folge dieſes Haders zuwaͤchſt, er will ſogleich die Ehre 
haben, den Herren Klaͤgern die noͤthige Genugthuung zu . 
verſchaffen, Beklagter aber iſt zu ſeinem hoͤchſten Aerger— 
niſſe verſchwunden und keine Schildwache weiß von ihm. 


Die vier Kollegen athmen wieder auf und umrin— 
gen von Neuem die Sonntag = Kontufche, welche ſich in 
ſichtbarer Beklommenheit zuſammt der Beſenbinderinn 
aus einem Winkel in den andern fluͤchtet. Die Harle— 
kine folgen ihr und draͤngen, preſſen, ſtoßen ſich. Der 
heiß erregte Sekretarius tritt im Sturme feiner Leiden— 
ſchaft den Amtmann auf die boͤſe Zehe und dieſer ſchwingt, 
vom Schmerz und Grolle uͤbermannt, die Pritſche, um 
den Egoiſten zu befehden; er trifft weit ausholend, wie 
der goͤttliche Dulder Odiſſeus den allzeit ſchlagferti— 
gen Herrn von Lieder, welcher ſofort am Ehrenpunkte 
verletzt, erbittert nach der eigenen Pritſche greift und ſei— 
nen ſchluckenden Nebenmann zufaͤllig aber heftig gegen 
die Mauer ſchnellt. Kurz, Ate wirft den Apfel und der 
Krieg bricht aus; des Komus Afterprieſter werden hand— 
gemein, die Sonntag-Kontuſche mitten unter ihnen ſchreit 
in ihrem Drangſal um Huͤlfe, der Major ſpringt in Be— 
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gleitung der Wache herbei, er entwirrt den Knoten, ſetzt 
unter der Maske der geputzten, von den vier Harlekins 
verfolgten Buͤrgerfrau, ein beruͤchtigtes, durch Rechtſpruͤ— 
che verwieſenes Freudenmaͤdchen zum Voraus und will 
ihr Geſicht ſehen. — Vergebens weigert ſich dieſe bittend 
und flehend, verſucht umſonſt ihn bei Seite zu winken, 
ſich wenigſtens zuvor den Augen ihrer Quaͤler zu ent— 
zieh'n, Löft endlich mit bebenden Händen das Maskenband 
und zeigt den erbitterten Hanswuͤrſten, zeigt dem erſchrecken— 
den Major, dem ganzen laut aufjauchzenden Kreiſe der Zus 
ſchauer ein Fratzengeſicht, das ihre beſeitigte Larve an 
Haͤßlichkeit uͤberbot. — Gertrudens Antlitz! 

Die Beſen-Haͤndlerinn that nun ungeheißen daſſelbe, 
um als eine privilegirte Perſon fuͤr die Witwe Scher— 
meſſer und deren Rechtlichkeit einzuſtehen; ſie ward 
ſofort von dem Herrn von Lieder und allen ſchlechten 
Wirthen und Wirthinnen des großen Maskenhaufens als 
die verehrliche Troͤdel-Rebekke anerkannt und aͤußerte 
ſich in ihrem Aerger mit einem Freimuth' und einem 
Nachdrucke, der die beſchaͤmten und verbluͤfften Hans— 
wuͤrſte zum Spott' und Gloſſenziele der Gemeine machte. 
Dieſe befanden ſich jetzt in dem auffallendſten Wider— 
ſpruche zu dem Geiſt' und den Kennzeichen ihrer Rolle. 
Ein Schalk von Schulmeiſter verglich ſie unter ander'n 
der vierfach perſonificirten Contradictio in adjesto; der 
Amtmann rieth ihm zum Teufel zu gehen. Der Sekre— 
tair zerbiß ſtillſchweigend ſeine Pritſche, Herr von Lie— 


3 


117 
der war tollkuͤhn genug, mit dieſer furchtbaren, am 
Morgen erſt verſoͤhnten Nemeſis anzubinden und der 
Manna Stengel ſtrebte vergebens, den Sturm mit ſuͤ— 
ßen Worten zu beſchwoͤren, denn der Schlucken zerriß 
und verſtoͤrte die redneriſchen Blumen und Klimare feiner 
Friedenspredigt im Entſtehen. 


Wehe Liedern! Kaum hatte er der Gegnerinn 
den Fehdehandſchuh zugeworfen, kaum begann er, ſich 
in ungewaͤhlten Worten auszuſprechen, als ihn die Fern— 
hintrefferinn mit der Legio ihrer dreiſchneidigen Laͤſter— 
pfeile bedeckte, an deren jeden ſie ein Blatt aus ſeinem 
Lebenslaufe hing. Vergebens bot der Platz-Major mit 
Donnertoͤnen Ruhe, vergebens pflog der Amtmann die 
Guͤte', vergebens umfaßte fie der Stadt-Wachmeiſter, 
um ſeine Rieſenfauſt auf ihren Laͤſtermund zu druͤcken; 
es draͤngte ſich noch durch die Spalten ſeiner Finger ein 
Schmaͤhteufelchen nach dem andern und das Gelaͤchter 
der Neutralen wuchs, der Lavine gleich, toſend wie dieſe. 
Selbſt Fledermaͤuſe, Quaͤckerinnen und Karthaͤuſer ki— 
cherten hoͤrbar; ein fackelſenkender Todesengel hielt ſich 
den Bauch, der Niobe platzte zufolge derſelben Zwerch— 
fell⸗Erſchuͤtterung das Schnuͤrband; ihr Liebſter, der 
Hofcantor, kraͤhete dem Haushahne gleich, den er heut 
darſtellte; der Windmuͤhlen, der Meilenzeiger und Lei— 
chenſteine, die ſich vor Lachen faſt ausſchuͤtteten, zu ge— 
ſchweigen. 
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Auch Rofamunde war indeß, doch nur im Traume, 
dort zugegen. Der kecke ihr verheißene Harlekin verfolgte 
ſie von Saal zu Saale, von Zimmer zu Zimmer, bis 
in ein niedliches, ſpaͤrlich beleuchtetes, in dem er ſie haſchte. 
Die Thuͤr flog hinter ihnen zu; kein Spaͤherauge, kein 
Geraͤuſch, nur die erregende Muſik des Walzers drang 
in das heimliche Kapellchen und eben ſtreckte der Verfol— 
ger die buntſcheckigen Arme nach ihr aus, als Roͤschen 
erwachte und ihrem Genius fuͤr den getreuen Beiſtand 
in der geſtrigen ſchweren Verſuchung dankte. Aber der 
Inhalt des lebhaften Traumes erhielt ſie nun wach und 
noch vor Tage ſtand ſie auf und ging Gertruden zu 
wecken, von deren naͤchtlichem Ausfluge das Maͤdchen 
»keine Ahnung hatte. 


Als Roſamunde in die Kammer der Alten trat, 
brannte bereits ein Licht auf dem Tiſche und von dem 
Stuhle ſprang ein baumlanger Harlekin auf. Er warf 
ſich zu den Fuͤßen der Erblaſſenden, umfing ihre Kniee 
und ließ fie das holdſelige Antlitz des Mahlers Frido— 
lin erblicken; Gertrude aber, welche noch im Sonntag— 
ſtaat' auf ihrer Lade ſaß, entfloh. 


Roͤschen konnte ſich vor Erſchrecken nicht aͤußern, 
Fridolin war dagegen die Beredſamkeit ſelbſt und er— 
bat ſich die Gunſt, ſein allerdings unſchickliches aber zweck— 
volles und argloſes Hierſeyn entſchuldigen und rechtfer— 
tigen zu duͤrfen. 
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Wir überlaffen den Gewandten dieſem Bemühen 
und hoffen, bei der Kenntniß von Röschens gegruͤnde— 
tem Glauben an die ſittliche Guͤte des Hanswurſtes, daß 
ihm daſſelbe nicht ganz mißlingen werde. 

Fridolin hatte die fuͤrſtliche Familie, er hatte den 
Leibhund der Prinzeſſinn, die Hofherren und die Decken— 
ſtuͤcke des neuen Schloſſes zur hoͤchſten Zufriedenheit ge— 
mahlt und im Laufe des letzter'n Geſchaͤftes die Bekannt— 
ſchaft des Herzoglichen Kammer-Huſaren gemacht, wel: 
cher Gertrudens waͤhlige Beate im Poſthoͤrnchen be— 
ſiegte. Zum Dank fuͤr mancherlei Handreichungen und 
Liebedienſte, die ihm jener waͤhrend der gedachten Arbeit 
erwies, mahlte er nun auch den Gedachten, er ſetzte die 
Verſchmaͤherinn des Raſchmachers und des Leimſieders auf 
des Gatten Schooß, das kleine Trudchen und den Ehre: 
gott auf den der Mutter und lehnte die Großmama, ent— 
runzelt und verjuͤngt an den Stuhl, auf dem dieſe haͤus— 
liche Gluͤckmaſſe hockte, deren Zuſammenſtellung in 
gedachter Form Beatens Betrieb war. Gertrude, wel— 
che hier ihre geſammte Nachkommenſchaft, gleich dem 
Fuͤllſel einer Paſtete zuſammen gebacken, ſprechend aͤhn— 
lich und ſich ſelbſt im Zuſtande der Verklaͤrung erblickte, 
wußte vor Ruͤhrung und Erkenntlichkeit nicht, wie ſie 
ſich geberden ſolle und bot nun pflichtvergeſſen die Hand, 
als ihr Fridolin ſeine Abſichten auf Roſamunden an 
den Tag legte. Nur durch ſie ward es ihm moͤglich, 
ſich als Frau Mayran in das Heiligthum fuͤhren zu 
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laſſen, die argloſe Jungfrau mittels des Maulkorbes und 
der falſchen, ſelbſt gefertigten Naſe zu taͤuſchen und ihren 
ſchwankenden Willen zu Gunſten ſeines Planes zu be— 
ſtimmen. 


Gertrudens Beſtandloſigkeit und Schwatzſucht, ihr 
Weichmuth und das Zuſammentreffen mit den uͤbri— 
gen Freiern vereitelten, naͤchſt Roͤschens Grundſaͤtzen, 
die Ausfuͤhrung des Entwurfes; die Alte beſchloß in der 
Angſt, um nicht vor jenen als eine treuloſe Luͤgnerinn 
zu erſcheinen, um den Prozeß zu gewinnen und den Sekre— 
tair hinzuhalten, die Rolle der Mamſell zu uͤbernehmen, 
die Liebesbriefe der Hanswuͤrſte einzuſacken und ſelbige, 
als waͤren ſie im Laufe des Tages eingetroffen, Roſet— 
ten allmaͤlig zuzuſtellen, die ja dann nach Gefallen waͤh— 
len und verwerfen konnte. 


Fridolin lauerte am Eingange des Ballſaales 
auf ſeine Gefeierte; er ſah, als ſie erſchien, an der Un— 
foͤrmlichkeit ihrer Haͤnde und Fuͤße und an der Breite 
und Schwankhaftigkeit der Geſtalt, daß er Gertruden 
vor ſich habe und dieſe oder ihre Gebieterinn oder Beide 
zugleich ihn taͤuſchen oder ſtrafen wollten. Er raͤchte 
ſich dafuͤr durch kecke Zudringlichkeit. Als endlich Ger— 
trude waͤhrend des Zwiſtes ihrer Begleiterinn entlarvt 
und geaͤngſtet davon lief, folgte ihr Fridolin, der, 
ſeitdem ihn die Kollegen verklagt hatten, in einer Loge 
verborgen den Unfug mit anſah, weil er ihn nicht ver— 
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hindern konnte, ereilte die Fluͤchtige und verlangte kurz 
angebunden näheren Aufſchluß. Ihre Weitfchweifigkeit, 
ihre Zerknirſchung und die Kaͤlte der Nacht boten ſeinen 
Zwecken die Hand; er draͤngte ſich zugleich mit der ver— 
zagenden Alten in das Haus, beſtand darauf, die geſtrige 
Wahrſagung beglaubigen zu wollen und pochte, als Ger— 
trude der ſtrengen Mutter und ihrer Abneigung gegen 
titel- und mittelloſe Hanswuͤrſte gedachte, auf das ge— 
ſtern empfangene Diplom, welches ihm, naͤchſt der Stelle 
des Hofmahlers, einen anſehnlichen Gehalt zuſicherte. 


Trude verließ, wie wir ſahen, bei dem Eintritte der 
Mamſell ihre Kammer und lauſchte jetzt unter Herzbeben 
der gewinnenden Rede des Tollkuͤhnen. Sie hoͤrte ſein 
Geſtaͤndniß, ſeine Geluͤbde, vernahm die Stoßſeufzer der 
Anbetung und dazwiſchen einſilbige Brocken der Straf— 
predigt, in welcher die Mamſell nach jedem dritten Worte 
ſtecken blieb und deren Silbertoͤne ſich allmaͤlig zu leiſen, 
aber ruͤhrenden Seufzern verkuͤrzten. Am Ende hoͤrte 
ſie gar nichts mehr und bald darauf wieder ein Geraͤuſch, 
wie von fallenden Tropfen, das zu entſtehen pflegt, ſo 
oft ein Harlekin die Rechte der Erhoͤrung geltend macht. 


Gottlob, die kuͤſſen ſich! dachte die Alte, den blaͤu— 
lichen Mund ſpitzend: er traf auf den Thuͤrgriff. 
a 


Am Weihnacht e Abende ging Fridolin, von Angſt 
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und Kuͤmmerniß getrieben, im Nebenzimmer auf und ab. 
Da ſtuͤrzte Trudchen herein. Sie rief mit zitternder, 
vom Drange der Ruͤhrung und der Freudigkeit gepreß— 
ter Stimme: Wie geſagt, ſo gethan! Wir haben zwei 
Hanswuͤrſtchen, mein Herr Hofmahler; zwei kernderbe; 
die Frau Woͤchnerinn aber befinden ſich wie ein Fiſchlein 
im Waſſer und verlangen nach dem guten Papachen. 
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Die zufällige Begegnung, 
Eine Poſſe. 


Stickgas, der gemuͤthvolle Pulvermuͤller, hing den Kopf, 
denn Blaſia, ſein Herzblatt, des Luftſchiffers anziehende 
Stieftochter, ſollte morgen mit dem Papa hieſigen Ortes 
zum letzten Male aufſteigen; dieſer gedachte nehmlich, 
falls der Wind guͤnſtig blieb, im Laufe der Fahrt die 
naͤchſte Hauptſtadt zu erreichen, wohin er verſchrieben 
war. — Die Liebenden trafen ſich der Abrede gemaͤß am 
Abend irgendwo. Blaſia ſank an des Freundes Herz 
und wisperte mit Klagtoͤnen: 

Stickgas! mein Leben! die herbe Stunde naht und 
der harte Vater bleibt unerbittlich. Darauf weinte ſie 
laut aber anſtaͤndig. 

Der Pulvermuͤller erwiederte im Innerſten bewegt, 
doch mit ſcheinbarer Haltung — Faſſe Dich, Blaͤschen! 
Morgen ſchreibe ich ihm und lege die Bilanz bei, damit 
er ſehe wie tief Dein Freier in der Wolle ſitzt. Mein 
podoliſcher Salpeter wuͤrde unter uns geſagt hinreichen, 
alle poͤkelfaͤhige Creaturen des Erdbodens einzuſalzen; 
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tauſend Kanonen koͤnnke ich mit fertigem Pulver für 
eben ſo viele Voͤlkerſchlachten bedienen und es bliebe mir 
dann immer noch genug ruͤckgaͤngiges, um Bergknappen 
und Buͤrgergarden zu verſorgen. 

Ich will es glauben, verſetzte ſie: und wuͤrde Dich 
eben ſo inniglich begehren, wenn Du auch nicht einen 
Platzbuͤchſenſchuß im Vermoͤgen haͤtteſt, aber der Vater 
behauptet, er brauche mich noͤthiger, denn ſo oft es auf 
dem Zettel ſtehe, daß ihn ſeine Tochter bei der Auffahrt 
begleiten werde, ſey die Kaſſe ſtets um Eins ſo ſtark und 
das iſt wahr. Die Herren ſtroͤmen dann vor der Fuͤl— 
lung des Balles ſchon herbei und belagern mich gleich— 
ſam. Der Eine will mir Muth zuſprechen, der Andere 
vor Kummer uͤber mein Wagſtuͤck, der Dritte vor Furcht 
uͤber den moͤglichen Untergang meiner Wenigkeit vergehn, 
ein Vierter mich mit Kapwein ſtaͤrken, der dann dem 
Vater zu Gute kommt und Alle ſagen mir die ſchoͤnſten 
Dinge. Dann reiten uns wohl ſelbſt die Kuͤhnſten nach, 
die Guͤtigſten ſchreiben es in die Welt, machen dem Papa 
einen Namen, beſingen fein Bläschen und die Reichen und 
Verliebten erfreuen mich daneben mit koͤſtlichen Gaben. 

Wegwerfend entgegnete Stickgas: Mit Bettel— 
ſtaat! Ich aber ſchenke Dir einen vollen Pirſchpulver— 
thurm, wenn Du mein wirſt. Das ſage Deinem Zwing— 
herrn, dem Herzloſen! 

Du Großmuͤthiger, fiel die Jungfrau ſeufzend ein: 
doch aus Schießpulver macht ſich der Vater nun gar 


125 


nichts und hat viel Größeres mit mir im Sinne. Schreck— 
liches vielmehr, denn er ſpintiſirt Tag und Nacht wie 
Napoleon. Wir reiſen, ſeinem Plane gemaͤß, von hier 
nach Wien, von da aus über Trieſt nach Conſtantino— 
pel, um vor dem Großtuͤrken aufzuſteigen. Gefalle ich 
dem Sultan, meint der Vater und zweifelt nicht, ſo 
heiße es ſofort: „Wie theuer Dein Blaͤschen, Chriſten— 
hund? Herein, in's Serail mit ihr.“ Dann ſey ſein 
Gluͤck gemacht und das meinige. — Du weißt ja wie 
die Großtuͤrken ſind und kennſt auch den Stiefvater. 
Kurz der verkauft mich! denke nur! — Es moͤchte noch 
hingehn, wenn mein Herz nicht Dein Eigenthum waͤre und 
das braͤche dann vor Gram wie Deines. Eine Sultaninn 
wollte ich allenfalls abgeben, denn der Kaiſer ſoll bild— 
ſchoͤn, ſoll ein tuͤrkiſcher Jolicoeur, auch beſonders auf 
Blondinen erpicht ſeyn, aber ein Heide bleibt er doch und 
nicht bis morgen treu. Gott ehre mir einen anhaͤngli— 
chen Pulvermuͤller! 

Blaͤschen! unterbrach ſie dieſer, vom Daͤmon des 
Argwohns angefacht: es leuchtet ein, daß Du im Herzen 
den verfluchten Großſultan vorziehſt. Nun immerhin! 
Fahre nach Stambul! ich fahre — auf den Kirchhof. 

Eile mit Weile, verſetzte ſie koſend: mich kraͤnken 
ſolche Redensarten. Zeit bricht ja Roſen, lieber Stuͤr— 
mer! und wenn wir morgen uͤber der Stadt ſchweben, 
will ich dem Stiefvater Dein ſchoͤnes Grundſtuͤck in der 
Vogelanſicht zeigen und ihm von dem Salpeterſchatz' er— 
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zählen, In feiner Jugend war er Feuerwerker und ver: 
fteht ſich darauf. Schade auf das tuͤrkiſche Reich, will 
ich ſagen, „hab' ich“ iſt ja tauſend Mal beſſer als „haͤtt' 
ich“ und Sie, Papachen, haͤngen dann den Luftball an 
die Wand und ziehn mit in die Pulvermuͤhle, denn fuͤr 
den Großſultan bin ich zu tugendhaft, doch meinem 
Stickgas eben recht. 

Mit Deinem Sultan! eiferte der Pulvermuͤller; da 
ſchlug es zehn Uhr und ſie mußten ſich trennen. Der 
ungluͤckliche Liebhaber ſtoͤhnte wie ein geaͤngſteter Ele— 
phant, Blaſia aber ſchwor ihm unter warmen Thraͤnen, 
daß es mit ihrem Willen dem tuͤrkiſchen Kaiſer nimmer 
ſo wohl als eben ihm werden ſolle. 

Aber die Herren! fiel Stickgas ein: die zaͤrtlichen 
Troͤſter, die Kapwein- Schenker, die Mitreiter und Lob— 
ſchreiber! Ich Armer troͤſtete und ſchenkte, ritt und dich— 
tete morgen um jeden Preis ſelbſt mit, wenn das Feld— 
zeugamt nicht um dieſelbe Stunde Pulver bei mir faßte. 

Fuͤrchte nichts! erwiederte ſie nach dem letzten lan— 
gen Kuſſe: Dein Blaͤschen lebt und webt allein fuͤr Dich 
und fuͤhrt uns der Luftſtrom uͤber die Muͤhle, ſo werfe 
ich einen Sandſack des Ballaſtes auf das Dach — mein 
Herz mit ihm — und Du ſtellſt ihn auf Dein Pult oder 
haͤngſt ihn am Bett' auf. — Zu Blaͤschens Gedaͤchtniß! 

Amen! Thue das! fliſterte Stickgas; die Gefeierte 
entſchwand. 
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Der Luftball blaͤhte ſich bereits, umringt von den 
Reichen und Vornehmen. Die Herren fäuberten ihre 
Brillenglaͤſer, um bei dem Aufflug einer ungetruͤbten 
Nachſicht zu genießen, die Gucker der Damen waren meiſt 
alle auf Blaſien gerichtet, die im ſchneeweißen Matroſen— 
kleide um eins ſo huͤbſch erſchien und welcher die hoch— 
geborene Jugend mehr denn je mit lieblichen Worten und 
Scherzreden zuſetzte. Die ungnaͤdigen Frauen auf dem 
zweiten Platze gloſſirten dagegen mit dem gnaͤdigen der 
erſten Reihe um die Wette uͤber das tolldreiſte Blaͤschen 
und nebenbei auch unter ſich uͤber die hohen, alle Aus— 
ſicht benehmenden Huͤte und Federn der Damen auf der 
Thalerbank. Jenſeit der Gartenmauer, die mit Barfuͤ— 
ßern beſetzt war, jubelte die eigentliche Republik. 


Vergebens rief Herr Stickgas daheim ſeiner leicht— 
ſinnigen Koͤchinn, um die erwarteten, zur Pulverfaſſung 
beſtimmten Diener des Feldzeugamtes mit einem Im— 
biß zu erquicken, denn Knallmann, der Ober-Kanonier, 
hatte die Freundinn vom Waſchfaſſe weg zu dem Speck— 
takel gefuͤhrt; fie fpeiften Syrupkuchen und machten — 
Arm in Arm — lange Haͤlſe, um Blaſiens Himmelfahrt 
nicht zu verſehen. Die wißbegierige Sophie, welche Knall— 
mannen vorzüglich wegen feiner phyſiſchen Kenntniffe 
hochſchaͤtzte, wiſchte jetzt mit verwandtem Arme den Sy— 
rup von der ſuͤßen Lippe, ſah zu dem Heros auf, der ſo 
ſchußfertig da ſtand, als ob er das vorraͤthige, zu den 
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tauſend Voͤlkerſchlachten hinreichende Pulver ihres Herrn 
eigenhaͤndig zu verplatzen gedenke und ſprach: 

Ich muß eine alberne Frage thun, liebes Knall— 
maͤnnchen! Koͤnnte man denn nicht, wenn einem das 
elende Leben odioͤs wird, ſtatt ſich ein Leid anzuthun, mit 
dieſem Balle gerade zu bis in den Himmel fliegen oder 
ſonſt wohin? 

Der Ober-Kanonier laͤchelte, fein Uebergewicht fuͤh— 
lend, wie vom Katheder herab und rief kurz angebun— 
den — Dummes Zeug! wies dann mit ſeinem Lunten— 
ſtock nach Oben und ſagte milder — Fieke, ſiehſt Du 
den Pol nicht da uͤber uns? das iſt der Nordpole, mußt 
Du wiſſen und ringsum Alles blitzblau und bretdick 
zugefroren, da rennte ſich ein Jegliches den Hirnkaſten 
ein. Das Herz erfroͤr' auf halbem Wege. — Jetzt don— 
nerten die Boͤller, der Stiefvater ging gleich dem Voll— 
mond auf. 


Noch immer harrte der junge Stickgas im breternen 
Pulverthurme der Feldzeugdiener, die das Specktakelſtuͤck 
gleich ſeiner Koͤchinn von der Berufſtraße weggelockt 
hatte; er eilte jetzt die Schuͤſſe vernehmend auf die Zinne, 
um ſein ſcheidendes Kleinod im Fluge zu beobachten und 
wenn es Blaſio, ihrem Namenvetter, gefiel, den Sandſack 
der Erinnerung aufzufangen. — Dem gefiel es! 

Naͤher und immer naͤher kam die Arche, Noahs weiße 
Taube ſchien auf ihrem Borde mit dem Schweife zu 
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wedeln, denn fein Mädchen ſchwenkte die Fahne zum 
Valet und ihre ſchneefarbenen Pluderhoͤschen glichen ei— 
nem Meteor. — Nicht ihm, noch irgend einer nachblik— 
kenden Seele ahnte der furchtbare Hader, welcher zu der— 
ſelben Zeit in dem ſchwankenden Schifflein losbrach. Ein 
ſteinreicher Britte, ein italiſcher Prinz und ein juͤdiſcher Hof 
wechsler hatten, waͤhrend der Fuͤllung des Balles, der ſproͤ— 
den Luftſchifferinn zu des Stiefvaters Freude um die Wette 
hofürt und dieſer Jaͤhzornige verſpottete jetzt in ſeinem 
Grolle die Ehrbarkeit und kalte Zucht der Tugendhaf— 
ten, die ihr gemeinſames Gluͤck mit Füßen trete; er vermale— 
deiete den Pulvermuͤller als einen Windſack und Schwefel— 
kraͤmer und ſchien geneigt, das Maͤdchen auszuwerfen. 

Blaſia vergaß, auf's Aeußerſte gebracht, die Pflichten 
des Stiefkindes, fie legte, zum Ulanen werdend, die Stange 
an der das weiße Faͤhnlein flackerte gegen den Tyran— 
nen ein, zog, als er deren maͤchtig ward, ihren Fallſchirm 
uͤber und ſprang entſchloſſen uͤber Bord. 

Den Vater kraͤnkte blos der Verluſt des Ballaſtes, 
der durch das Verſchwinden der Fuͤllreichen um mehr 
als hundert Pfund verringert ward; er flog gleich einem 
Pfeil nach Oben, ſchrie Ceter Mordio und gerieth in 
Knallmanns vorhin beſchriebene Eisregion, die das 
rabenvaͤterliche Herz vollends verſteinerte. 


* 
Stickgas, uͤber deſſen Scheitel die That geſchah, ſah 
eben von Sekunde zu Sekunde der Ankunft des verhie— 
Bd. 23. 9 
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ßenen, geſaͤckten Vergißmeinnicht entgegen, als ihm ploͤtz— 
lich ganz ſchwarz vor den Augen und wie dem Doktor 
Fauſt am Schluſſe ſeines letzten Auftrittes zu Muthe 
ward. Er hoͤrte nehmlich einen Knall, er ſah ſich rings 
in Dampf verhuͤllt, er ſpuͤrte daß der Pulverthurm mit 
ihm in die Luft fliege, er wuͤnſchte nun gleich ſo vielen 
Matroſen, die auf dem Admiral-Schiffe vor Abukir, auf 
den Kanonen-Boͤten vor Gibraltar und anderwaͤrts faſt un— 
verſehrt denſelben Hauptſprung machten, auf gute Manier 
in ſein Grundſtuͤck zuruͤck zu fallen und ſtimmte, um die 
Schickſalmaͤchte zu beſtechen, ein Kreuz- und Troſtlied an. 

Es ſchlug bereits ſo mancherlei, was den Pulver— 
muͤller begleitete und uͤberholte, zu Folge der Gravita— 
tion den Ruͤckweg ein. Der dicke Kohlenknecht zum Bei— 
ſpiel, welcher gleich einer Brandrachette an ihm voruͤber 
brauſ'te und dem er einen Auftrag nachrief; zwei Fer— 
kel und der Federhut der abweſenden Schweſter — nun 
auch ein Weſen das ihn wie der neue Regenſchirm ſei— 
ner ſeligen Großmutter gemahnte, den ſie an truͤben Feſt— 
tagen mit zur Kirche nahm. Das faßte er am Griffe 
und riß erſtaunt die Augen auf, denn dieſer Griff war 
ein Maͤdchenfuß und der Regenſchirm aͤußerte fich ploͤtz— 
lich wie Bileams Wegweiſer, aber noch unfreundlicher, 
denn ſeine Hand that Blaͤschens großer Zehe weh. Die 
Fliegende, welche der Fallſchirm von der Ausſicht nach 
Unten abſchnitt, glaubte zu Folge der empfundenen Be— 
ruͤhrung bereits in der Naͤhe des Erdbodens zu ſeyn; 
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fie ſetzte zum Voraus, daß einer der Nachreiter fich ihres 
Fußwerkes beiſtaͤndig bemeiſtern wolle und rief mit Ei: 
fer: Laſſen Sie das, Milord! — Nicht doch mein 
Prinz! — ich verliere die Schuhe. — Bedenken Sie das 
Publikum! — Und hier an der Pulvermuͤhle — 

Biſt Du es, Theuere? ſchrie der Braͤutigam ſeinen 
Sinnen nicht trauend. — 

Du, Stickgas? unterbrach ihn Blaͤschen, das er Kraft 
feiner Schwere um fo raſcher hinabzog: iſt's möglich — O! 

Gleich darauf glitt das liebende, treuvereinte Paar in 
den Muͤhlteich, wo bereits der Vorlaͤufer unverſehrt plaͤt— 
ſcherte — Auch Stickgas ſchwamm ſo fertig als er flog; er 
rettete ſeine Blaſia und trug ſie nach dem nahen, unbe— 
ſchaͤdigt gebliebenen Wohngebaͤude. Die Freude war groß, 
die Pulvermacher ſchrieen ſammt den endlich eingetroffenen 
Feldzeugdienern Mirakel; das ganze Publikum ſtimmte 
bei, nur Knallmann fand den Hergang natuͤrlich und er— 
zaͤhlte Sophien, wie er einſt durch einen auffliegenden feind— 
lichen Granaden-Wagen aus der Gefangenſchaft ſalvirt 
und wieder zu den Seinigen geſchlenkert worden ſey. 

Dem pflichtvergeſſenen Stiefvater hatte waͤhrend dem 
der Luftgeiſt uͤbel mitgeſpielt und als er nach Ver— 
lauf von vierzehn Tagen mit verbundenem Kopfe und 
manchem zerſchellten Gliedmaß herbei kam, um nach ſei— 
nem Blaͤschen zu fragen, ſaß dieſe bereits als Madame 
Stickgas auf des Gatten Schooß und mahnte ihn mit 
Schmeichelworten um den verſprochnen Pulverthurm. 

— — * 
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Det 


Ein Maͤrchen. 


Sinnend lag Alandor am Strome. Das Abendroth 
vergoldete die Wogen, des Haines Gipfel gluͤhten, die 
Gegend ſchwamm in Zauberdufte; ſie glich Eliſiums Ge— 
filden. Ein lauer Suͤdwind ſpielte mit den Locken des 
Juͤnglings und ſeine Phantaſie mit Bildern, die hell wie 
dieſe Wellen flimmten. Bald traͤumte er ſich als Genius 
von Millionen auf den Thron und vertilgte die Hyder 
des Elends; bald ſtieg er in die Huͤtte nieder, ſchuf dort 
ein Weib nach ſeinem Sinne und brach an ihrer Bruſt 
die Goldfrucht der häuslichen Segnungen. Ploͤtzlich ver: 
ſchwand jetzt das Wonnethal und der Gipfel der Ehre. 
Ein Maͤuschen reichte hin, den Goͤttertraum des Juͤng— 
lings zu zerſtoͤren, es huͤpfte keck in ſeine Hand. Die 
Frechheit des widrigen Geſchoͤpfes verdroß ihn, er warf 
es in den nahen Strom. Sanft umfing eine leuchtende 
Welle die Maus, die Welle ward zur Fee. Von golde— 
nen Locken nur bedeckt und bis zum Guͤrtel ſichtbar, er— 
ſchien ſie dem Pilger, der von dem Zauberbilde gefeſſelt, 
von der magiſchen Anmuth ergriffen, von Dodonens 
Wunderglanze geblendet empor fprang. 
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Was that fie Dir? fragte die Zauberinn mit Klage: 
toͤnen, die ſein Innerſtes durchdrangen: Schuf Euch 
nicht Beide eine Hand, die Barmherzige? Immer ſtra— 
fen doch Eure Thaten die ſchoͤnen Worte und den Geiſt 
der Weisheit Luͤgen, der nur auf Euerer Lippe wohnt. 
Weißt Du wohl, Liebloſer! daß ich erkoren ward, das 
Schwache zu beſchuͤtzen und die Unbilden des Staͤrkern 
mit gleichem Maße zu vergelten? Alandor's Erſtaunen 
ward zur Furcht, er verwuͤnſchte im Herzen die erſaͤufte 
Maus, ſtammelte eine Rechtfertigung, beſchwor unter 
zarten Schmeicheleien Dodonens Mitleid und erbat ſich 
ein fchonendes Urtheil oder milde Vergebung. 

Strafen ſind Heilbaͤder, entgegnete ſie: meine Aus— 
ſpruͤche ſo ſanft wie mein Herz und zweckvoll wie das 
Mißgeſchick. 

Des ſuͤßen Troſtes froh, ſtreckte der Juͤngling dank— 
bar ſeine Arme nach der milden, engelſchoͤnen Jungfrau 
aus und eine ſuͤße Melodie ſchmeichelte jetzt ſeinem Ohre, 
waͤhrend dem ihm ihr herber Text das Herz zerbrach. 

Der Buße Wahl — ſang Dodona vom Wiederhalle 
begleitet — 

Der Buße Wahl iſt frei geſtellt, 

Doch drei Mal dreißig Wochen waͤhrt die Strafe. 

Sey eine Maus, wenn Dir's gefaͤllt, 

Wo nicht, ſo huͤt' als Spitzhund meine Schafe; 

Und ſollt' Alandorn auch vor dieſem Looſe grau'n, 

Bleibt ihm noch eins, er werd' ein Waͤchter junger Frau'n. 
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Neunzig Wochen, ſprach Alandor während der ſchmerz— 
lichen Verkuͤndigung zu ſich ſelbſt: neunzig Wochen lang 
eine Maus? — Gar ein Hund! Und um dieſer Kleinig— 
keit willen? Verdammt ſey die Hexe! Ein ſchoͤnes Heil— 
bad! Eine ſanfte Strafe! Frißt mich der Kater nicht, 
ſo lockt mich die Luͤſternheit in eine Falle und ſchlaͤgt mich 
der Schaͤfer nicht zum Kruͤppel, ſo duͤrfte ich doch bald 
ein Fruͤhſtuͤck fuͤr den grimmigen Wolf werden. 

Wenn es denn ſeyn muß! rief er nach manchem 
unnuͤtzen Gebet' und Widerſpruche: wenn kein Flehen 
Dich zu ruͤhren vermag, ſo bitte ich um die Waͤchterſtelle. 
Vielleicht bedarf mein eigenes Weib eines ſolchen. Du 
weißt unfehlbar, daß Geſchaͤfte mich zu einer Reiſe zwan— 
gen, die uns ſchon ſeit zwei Monaten getrennt haͤlt. 
Singend erwiederte die fliehende Fee aus weiter Ferne — 

Wie es ging und wie es kam — 
Was kein menſchlich Ohr vernahm, 
Was kein menſchlich Auge ſah, 

Alles weiß ich, was geſchah. 

Kaum war der letzte Laut verklungen, als ihn eine 
dieſer leuchtenden Wellen ergriff und auf Windesfluͤgeln 
uͤber Thal und Huͤgel zur Schwelle ſeines Hauſes trug. 
Aber das Haus war verſchloſſen, kein Licht in den Fen— 
ſtern, alles todt und erſtorben. Der Unſichtbare wuͤnſchte 
ſich in das nachbarliche, aus dem ein lauter Jubel ſcholl 
und ſchnell wie ſein Gedanke war er dort. Der Nach— 
bar hatte alle Verwandte und Bekannte zur Hochzeit ge— 
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laden, die Alten ſpielten und die jungen Leute tanzten. 
Lange ſuchte er vergebens Perlinen, die geliebte Gattinn 
auf, jetzt ſtrich fie ploͤtzlich an Sadirs Arm bei ihm vor— 
uͤber. Der Hausfreund ſchwenkte ſie im raſchen Wirbel— 
tanze und ihre Mutter ſaß im Nebenzimmer hinter den 
Karten und vergaß uͤber dem Spiele mit gemahlten Bu— 
ben, ihr Toͤchterlein vor den lebendigen zu bewahren. 
Dem betroffenen Alandor haͤtte das Herz gebebt, wenn 
er jetzt mehr als ein Hauch geweſen waͤre, vergebens 
wuͤnſchte er ſich nur ein Haar ſtatt des Armes, nur eine 
Nadelſpitze ſtatt des Fingers, um ſein freudetrunkenes 
Weib aus dem Wonnerauſch' aufzuregen, der ihre ver— 
langenden Augen umduͤſterte; aber er glich jetzt dem 
Scheintodten, der alles ſieht und hoͤrt und fuͤhlt und 
dennoch keiner Faſer zu gebieten vermag. Eben flog das 
eng verſchraͤnkte Paar durch den untern, unbeleuchteten 
Theil des langen Saales, da druͤckte Sadir mit kecker 
Gewandheit einen gluͤhenden Kuß auf die Lippe der Odem— 
loſen und ein leiſes — Wagehals! war das einzige 
Wort, mit dem ſie ihm den Frevel verwies. — Alandor 
verſuchte von neuem, ihr ſein Daſeyn bemerkbar zu ma— 
chen, aber die vereinte Gewalt ſeiner Anſtrengungen und 
ſeines Aergers brachte nur ein leiſes, ſchmeichelndes Luͤft— 
chen hervor, mit dem er, ſtatt ihr weh zu thun, Perli— 
nens Wange kuͤhlte. Er floh von ihr zur Mutter hin, 
die Fahrlaͤſſige zu zwicken und zu peinigen, der aber 
brachte ſeine unmaͤchtige Gegenwart ein ſo entſcheidendes 
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Spielgluͤck, daß fie Alles was ihr nahe kam und vor 
allen den jungen Sadir und ihre Perline mit den zaͤrt— 
lichſten Geberden und Worten begruͤßte und Beiden neuen 
Muth zu einer zweiten, ähnlichen Verirrung einflöfte, 
Perline mußte nun Ehren halber ihre Hand einem an— 
dern Taͤnzer uͤberlaſſen. Der ehrbare Mann unter— 
hielt ſie waͤhrend des Reigens von ihrem entfernten, 
werthen Gatten und die Taͤnzerinn verſicherte jetzt ſeuf— 
zend und mit truͤbſeligen Blicken, daß ſie ohne ihn kein 
Vergnuͤgen ergoͤtze, daß ſie viel lieber zu Hauſe geblieben, 
an ihn gedacht, an ihn geſchrieben und den Geliebteſten 
beſchworen haͤtte, in den verwaiſ'ten Kreis der Seinen 
ſobald als moͤglich zuruͤck zu kehren. Der glaͤubige, treu— 
herzige Zuhoͤrer troͤſtete die Traurige, gab gute Hoffnun— 
gen und druͤckte ihr im Eifer reiner Theilnahme die Hand, 
Perlinen aber erlaubte das rege Pflichtgefuͤhl nicht, die— 
ſen Druck zu erwiedern; ſie fertigte ihn am Schluß des 
Tanzes mit einer kalten Verbeugung ab. Sadir ſtand 
bereits neben ihr und fragte ſchmollend, ob etwa zu er— 
fahren ſey, mit welchem anziehenden Texts ſie dieſer ge— 
fallſuͤchtige Geck fo emſig und unablaͤſſig unterhalten habe? 

Mit nichts! Mit gar nichts! erwiederte Perline: 
von meinem guten Manne ſprach er und bedauerte mich. 
Sadir wollte der Ausſage keinen Glauben beimeſſen, da 
vergaß ſich Alandors junge Frau zu Betheuerungen und 
drückte jetzt dem Hausfreunde, um ihn zu verföhnen, ſelbſt 
die Hand. 
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Ergrimmt wie ein Dämon wenn er zur Hoͤlle fährt, 
fuhr Alandor jetzt in Perlinens Herz hinab, um die ge— 
heime Werkſtaͤtte ihres Treibens zu durchſtoͤren und ſein 
verdunkeltes Conterfei in ihm aufzuſuchen. Ach, kaum 
erkennbar lag es wie die Bruchſtuͤcke der Großvater un— 
ter manchem Gerille. Der Aerger uͤber ein Haͤubchen, 
das ſie der Schwaͤgerinn und uͤber einen Tanz den ſie 
der Tante mißgoͤnnte, verdraͤngte ſo eben fuͤr einen Au— 
genblick Sadirs Bild und ſchob es neben das feine hin, 
aber es rang ſich widerſtrebend zwiſchen der Haube und 
dem Tanze, zwiſchen dem Aerger und der Mißgunſt hin— 
durch und ſchwamm gleich einem großen Froſche wie vor— 
hin oben auf. Alandor, welcher waͤhrend dieſer Ent— 
deckungen zuſammt Perlinens Herzen erſchuͤttert auf und 
nieder flog, ſtieg ploͤtzlich auf die Oberfläche und ſah 
mit neuem Harm, daß nur ein zweiter Walzer, in dem 
ſie Sadir wilder noch als vorhin ſchwenkte, die Quelle 
der zerſtoͤrenden Bewegung war. Muͤhmchen! Muͤhm— 
chen! ſprach eine alte Baſe, als Perline endlich keuchend 
in den Stuhl neben ſie hinſank und drohte der Ent— 
zuͤgelten mit dem Finger: wuͤrde das wohl auch Dein 
Maͤnnchen gut heißen? 

Perline verzog den Roſenmund, faͤcherte ſich mit 
Ungeſtuͤm und ſagte: O, gewiß! Thue ich denn Arges? 

Frage Dich ſelbſt! entgegnete die Frau Pathe: oder 
jene dort, die Dir mit Erſtaunen nachſahn und ſich laͤngſt 
ſchon bedenkliche Blicke zuwarfen. 


138 

In jenen ift der bitt're Neid entbrannt, erwiederte 
Perline: und die ſchelſuͤchtige Mißgunſt — Denen goͤnne 
ich das Nachſehn. 

Viel beſſer waͤr' es doch, wenn Dein Benehmen die— 
ſen verbitterten Gemuͤthern, ſtatt des Tadels, Beifall 
und Ehrerbietung abgewoͤnne. Sieh dort Alinen, ſieh 
dieſe beiden lieblichen Schweſtern hier; ſolche Strohwit— 
wen erfreuen mein Herz; ihr Wandel iſt unſtraͤflich, wie 
im Himmel. 

und was nennen Sie denn ſtraͤf lich, Frau Pathe? 

Die Matrone ſah ihr ſeufzend in's Geſicht und ſprach: 
Was andere oder uns zum Falle reizt; was uns ver— 
daͤchtig, was dem Verſucher oder der Verleumdung Muth 
macht — was in der Maͤnner rohen Herzen den ſchwa— 
chen Glauben an unſere Rechtlichkeit vollends zerſtoͤren 
hilft. Alles was einen Schatten auf die Reinheit des 
weiblichen Gemuͤthes oder auf unſerer Maͤnner Ehre 
wirft; alles endlich, was unſer Zartgefuͤhl abſtumpft und 
das treuloſe Blut entzuͤndet. 

Perline ordnete ihr Haar im naͤchſten Spiegel und 
warf beleidigt die Verſicherung hin, ſie habe ſich nichts 
dorzuwerfen. 

Vielleicht nur den Schein! entgegnete jene: und der 
reicht hin den Ehemann zu Spott, das Eheweib zur 
Suͤnderinn zu machen. Der ſchlimme Vorbegriff wird 
der Verkannten aͤrgſter Feind, die Frau die ein Mal fuͤr 
gefallen gilt, ſieht nun nicht laͤnger auf den Weg; ſie 
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taumelt fort, läßt ſich den Zügel und früh genug wird 
dann die loſe Sage zur leidigen Wahrheit. 

Alandor haͤtte gern die ſchlaffen, farbloſen Lippen 
der alten verſtaͤndigen Frau Pathe gekuͤßt; er warf einen 
Blick in Perlinens Herz und ſah es unter Dornen des 
Bewußtſeyns bluten. 

Eben lud Sadir die Verfinſterte von neuem zum 
Tanz' ein. 

Ich tanze nicht mehr! ſagte ſie und ſuchte einen 
duͤſtern Schmollwinkel auf. 

Ich auch nicht, erwiederte er und warf ſich in den 
Nebenſtuhl. 

Wer doch geſtorben waͤre! ſprach Perline — 

Ja! rief er: und fuͤr Sie! 

S. Sie vergeſſen — 

E. Himmel und Erde — 

S. Um ſo oͤfter muß ich deshalb beider gedenken— 
Ich weiß zwar, daß Sie es gut mit mir meinen; mein 
Glaube an Ihren Werth ſteht feſt wie mein Pflichtge— 
fuͤhl und unſer Verhaͤltniß iſt ſo ſchuldlos und ſo rein, 
daß ſelbſt mein lieber Mann es gut heißen wuͤrde — 

E. Ernannte er mich nicht ſelbſt zum Schutzherrn 
der Verlaſſenen? 

S. Allerdings! Mir aber draͤngen fich nebenher 
unberufene Vormuͤnder auf, die ich nicht abweiſen darf. 
Baſen, Pathen, haͤmiſche Freundinnen, ergrimmte Nei— 
derinnen — 
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E. Ah, ich verſtehe — 

S. Es giebt Ruͤckſichten die geehrt, Freunde die 
geſchont ſeyn wollen, feindſelige Gemuͤther die unſere 
harmloſe Eintracht empoͤrt. Genug, ich darf nicht mehr 
mit Ihnen tanzen. 

Sadir ſchwieg und ſah grollend abwaͤrts. 

Verkennen Sie mich nicht! bat ihn Perline: meine 
Meinung von Ihrem Werth' iſt die hoͤchſte und der Ver— 
luſt Ihrer Freundſchaft wuͤrde mich ſehr traurig machen. 
Was ich thue muß ich thun. Wir armen Frauen ſind 
nun ein Mal das Ziel aller Augen, aller Zungen und 
aller Gecken und waͤhrend dem mein guter Mann jetzt 
vielleicht ganz ungetadelt mit zweideutigen Maͤdchen und 
Weibern verkehrt, zwingt mich die Einfalt und der lau— 
ernde Neid, den Liebling meines Gatten, den einzigen 
Freund und Berather zu verleugnen. 

Ein junger Krieger fuͤhrte Perlinen jetzt zum Rei— 
hen hin; ſie druͤckte jenem ihr Tuch in die Hand, be— 
gleitete den Druck mit einem traulichen Blicke und fliſterte: 
Ich muß denn doch — des Wohlſtands wegen. 

Alandor ſah die ſtille Wuth der Eiferſucht aus Sadirs 
Augen blitzen und wollte jetzt auch in den Abgrund dieſes 
Herzens hinabſteigen, aber des Mannes Bruſt lag außer der 
Grenze feiner Macht und widerſtand dem Unſichtbaren. 

Die reizende Salene nahm fo eben an Sadirs Seite 
Platz. Sie fragte angelegentlich nach Alandors Befin— 
den, nach dem Zeitpunkte ſeiner Ruͤckkehr und trug ihm 
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auf, den werthen Freund im naͤchſten Briefe zu begruͤ— 
ßen. Alandor warf einen Blick in das Innere der Freun— 
dinn und fuͤhlte ſich erquickt und geſchmeichelt. Auch Sa— 
dir pries ſein Lob und verſicherte, der Heimkehr dieſes 
unſchaͤtzbaren Vertrauten mit namenloſer Sehnſucht ent— 
gegen zu ſehn. Ploͤtzlich erſchien Perline zwiſchen Bei: 
den, forderte dem Freunde ihr Tuch ab, ließ ſich von ihm 
mit dem Mantel bekleiden und ruhte nun an ſeiner Seite 
von den Beſchwerden des Balles aus. Der Morgen 
grauete, als Sadir die Mutter ſammt der Tochter nach 
Hauſe begleitete. Perline hing ſich feſt an ſeinen Arm 
und ſprach von der Theegeſellſchaft, in die ſie fuͤr morgen 
geladen ſey. Der Wink ward verſtanden, herzlich wuͤnſchte 
ſie dem Fuͤhrer und er ihr ſeufzend eine ruhige Nacht. 

Alandor ſank vernichtet auf die ſeidene Bettdecke, 
welche fein leichtſinniges Weibchen umfing und ſprach 
mit ſich ſelbſt. Ungluͤcklicher, dachte er: warum verſchmaͤh— 
teſt Du die Rolle der Maus? Ruhig und harmlos 
ſchliefſt Du jetzt in irgend einem ſichern Verſtecke, oder 
quaͤlteſt die ungetreue, die dieſe wehrloſen Thierchen viel 
aͤrger als die Qualen des Gewiſſens fuͤrchtet. O, uner— 
traͤgliches Schickſal, das mich noch für volle neun und 
achtzig Wochen zum Zeugen ihrer Treuloſigkeit und meiner 
Schande macht. Mich, der im Laufe von ſo viel Se— 
kunden bereits mehr Schlimmes und Erſchreckendes er— 
fuhr, als die Thraͤnen, die Reue und das Leid ihrer gan— 
zen Zukunft gut zu machen vermoͤchten. 
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Perline aber, die noch zwiſchen Schlaf und Wachen 
den Erſcheinungen dieſes Abends nachdachte, ſagte zu ſich 
ſelbſt — Wir armen Weiber ſind doch ſehr zu bedau— 
ern und recht grauſam war es von dem liebloſen Schick— 
ſal, den regen Trieb zur Freude, den Sinn fuͤr Maͤn— 
nerwerth, dieſe innige Sehnſucht nach Beifall und Aus— 
zeichnung in unſeren Herzen auszuſaͤen. Ich bin nicht 
ungebildet, bin jung und huͤbſch; wer kann dafuͤr, daß 
Sadir eine anmuthige Freundinn den Huͤhnern und den 
Enten vorzieht, die mich um die Gunſt des anziehenden 
Mannes beneiden. Immerhin! Sie moͤgen ſich aͤrgern, 
die Mißguͤnſtigen, ich fuͤr mein Theil ſehe nichts Ver— 
derbliches in einem Verhaͤltniſſe, das ſich hoͤchſtens nur 
in herzlichen Worten und offenen Mittheilungen aͤußert. 
Verliebt iſt Sadir doch auf keinen Fall in mich, denn 
ich bin ja verheirathet und er gilt fuͤr den beßten Freund 
meines Mannes. Aber daß er mir wohlwill, liegt am 
Tage und ich bin ihm auch gut und werde mich wohl huͤ— 
ten, den Wacker'n um nichts und wieder nichts zu kraͤn— 
ken, zu beleidigen oder gar zu entfernen. Damit gaͤhnte 
Perline, kehrte ſich nach der Wandſeite, ſeufzte leis' und 
dachte ſeiner; ſchloß jetzt die ſchoͤnen Augen und entſchlief. 

Alandor hoͤrte tief in ihrem Herzen dem ſtillen Selbſt— 
geſpraͤche zu und ruͤſtete ſich nun, der Betaͤubten im Traume 
zu erſcheinen. Aber die Geiſter der Traͤume duldeten 
das fremde Geſpenſt nicht und ſtellten ſchadenfroh Sa— 
dirs Bild vor ihr inneres Auge. Perline ſeufzte bald 


143 


von neuem und ſtreckte wie im Tanze die Arme nach 
dem Gaukelbild aus, das jetzt zum Ideal verklaͤrt die 
Schlaͤferinn umarmte. 

Daß ſie zur Hoͤlle fuͤhre, die betruͤgliche Fee! ſchalt 
Alandor: die mich zum Waͤchter verdammte und nur 
einen Sonnenſtaub aus mir machte. Geiſter und Schat— 
ten, Gedanken und Gefuͤhle treiben hier mit frecher Zu— 
dringlichkeit ihr Spiel und finden ſtatt des Schutzgeiſtes 
der Unſchuld und des Pflichtgefuͤhls, ſtatt des maͤchtigen 
Zauberers, zu dem Dodona mich berief, ein offenes, ver— 
laſſenes Thor, an dem der hart betrogene Ehemann, zu 
einem Woͤlkchen eingeſchrumpft, verzweifelt. Da ward 
es laut um ihn. Wir lachen, ſang ein unſichtbares Chor: 

Wir lachen Deines Fluch's, 

Gedenke doch des Spruch's: 


Wer gern die Wach' entbehrt 
War nie der Wache werth! 


Perline hatte wie auf Roſen geſchlafen, Sadir uͤber— 
raſchte ſie im Morgenkleide. Die junge Frau erſchrak, 
er aber verſicherte, durch den Garten gekommen und von 
keinem Auge erblickt worden zu ſeyn. Dazu ſah er ſo 
ſchwermuͤthig und kummervoll, ſo arglos und abbittend 
in ihr Geſicht, daß ſie ſchnell freundlich ward, den kecken 
Schritt im Herzen entſchuldigte und ſelbſt die bruͤder— 
liche Traulichkeit, mit der er ſich an ihre Seite in das 
Sopha warf, ihm ſchweſterlich Dank wußte. 

Er hatte eine That gethan, die er in aller Beſchei— 
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denheit mittheilte; eine Familie dem nahen Hungertode, 
des Hauſes reizende Tochter dem nahen Verderben ent— 
riſſen und ihre nackenden Geſchwiſter gekleidet. Die Ge— 
ſchichte kam wie von ungefaͤhr zur Sprache und Per— 
line ſchwamm, von der ergreifenden Darſtellung geruͤhrt, 
erſchuͤttert von dem Schmerzenbilde, das er mit Meiſter— 
hand auszeichnete, in Thraͤnen des Mitgefuͤhls. Ihr 
aber, der Trefflichen, deren Vorbild, deren Wohlwollen, 
deren himmliſche Guͤte ihn zu Thaten dieſes Ranges be— 
geiſtert hatte, verehrte Sadir eine Blume, die das geret— 
tete Maͤdchen ihm fuͤr die Rettung reichte. Perline ſeg— 
nete des Gebers That wie den Geber und er erflehte ſich 
die Gunſt, den Mund der ihn ſegnete und beſchaͤmte, mit 
einem Kuſſe verſiegeln zu duͤrfen. Die Gabe war zu un— 
bedeutend, um verſagt zu werden, willig, herzlich, von 
ganzer Seele gern ward ſie dem Redlichen zugeſtanden. 
Und dieſe Perlen, der Menſchlichkeit geweiht, die noch 
an der Wimper und auf der Wange glaͤnzten, er mußte 
ſie auftrinken, mußte durch dieſen Himmelthau ſein Ge— 
muͤth zur Uebung des Guten und des Schoͤnen ſtaͤrken. 
Sie war ja ſein Genius. Feierlich beſchwor er das. 
Seine Lehrerinn, ſeine Leiterinn zum Ziele der Vollend— 
ung, die unbefleckte Huldinn, die ihm einſt den Himmel 
oͤffnen ſollte. — Der melodiſche Flug dieſer Rede be— 
taͤubte und entzuͤckte Perlinens Ohr; das gekirrte Herz 
that ſich auf, es bedraͤngte den kaum verhuͤllten Buſen. 
Des Schmeichlers Muth wuchs mit dem ſchwellenden und 
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eben als der gute Geiſt entfloh, ſtuͤrzte Perlinens Zofe 
ſchluchzend in das Zimmer und rief: Gott ie‘ uns 
bei! Sie bringen unfern Herrn! 

Die Welle, welche Alandors Geiſt uͤber Thal und 
Huͤgel auf Nachbars Hochzeit trug, draͤngte zugleich 
ſeinen Koͤrper an das Ufer, wo er gefunden, erkannt 
und in die nahe Heimath abgeführt ward. 

Perline riß ſich geiſterbleich aus Sadirs Armen los, 
der einem Verſteinerten glich. 

Todt! fuhr das jammernde Maͤdchen fort: kalt und 
ſtarr ward er von Fiſchern aus der Fluth gezogen. — 
Nun, der Herr troͤſte Sie! 
| Die Witwe warf fich, von der Furie der Selbſtver— 

achtung gegeiſſelt, auf den Entſeelten hin, der ihr nie 

reizender erſchienen war. Gute Nachbarn und getreue 

Freunde eilten herbei, an ihren Klagen und ihrer Trauer 

Theil zu nehmen und das Andenken des holden, biedern? 

Mannes durch ein feierliches Leichen-Begaͤngniß zu eh— 

ren, Sadir aber verreiſ'te mit dem grauenden Tage. 

Alandor wußte jetzt der Fee fuͤr die weiſe Wahl der 
treffenden Rache Dank und ſah in Perlinens Jammer 
das Werk fruchtloſer Reue und die Schlangenbiſſe ihres 

Bewußtſeins. Er begleitete ſich ſelbſt zu der Ruheſtaͤtte, 

an der ein Freund fein Lob verkuͤndigte, an der ſelbſt 

Feinde dem Verſchiedenen eine Thraͤne weihten, auf die 

ein Chor von Maͤdchen Blumen ſtreuete und kehrte end— 

lich, von ſchmerzlich füßen Gefühlen auf feinem Grabe 
Bd. 23. 10 


146 


feſt gehalten, ſpaͤt am Abend’ in das Trauerhaus zuruͤck. 
Perline ſaß noch weinend und verblichen im Sopha; drei 
junge Freunde ſtanden, in die Farbe des Schmerzes ge— 
huͤllt, vor der Jammernden und troͤſteten ſie mit gewin— 
nender Beredtſamkeit. Alandor warf einen Blick in ihr 
Inneres und ſah der Witwe Herz von Reue und Angſt 
zerknirrſcht, doch wuchs bereits eine heilſame Blume der 
Hoffnung, kaum ſichtbar, doch verſprechend genug fuͤr die 
Herſtellung der tief Gebeugten aus dieſen Wunden auf. 
Tage, Wochen, Monde vergingen; Perline laͤchelte 
und ſcherzte, ergluͤh'te und begehrte wieder; immer feuri— 
ger ward die Farbe des Bluͤmchens, ſie ſah in Sadir 
ihren Braͤutigam, den Erloͤſer vom bleichen Schleierkleide 
des Witwenſtandes, den Vergelter der Reue und der 
Angſt, in die Alandors Tod ſie am Abgrunde des nahen 
Falles geſtuͤrzt hatte. Zoͤgere nicht, bat ſie ihn endlich, 
als er ſich eines Abends erſchoͤpft und uͤberſaͤttigt aus 
ihren Armen wand: zoͤgere nicht laͤnger den Bund zu be— 
ſiegeln, der laͤngſt ſchon unſere Herzen band, denn unter 
dem meinen, wiß' es, Geliebter! regt ſich ein — Anklaͤger. 
O Theuere, ſprach er: was begehrſt Du da? Der 
Minne, nicht der Ehe habe ich mich gelobt; die Myrte 
flicht der Liebesgott, doch Hymen fuͤllt den Kranz mit 
Neſſeln. Verſtohlene Bande ſtaͤhlt die Zaubermacht der 
Sympathie, geweih'te loͤſ't ein rauhes Luͤftchen auf. 
Verraͤther! rief Perline tief empoͤrt: Verfuͤhrer, Un— 
dankbarer! Der Fluch des Himmels treffe Dich! 


147 


Ich ftehe in feiner Hand! entgegnete Sadir mit er— 
ſchreckendem Gleichmuthe: doch nur an der Deinen wuͤrde 
dieſer Fluch uͤber mir ausgehn. Denk' an Alandor und 
entſchuldige mich. Ein Herz das den Erſten uͤber dem 
Zweiten vergißt, wird dieſen unbedenklich auch dem Drit— 
ten aufopfern. O, zuͤrne nicht! Dein Genius ſagt Dir 
daſſelbe. Laß' uns Arm in Arm auf dem freien Strome 
dahin gleiten; im beſchraͤnkten, geregelten Flußbette der Ehe 
verſinkt des Mannes Gluͤck, des Weibes Liebe. Nur der ver— 
ſtohlene Freund iſt treu, nur die geheime Feſſel zuverlaͤſſig. 

Perline verwuͤnſchte die gewagte Behauptung, ſie 
weinte, klagte, floh, als er jetzt verſchmaͤhend davon ging, 
zerfallen mit dem Heil' ihres Lebens, zum nahen Strom' 
hinab und ſtuͤrzte ſich laut jammernd in die Tiefe. Sa— 
dir ſah ihr befremdet nach, ſah mit Entſetzen die Folge 
ſeines Widerſtandes, ſprang — ein kuͤhner Schwimmer 
— die Sinkende zu retten in die Fluth und rang ſich 
zu ihr hin. Schon faßte er fie am Gürtel, als Dodona 
aus den Wellen hervor ſah. Da ward Perline zum 
ſchluͤpfrigen Aale und Sadir zum Raubfiſche, der fie raſt— 
los verfolgte. 

Traurig ſah Alandor dem heimlichen Gerichte zu. 
Du biſt geraͤcht, ſagte die Fee zu dem Unſichtbaren: eile 
jetzt, die Thraͤnen Deiner Freundinn Selene zu trocknen. 
Omar, ihr Gatte, ſchmachtet in dem Netz' einer Buhlerinn, 
der es gelang ihn zu umſtricken. Ich mache Dich zu 
ſeinem Bruder; geh, troͤſte die verlaſſene Frau. 

10 * 
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Troͤſte ſie doch ſelbſt! bat Alandor: oder mache mich 
lieber zun Maus oder zum Spitzhunde; mir ekelt vor 
dem heilloſen Berufe, ein ſchweigender, rath- und huͤlf— 
loſer Zeuge der Schwaͤche, der Thorheit und der Laſter 
zu ſeyn, die den himmelan ſtrebenden Menſchen fort und 
fort in die Kreiſe des Thierreichs zuruͤckziehn. 

Gehorche! rief aus den grollenden Wogen eine furcht— 
bare Stimme und Alandor ftand, ein wunderſchoͤner Juͤng— 
ling, vor dem Sopha des feenhaften Gemaches, in dem 
ihm Selene jetzt, als dem vielgeliebten vertrauten Bru— 
der des treuloſen Gatten, ihr Leid klagte. 

Vergebens hatte der Troͤſter bereits Tag fuͤr Tag 
den erkalteten Omar entſchuldigt, gerechtfertigt, zur Soͤhne 
geſprochen. Ein ſeltſames, ſchmerzlich ſuͤßes Gefuͤhl ſchwellte 
jetzt Alandors Herz und laͤhmte die Zunge des Mittlers. 
Auch Selene ſchien, erſchoͤpft von Thraͤnen und Klagen, 
den Gegenſtand des Kummers uͤber dem holdſeligen 
Freunde zu vergeſſen, der durch den ſanften Abglanz ſei— 
nes Werthes und ſeiner Reize alle Maͤnner und Juͤng— 
linge ihrer Bekanntſchaft verdunkelte. Ihr war als be— 
ruͤhre ſie ein himmliſcher Genius, wenn Alandor ihre 
Hand ergriff, ſie im Feuer der Theilnahme an ſeine Bruſt, 
an ſeine Lippen druͤckte. Ach, nur zu bald druͤckte der 
Bethoͤrte mehr als die Hand, druͤckte er die Freundinn 
ſelbſt an's Herz und unbedenklich durfte ja eine ſo nahe 
Verwandte den argloſen Kuß und die erhebenden Liebkoſ— 
ungen des edelſten Mannes erwiedern. Wo aber Brenn— 
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ſtoff ſich auf Brennſtoff häuft und ein Leiter dem andern 
die Hand bietet, da wird das Fuͤnkchen ſchnell zur Flamme, 
die Flamme zur verheerenden Gluth. 

Selene feierte heute Alandors Geburtfeſt. Sie war 
entzuͤckend, er bezaubernd und Luna nur die Zeuginn des 
abendlichen Mahles, doch ungenoſſen verduftete die Mehr— 
zahl der wuͤrzhaften Speiſen. Als nun Alandor jetzt 
viel füßere Würze von Selenens Lippen ſaugte, den Freu— 
denwein von dieſen trank, berauſcht von ihm den Tau— 
melbecher leerte, da erhob, uͤberraſchend genug, ein nied— 
licher noch unberuͤhrter Aal fein Haupt aus der Schuͤſ— 
ſel und ſagte langſam und bedaͤchtig: 

Mann, der von Even ſtammte 
Und doch ſein Weib verdammte, 
Das nur wie er gethan; 

Theil' itzt Perlinens Reue 

Und leit', ein Bild der Treue, 
Mich durch den Ozean. 

Alandor fuhr erſchrocken auf und glaubte zu traͤu— 
men, als ſtatt Selenen eine Seemoͤve ſeinem Arm ent— 
flog, dieſe Arme ploͤtzlich zu Floßfedern, die Schuͤſſeln zu 
Delphinen, die Flaſchen zu Springern, die Waͤnde zu 
brauſenden Wellen wurden, der Aal Perline endlich ſich 
allgemach zum ſchoͤn getiegerten Hay vergroͤßerte, dem 
er Kraft ewiger Geſetze fortan als Lockfiſch dienen und 
ihn durch das Reich der grauſen Tiefe geleiten und be— 
gleiten mußte. 
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Die Freßdreier. 


Der ſiebenjaͤhrige Krieg koſtete meinen Eltern Habe und 
Gut, meine taͤgliche Apanage beſchraͤnkte ſich demnach, 
ob ich gleich der einzige Prinz unſers Hauſes war, auf 
den ſogenannten Freßdreier, welchen die Mutter oft 
genug mit weiſem Rathe begleitete. Dieſe Dreier wur— 
den aber keinesweges durch die Gurgel gejagt, ſondern 
geſammelt, um mich kuͤnftig dafuͤr adeln zu laſſen, denn 
ich gedachte mindeſtens Feldmarſchall zu werden und das 
konnte meines Beduͤnkens um ſo weniger fehlſchlagen, da 
unſer Herr Vetter geheimer Kriegs-Kanzelliſt und nach 
ſeiner alten Schweſter Behauptung die rechte Hand des 
Praͤſidenten war. Sein Wilhelm, mein Geſpiele, ehr— 
geizig wie ich aber gleichmuͤthiger, hatte ſich zum Mini— 
ſter beſtimmt und wenn wir nun, des Springens muͤde, 
auf der Waͤſchleine im Garten ritten, veruneinigte uns 
oft genug die Verſchiedenheit unſerer Syſteme und Ent— 
wuͤrfe fuͤr Deutſchlands Heil und die Zukunft des Vater⸗ 
landes. 

Krieg mach' ich gar nicht! aͤußerte z. B. der Mini: 
ſter, oft bloß um mir weh zu thun: und will der Her— 
zog einem andern Potentaten in's Land fallen, ſo bin 
ich dagegen und red' es ihm aus. 
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Und ich red's ihm ein! rief ich geärgert: und ſagt 
er — Ja, lieber Marſchall! ſchlagen Sie los! ſo darfſt 
Du das keiner ſterblichen Seele, am wenigſten der Lolo 
entdecken, denn ich brauche dann eine Kriegsliſt, uͤberfalle 
den Feind bei Nacht und Nebel und ſchieße mit gluͤhen— 
den Haubitzen, bis Mann und Maus im Feuer ſtehn. 
Im ſchlimmſten Falle aber iſt fuͤr Stelzen geſorgt; da 
will ich den Feind loben, der uns einholt. 

Fuͤr Stelzfuͤße vielmehr! verſetzte der Neidhammel: 
und koͤmmt der Herr Feldmarſchall auf einem ſolchen 
nach Hauſe, ſo ſetz' ich den Kruͤppel in's Wartegeld. 

Ein herbes Wort gab nun das andere; die Kinder— 
frau, der wir eben entwachſen waren, hatte Noth, die 
zwiſtigen, ſich gegenſeitig in die Haare fallenden Staats— 
haͤupter zu beſchwichtigen. 


Die Haare, deren ich eben gedachte, wurden zu je— 
ner Zeit des Sonnabends fuͤr die ganze Woche zugeſtutzt. 
Eine Unzahl von Nadeln hielt die obern uͤber einem 
Wulſte von Kaͤlberhaaren feſt, ein Kitt von Wachs und 
Talg verſteinerte die Seitenlocken, zu deren Schonung 
die Jugend des Nachts auf dem Ruͤcken liegen mußte. 
Sie ſprangen dann am Morgen faſt unverſehrt aus der 
Nachthaube hervor, welche damals mit beiden Geſchlech— 
tern zu Bette ging. 

Noch erinnere ich mich des rieſenhaften Rittmeiſters, 
meines Pathen, der bei dem Entkleiden gewoͤhnlich von 
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oben anfing und oft des Abends noch, in voller Montur, 
in Stiefeln und Sporen, mit der Pfeife im Mund und 
einer Nachthaube von gebluͤmtem Kattun auf dem ge— 
waltigen Kopfe, ſein Weſen ſo ernſt und unbefangen trieb, 
als ob ihn der Helm und der Dragonerhut ſchmuͤcke. 

Welch ein verhaͤngnißvolles Weſen war in jenen 
Tagen der Haarkraͤusler! Sein Eintritt zur rechten Stunde 
erheiterte und befriedigte die geſammte Familie, fein Zoͤ— 
gern beaͤngſtete, ſein Ausbleiben ſtuͤrzte in Verzweiflung 
und ſtoͤrte oft fuͤr ganze Wochen den Hausfrieden, weil 
der Papa deshalb zu ſpaͤt auf die Kanzlei, die Mama 
der Eule gleich oder erſt waͤhrend des Kanzelliedes zur 
Kirche gekommen war, die Schweſter wohl gar dem Ball 
entſagen mußte. Schon damals ein Ungluͤck, das Ach 
und Weh und tauſend Thraͤnen koſtete. 

Die gluͤcklichen Haarſchmuͤcker! ihr Beruf oͤffnete den 
Erſehnten das Cabinet der Dame und des Staatsman— 
nes, hie und da wohl auch die Herzen der Toͤchter, die 
Boͤrſen der Soͤhne und die Macht der Gewoͤhnung fuͤhrte 
ſelbſt ehrbare Frauen und Jungfrauen oft im tiefſten 
Nachtkleide, nur von dem Pudermantel bedeckt, zu dem 
magnetiſchen Prozeſſe. 


Glich der friſirte Menſchenkopf jener Tage einem 
Todtenſchaͤdel, der in den Buttertopf fiel und aus ihm 
in den Mehlkaſten rollte, ſo war auch die Kleiderform 
beider Geſchlechter fuͤr alle Zeiten ein Denk- und Spott— 


153 
mal der menſchlichen Geſchmack-Verwirrung. Selbſt dieſe 
hatte jedoch in ſofern ihr Gutes, als ſie ſelbſt die anmu— 
thigſten Frauen und Maͤdchen zum Beßten des maͤnnli— 
chen Seelenfriedens entzauberte, ja entſtellte und die 
Keuſchheit durch den Panzer der Schnuͤrbruſt, durch das 
eherne Blankſcheit, durch die Schanze des Reifrockes und 
die Laſt der Zeuche, vor dem Anfall' und Erfolge des 
frevelnden Ungeſtuͤmes ſichern half. Ihre Haarthuͤrme 
glichen, mit der Docke von Draht und Flor, bald der 
Baſtei, bald dem Kuhſtalle; die zwingende Schuuͤrbruſt 
verlaͤngerte den Leib bis zur Unnatur; aus der Spalte 
des Reifrockes ſtreckte ſich das bunte, blumenreiche Ta— 
ſchentuch und in der Hand prangte der Faͤcher ſammt 
dem Doͤschen. Den Schooß endlich ſchmuͤckte die Uhr 
mit zahlloſen Anhaͤngſeln, einer Laterne zum Beiſpiele, 
goldnen Spritzen, Terzerolen, Engeln, Meerkaͤtzchen und 
Orgeln. — Alſo angethan ſchwankte die Huldinn auf 
roſenrothen, handhohen Abſaͤtzen einher und Bruſt und 
Nacken lagen wie in der neueſten Zeit zur Schau, denn 
auch unſere Großmuͤtter waren Weiber. Sie ſchaͤmten 
ſich, wenn die Mode es gebot, der Bloͤße ſo wenig als 
Evchen und die Damen der Suͤdſee. 


Wilhelm und ich ſtellten fernerweit, im Bezuge auf 
die Kleider, unſere Herren Vaͤter im Kleinen dar, tru— 
gen auch dem zu Folge vernietete, wagrecht haͤngende 
Deglein und gewaltige Haarbeutel. Von letzterem aus 
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wanden fi ch zwei ſogenannte Postillons d'amour, oder 
zollbreite ſeidene Baͤnder, wie ſchwarze Schlangen um 
den Hals und trafen in der Gegend des Kehlkopfes zu⸗ 
ſammen. Dieſelben waren mit einem Gummi geſteift, 
deſſen kakao = artiger Geruch und Geſchmack zum öftern 
meinen Appetit erregte, weshalb mir ſolche, da wo es 
unbemerkt geſchehen konnte, gleichſam als Zulpe dienten, 
dann aber freilich die Poſtillon-Fluͤgel haͤngen ließen und 
den Herrn Magiſter zu Austheilung reichlicher Denkzet— 
tel veranlaßten. 


In dieſer Tracht nun zogen wir des Sonntags vor 
den ehrbaren, gleich uns verputzten Eltern her in die 
Kirchen und in des Oheims ſchoͤnen Garten. Der Oheim 
war ein reicher Kauz und vornehmer Kauf- und Han— 
delsherr und ſein Ehrenfried, mit dem Zeughauſe voll 
koͤſtlicher Spielſachen und dem Fuͤllhorne voll Obſt und 
Backwerk, ein willkommener Geſell. Ehrenfried aber 
lachte uns aus, wenn wir die Luftſchloͤſſer auf das Tapet 
brachten; er erklaͤrte uns fuͤr arme Ritter, er lobte die 
allein geltend machende Gewalt der vaͤterlichen Batzen 
und ſpannte den Miniſter und den Feldmarſchall an ein 
Rollwaͤglein, auf dem er Platz nahm und das wir nun 
ziehn mußten, uns auch unweigerlich von ihm antreiben, 
lenken und zuͤgeln Geben, da das erwähnte Fuͤllhorn am 
Ziele ſtand. Die guten Tanten aber ſaßen indeß gleich alten 
meißniſchen Porzellan-Figuren unter der Orangerie und 
ſprachen mit Andacht von der chriſtlichen Geduld der 
Frau Großtante, die an einem unheilbaren Schaden litt 
und von dem Inhalte der vernommenen Predigt, welche 
mich am zweiten Advent um die geſammelten Freßdreier 
und damit um den Reichsadelſtand brachte. 


Das duͤſtre Betſtuͤbchen der Sophien-Kirche hatte 
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drei Fenſter, welche von meinen Eltern und Wilhelms 
Mutter eingenommen wurden. Hinter ihnen fuͤllten zwei 
Reihen uralter, abhaͤngiger, mit ſpiegelglattem Leder ge— 
polſterter Stuͤhle den Raum. Gefaͤhrliche Ruhebaͤnke fuͤr 
Schlaͤfer und Kurzbeinige. Als ich nun waͤhrend der 
Predigt dem Vetter Wilhelm auf einem ſolchen gegen— 
uͤber ſaß und die Ohren der lieben Eltern an des Herrn 
Hofpredigers Munde hingen, kam es uns fort und fort Ab— 
gleitenden bei, die Fußſohlen gegen einander zu ſtemmen, 
um dadurch einen endlichen feſten Sitz zu gewinnen. Ploͤtz— 
lich fuhr der Satan in mein Innerſtes und redete mir zu, 
die Beine des Miniſters, welcher mich durch Fratzen-Ge— 
ſichter zum Gelaͤchter reizte und ein gar ſchwachleiniges 
Männchen war, mittels der meinigen ſchnell dergeſtalt 
zuruͤck zu draͤngen, daß ſeine Knieſcheiben an deſſen Na— 
ſenſpitze traͤfen. Wer ſich vom Boͤſen bereden ließ, war 
ich. Der Schub erfolgte, Wilhelms Ruͤcken nahm als— 
bald den Platz ſeines weichenden, hervorſpringenden Sitz— 
mittels ein, es entfuhr ihm ein volltoͤnender, ſeiner Mama 
vernehmbarer Wehlaut, die ſchnell nach hinten blickte und 
mit Erſchrecken ihr Kuͤchlein in eine knaͤulartige, eben zu 
Boden fallende Unform verwandelt ſah. Um nun den 
Sack voll Kopfnuͤſſe deſto gewiſſer uͤber mein Haupt zu 
bringen, verharrte der boshafte Miniſter wie eine Spinne 
regunglos in ſeiner Lage, meine Mutter aber verließ ih— 
ren Sitz und trieb den verbluͤfften Feldmarſchall in den 
Hintergrund, wo er bis zum letzten Amen vor dem Wind— 
ofen knieen mußte. 

Als ich nun kniete, ſtand Wilhelm auf; er ſah ſich 
gehaͤtſchelt und geſtreichelt und beide Huͤlfengel beſſerten 
feine ſtraffen, während des Burzelbaumes geplatzten Hoͤs— 
chen, nothduͤrftig mit Stecknadeln aus. 
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Die Mutter erklaͤrte mich nach der Heimfunft, ſtatt 
der Schlaͤge auf die ich gefaßt war, gleichſam in den 
Bann. Ich hatte ihrer Anſicht nach, welche jetzt auch 
die meine ward, das Heiligthum entweiht; hatte vor den 
Thronſtufen meines Gottes gefrevelt, die Engel des Herrn, 
die reinen, heiligen, von mir weggeſcheucht und dafuͤr 
dem boͤſen Feinde muthwillig die Hand geboten. Es 
galt die Frage, ob und wodurch ich jene zuruͤck locken 
und den erzuͤrnten Jehova wieder verſoͤhnen koͤnne? 

Da fiel mir in meiner Zerknirrſchung bei, daß unſere 
Holz- und Waſſertraͤgerinn, die alte Regine, geſtern in 
der Kuͤche bittere Thraͤnen uͤber das Schickſal einer Sol— 
daten-Witwe vergoß, die, als Mutter eines blinden leib— 
lichen und eines taubſtummen angenommenen Kindes, 
vom Fieber befallen worden ſey und an Allem was das 
Leben friſtet Mangel leide. Es fiel mir bei, daß der 
ſtarke eifrige Gott, daß die ſanften zaͤrtlichen Engel 
mir das Antlitz wieder zuneigen wuͤrden, wenn ich den 
Adelbrief fahren ließe und der verſchmachtenden Mutter 
die geſammelten Freßdreier in die Hand ſpielte. Und ſo 
ſchlich ich denn, mit dem werthen Schatz' in der Taſche, 
trotz dem Verbote zu der Mama — ich warf mich ſchluch— 
zend an ihren Buſen und entdeckte mein Vorhaben. Die 
ſchoͤne, fromme, ruͤhrbare Mutter ſah erroͤthend und be— 
wegt wie der Genius der Barmherzigkeit auf mich nie— 
der. Thraͤnen entfielen ihr. Sie legte die Hand auf 
meine Stirn und ſagte: Thue das, Guſtav! Du wirſt 
dann in Gottes und der Engel Augen ein Edelmann ſeyn. 
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Fuͤnkchen. 


1. 

Der Graf von B. hatte ein aus England erhaltenes 
Sehrohr aufgeſtellt und ſagte, von ſeiner Trefflichkeit in 
Laune geſetzt, zu dem eintretenden Heiducken: Guck ein 
Mal durch! Dort auf dem kahlen Berg am Horizonte 
ſitzt eine Fliege. — Jener folgte der Weiſung. — Nun? 
fragte der Graf. — Die Fliege ſeh' ich wohl! ſprach der 
Maulredner: den Berg aber nicht. 


* 
Ein Freund des Hauſes ſah dem kleinen Moriz in's Geſicht 
und ſprach: Du Engelkind! Du haſt die Zuͤge Deiner Mutter. 
Nein, widerſprach das Kind: die Ziege iſt im Garten. 
Sie frißt Gras. 
3 


Als ein Spaziergaͤnger, vom Regen überfallen, in 
die Stube des naͤchſten Bauernhauſes trat, ward eben 
das Abendbrot aufgetragen und die Familie betete, um 
den Tiſch gereiht: 

Er woll' uns ſpeiſen mit ſeinem Wort, 

Daß wir's ſatt werden, hier und dort ꝛc. 


4. 

Lina ſprach nicht ungern; daneben mit Eifer, bis— 
weilen geſucht; die Ueberlegung blieb daher in Augen— 
blicken der Zerſtreuung hinter der Rede zuruͤck. Einſt 
waren in dem Damenkraͤnzchen die Huͤte und Hauben an 
der Tagesordnung und mehr als Eine klagte, daß der 
Vater, Gatte, Freund ꝛc. dieſen Bedeckungen gram ſey 
und ſie am liebſten im einfachen Schmucke der Haar— 
und Lockenfuͤlle ſehe. — So auch mein Schwager! fiel Lina 
haſtig ein: der waͤr' im Stande zu verlangen, daß ein 
Maͤdchen gleich im bloßen Kopfe zur Welt kaͤme. 
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8 

Ein Hausbeſitzer — der Kluͤgſte nicht — fuͤhrte die 
Dame, welche eine Wohnung ſuchte, in dem leer ſtehen— 
den Quartiere des Gebaͤudes umher. Sie fand es zinswuͤr— 
dig und bequem, ſagte jedoch: Ich rechnete auf eine Aus— 
ſicht in die Umgegend, aber die Gartenmauer benimmt ſie. 

Keinesweges, verſetzte der Wirth: Ihro Gnaden duͤr— 
fen nur auf das Fenſterbret ſteigen. 


— 


6. 

Ein Eſel ſtuͤrzte eines Morgens von der ſchroffen 
Hoͤhe auf das Dach der Muͤhle im Thal; es brach unter 
ihm, er ſiel, ſeltſam genug, in das Ehebett. Die Muͤl— 
lerinn fuhr erſchrocken aus dem Fruͤhſchlummer auf, rieb 
ſich die Augen und ſagte weinerlich: Ach, lieber Mann, 
wie koͤmmſt Du mir vor! 


. 

Weißt Du was Neues! ſprach ein erhitzter Patriot 
zu ſeiner Frau: Unſere Truppen haben, leider Gottes! 
abermals den Kuͤrzern gezogen! — Warum aber nicht den 
laͤngern? unterbrach ihn ſein Soͤhnchen, welches unter je— 
nem Ausdrucke den Degen gemeint glaubte. 

8. 

Hedwig ſprach zu ihrem Freier: Ja, Ihnen koͤnnte 
ich trau'n! Sie find ein Lamm. — Das höre ich ungern! 
erwiederte er: Laͤmmer ſind ja zukuͤnftige Schoͤpſe, die 
in den Flegeljahren ſtehn. — Sie hatte es gut gemeint 
und verſicherte: O, denen ſind Sie laͤngſt entwachſen. 


9. 

Der dreijährige Volkmar wollte die kleine Emilie 
kuͤſſen. Das Mädchen fträubte ſich; er ſagte treuherzig: 
Thut nicht weh! 

Ende. 


PLEASE DO NOT REMOVE 
CARDS OR SLIPS FROM THIS POCKET 


UNIVERSITY OF TORONTO LIBRARY 


N Schilling, Gustav 
2503 Sämtliche Schriften 
817 

1828 

v. 22-23 


